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Des Weihnachtsfeſtes wegen wird die nächſte 
Nummer dieſer Zeitung am Montag, dem 28. De: 
zember, nachmittags, ausgegeben. 


Das Feſt der Feſte. 


Es wird heute allerorten Härte gepredigt, und das hat 
ſeinen guten Sinn. Rührſeligkeit und ſentimentaler Zauber 
gehören nicht in dieſe Zeitenwende, die ſtarke Männer und 
Frauen braucht. Wer ein großes Gut hat: Land, Kinder 
oder Arbeit, muß darum kämpfen, und wer nichts davon 
hat, nur Sorgen und ſchlechte Nahrung, der hat erſt recht 
ein hartes Daſein. Seine Geſichtszüge werden ſtreng und 
feine Worte bitter. Man braucht ihm nicht erſt zu jagen, 
Gut oder ſchlecht — das Schickſal 
formt ſeinen Träger ſo, wie es ihn haben will, und wird 
dabei der von Natur aus weiche Stoff nicht feſt und hart, 
dann geht er einfad zu Grunde. Mit oder ohne Zuruf: 
Landgraf, werde hart! { 

Es gab eine Zeit, da war die Predigt von der Härte 
noch nicht landesüblich. Gewiß, auch damals waren Mem⸗ 
men verhaßt, galten Männer mit Haſenherzen ebenſo 
wenig wie flennende Weiber. Aber einen Kult der Härte 
gab es noch nicht, und doch hat die in jener nebelhaften 
Vorkriegszeit erzogene Jugend einen Weltkrieg durch⸗ 
geſtanden, und wenn er ſchließlich den Deutſchen verloren 
ging, ſo waren daran nicht die Träger des Kampfes ſchuld 
oder die überlegenere Härte der Gegner, ſondern ganz 
andere Umſtände, die wir hier nicht erſt aufzuzählen brau⸗ 
chen. Die gleiche Frontgeneration aber, die nicht von 
Kindesbeinen an mit ſtarken Worten zur Härte ertüchtigt 
war, hat dann noch den Kampf gegen Zwietracht, Spießer⸗ 
tum und Würdeloſigkeit in einer Haltung bezwungen, die 
an die größten Vorbilder der Geſchichte weniger entnerven⸗ 
Solange die Wurzeln eines Ban 
geſund und kräftig ſind, mag nun die Rinde am Stamme 

olg er ben Bien Bei und, wenn 


gilt für den Kampf an der Front der „friedlichen“ Arbeit 
genau ſo wie für den Kampf an der Weſt⸗ und Oſtfront im 
Weltkrieg. Die Nachkriegsjugend iſt nicht härter und wohl 
auch nicht weicher als das Geſchlecht, das ihr voraufging. 
Nur dem Tod, den fie gleichfalls ſpürte, iſt fie weniger Auge 
in Auge begegnet. Und vielleicht läßt gerade dieſe nähere 
Bekanntſchaft jeden anderen Prediger der Härte in den 
Hintergrund treten. ie 5 s 
Warum greifen wir dieſes Thema auf? Und warum 
geſchieht es gerade heute in weihnachtlicher Stunde? Wer 
annimmt, daß wir einer chriſtlichen oder anderen Rühr⸗ 
ſeligkeit das Wort reden wollen (die übrigens mehr ver⸗ 
höhnt als geübt wird), iſt ganz ſchief im Bilde. Wer bei der 
Ankunft des Heilands und bei dem Auftreten feines Weg⸗ 
bereiters einen Mann in weichen Kleidern erwartet, wird 


durch die Antwort des Täufers belehrt: „Siehe, die weiche 
Kleider tragen, ſind in der Könige Häuſer!“ Jeſus Chriſtus 


aber wurde in einem Stall geboren und hatte oft nicht, 
wohin er ſein Haupt legen ſollte. Die Evangelienbücher ſind 
keine weiche Melodie, und wenn etwas hart und kämpferiſch 
war, dann iſt es das Leben des Welterlöſers geweſen bis 
zu ſeinem Tode am Kreuz. j 

Das chriſtliche Weihnachtsfeſt braucht vor den Predt- 
gern der Härte auch nicht entſchuldigt zu werden; es iſt 
vielmehr in ſeiner Darſtellung und in ſeinem jährlich 
wiederkehrenden Erleben ein Bundesgenoſſe in dem ſehr 
notwendigen Kampf gegen die Lehre von den falſchen 
Härtegraden, die in jeder Innigkeit und in jedem Lied, das 
nicht gerade ein Marſchlied iſt, eine Entwürdigung des 
deutſchen Menſchen ſehen. a F 

Am Biwakfeuer und im Unterſtand iſt manches 
ſentimentale Lied, das man heute entrüſtet als „Kitſch“ 
abtun will, geliebt und geſungen worden; aber die es ſangen, 
denen hat es ganz und garnicht geſchadet. Es gab ihnen, ſo wie 
es eben war. den notwendigen Ausgleich für das Leben in 
Dreck und Gefahr. Selbſt das Tier, das den Tag über im 
Geſchirr gegangen iſt, ſehnt ſich nach der Wärme des Stalls 
und nach weichem Stroh. Und wenn es wahr iſt, daß allein 
und in erſter Linie die Härte im Leben gilt, wie erklärt es ſich 
dann, daß es nichts lieberes für den Menſchen gibt als die Be⸗ 
griffe: Heimat, Mutter, Stille Nacht? Ber 

Vielleicht haben gerade in dieſer Sehnſucht der Kreatur 


nach dem Ausgleich des unvollkommenen Daſeins unſere ger⸗ 
maniſchen Vorväter den ewigen Kampf in Walhall abgelehnt 


und die ſchlichte, liebliche Erzählung von der Geburt des 
Ehriſtuskindes dem herberen Zauber der Rauhnächte vor⸗ 
gezogen? Oder iſt jemand ſo närriſch, daß er annehmen 
möchte, jene harten Germanengeſchlechter, die in Jagd und 
Fehde groß geworden waren, hätten ſich wirklich nur durch 


Äußeren Zwang der Botſchaft eines Kindes gebeugt? So war 


es nicht, ſonſt müßten wir Mut und Tapferkeit leugnen. 
Stärker als jede äußere Einwirkung war der innere Zwang, 
die Sehnſucht nach Heil und Erlöſer. 

Härte iſt gut an ihrem Ort, und Weichheit kann Völker 


und Männer verderben. Aber ſo einfach und ungeiſtig ge⸗ 


Nett iſt dieſer Gegenſatz nicht. Wer edel iſt und im Kern 
geſund, der gewinnt ſchon die Form, die ihn ſeetüchtig 


| Mast. Setzt aber für „Weichheit“ das Wort „Milde“ oder 
AInnigkeit“ oder „Liebe“ — noch viele andere weihnachtlich 


gangende Worte hat unſere reiche Mutterſprache für das 
gleiche Weſen! — bezeichnet mit Luthers unnergleichlicher 


Preſſe meldet, 


die ganze 


überſetzung dieſen tiefſten menſchlichen Gegenſatz als 
„herzen“ und „fern ſein vom Herzen“, dann lernt ihr es 
begreifen, warum die Geburt des göttlichen Kindes das Feſt 
aller Feſte iſt. 


Man fragte einen Führer der Hugenotten, der ſich ſtand⸗ 
haft weigerte, ſeiner Fahne untreu zu werden und dann 
ſein Bekenntnis mit dem Tod beſiegeln mußte: „Mann, 
warum biſt ſo ſtandhaft?“ Darauf kam die Antwort: „Weil 
ich der Gnade und Erlöſung gewiß bin. Ihr ſchwört nur 
auf euren Panzer; den trage ich auch. Aber wenn es zum 
letzten kommt, dann reicht der Panzer nicht aus, dann kann 
man ſich nur auf die Gnade verlaſſen!“ 


Wer Krieger⸗Weihnachten erlebt hat, weiß von der 
Weihnachtsgnade mitten im kalten Winter. Der läßt ſich 
von den Predigern der Härte nichts vormachen. Sondern 
er glaubt an das Wunder der Liebe und Erlöſung, das mit 


ſeiner Schönheit, Tiefe und Kraft alle anderen Götterſagen, 
die unſeren deutſchen Himmel erfüllen, verblaſſen läßt. 


Es gibt keine größere Stärkung, und kein Mann braucht 
ſich dieſes Weges zu ſchämen, als abends an das Bett ſchlafender 
Kinder zu treten, die dann ganz ohne Härte ſind. Heute grüßen 
wir mit den rauhen Hirten das göttliche Kind, das die Ver⸗ 
heißung der Erlöſung in ſeinen reinen Händen hält. Glaube 
daran, wer will! Er ſtellt hinter ſeinen Kampf eine Kraft, die 
ſtärker iſt als der Tod. Keine Lehre hat ſoviel Märtyrer ge⸗ 
ſtellt, jo viele Überwinder als dieſe Botſchaft des Kindes. 


Auch wer nicht glaubt, den hält ſie noch in ſeinem Bann. 
Sie iſt ſo gewaltig, daß ſie auch den härteſten Heiden, wenn 
nicht zur Anbetung, ſo doch zur Achtung und Mitfeier 
zwingt. 25 


Alle Kreatur feiert das Feſt der Feſte! 
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och leine Entſcheidung in China. 


Die Flucht Tſchanghſueliangs 
ſoll verhindert werden. 


In Nanking macht man ſich darauf gefaßt, daß die Ver⸗ 
handlungen über die Freilaſſung des Miniſterpräſidenten 
Tſchiangkaiſchek noch mehrere Tage andauern werden, man 
rechnet daher nicht damit, daß der Marſchall und ſeine Fran 
zum Feſt nach Nanking zurückkehren werden. Man erklärt, 
daß während dieſer Zeit keine Luftangriffe auf Sianfu unter: 
nommen würden. Tagtäglich aber überfliegen Regierungs⸗ 
flugzeuge die Provinzhauptſtadt Siaufu, um ein Entkommen 
Tſchanghſueliaugs im Flugzeug zu verhindern. In Nanking 
ift die Stimmung gedämpft, aber immer noch optimiſtiſch. 
Öffentliche Vergnügungen aller Art find eingeſtellt worden. 

Inzwiſchen rücken die Nankingtruppen, wie die chineſiſche 
langſam gegen Sianfu vor. Chineſiſche 
Beobachter ſind geneigt, die politiſche Bedeutung der Ereigniſſe 
in Sianfu du verringern, fie geben der Meinung Ausdruck, daß 

ngelegenbeit das feindliche Verhältnis zur Grund⸗ 
lage hat, das zwiſchen Tſchanghſueliang und Tſchiangkaiſchek 
herrſcht. Der Gouverneur der Provinz Shenſi und Suiynan 
bemüht ſich, die Rolle des Hauptvermittlers zwiſchen 
Tſchanghſueliang und der Nanking⸗Regierung zu übernehmen. 
Andererſeits pflegen die Gouverneure der chineſiſchen Nord⸗ 
propinzen in dieſer Angelegenheit einen lebhaften Meinungs⸗ 
austauſch. 
Das Haupt 5 ; 2 
der kommuniſtiſchen Drahtzieher in Sianfu. 

Der Plan des Staatsſtreiches in Siaufu iſt aller Wahr: 
scheinlichkeit nach auf Ning Tetien zurückzuführen, der 
als das „Hirn“ der Tſchanghſueliang umgebenden Kom⸗ 
muniſtengruppe bezeichnet wird. 


Ning Tetien, der die Columbia⸗Univerſität in Newyork 
beſucht hat, trat in Amerika der kommuniſtiſchen Partei bei 
und ſtand dem kommuniſtiſchen Präſidentſchaftskandidaten 
Browder nahe, der früher die kommuniſtiſche Propa⸗ 
ganda für Oſtaſien zunächſt von Schanghai, dann von 
Sidney aus leitete. Nach ſeiner Rückkehr wurde Ning Tetien 
ein ſehr aktives Mitglied der univerſalen kommuniſtiſchen 
Parteiorganiſation in Peiping. Einem im vorigen Sommer 
erlaſſenen Haftbefehl kam er durch die Flucht nach 
Hankau zuvor, wo ihm das frühere Haupt dieſer Organi⸗ 
ſation, Litientſai, in der ihm ſeit 1934 unterſtehenden Ge⸗ 
heimkanzlei Tſchanghſueliangs Unterſchlupf gewährte. 


Der von den Kommnuniſten beſchloſſene Operationsplan 
ſah den Auſchluß der in Ninghſia ſtehenden Kräfte und den 
gemeinſamen Vormarſch zur Herſtellung der Verbindung 
mit der Sowjet⸗Mongolei vor. Inzwiſchen ſollte durch die 
Gefangennahme Tſchiangkaiſcheks die Nankinger Regierung 
lahmgelegt nud der mit der bisherigen Haltung der Zentral⸗ 
regierung gegenüber den Kommuniſten oder gegenüber 
letzt in Nanking, Gelegenheit gegeben werden, iich. ; 
zuſetzen. Bisher liegen keine Anzeichen vor, daß dieſer 
Plan aufgegeben worden iſt. . 


Japan unzufkiedenen Elementen im ganzen Land, nt 


Sturm auf ein Gefängnis. 


In der ſüdlich von Peiping gelegenen Stadt Pao⸗ 
tingfu beſetzte in der Nacht eine Gruppe bewaffneter Män⸗ 
ner das Stadtgefängnis, in dem etwa 600 politiſche und an⸗ 
dere Gefangene untergebracht waren. Die Behörden alar⸗ 
mierten Regierungstruppen, denen es erſt am Mittwoch 
vormittag gelang, das Gefängnis in ihre Hand zu bekommen. 
Bei dem Sturm auf das Gefängnis wurden vier Ge⸗ 
fangene getötet. Die bewaffnete Gruppe konnte voll⸗ 
zählig entkommen. 
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Noch 44 Memelländer im Zuchthaus. 


Der litauiſche Staatspräſident hat am Mittwoch aus 
Anlaß des Weihnachtsfeſtes einige politiſche Gefangene be⸗ 
gnadigt. Unter dieſen befindet ſich auch der Memelländer 
Kurt Gottſchalk, der in dem Kriegsgerichtsprozeß 1935 
zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt wurde. Von den 
87 Verurteilten in dieſem Prozeß ſind bisher 27 begnadigt 
worden. Vier brauchten die Strafe nicht anzutreten, einer 
iſt im Gefängnis geſtorben, und elf haben die Strafe abge⸗ 
büßt. Es bleiben noch 44 im Zuchthaus. 


Zwei Sudetendeutſche haftentlaſſen. 


Wie aus Prag berichtet wird, ſind Gymnaſialprofeſſor 
Dr. Richard Patſcheider und der Prokuriſt Paul La⸗ 
matſch, die am 24. März in dem Schutzgeſetzprozeß gegen 
18 Sudetendeutſche zu vier Jahren ſchweren Kerkers ver⸗ 
urteilt wurden, am Mittwoch bedingt aus der Haft entlaſſen 
worden. Im Gnadenwege wurde ihnen die geſamte zwei⸗ 
einhalbjährige Unterſuchungshaft und die Haft von der 


Verurteilung bis zum Strafantritt am 4. Dezember an⸗ 


gerechnet. Ihrem Geſuch um bedingten Strafnachlaß eines 
Drittels der Strafe war von der Gerichtskommiſſion zuge⸗ 
ſtimmt worden. 


Begnadigungen in Oeſterreich. 


Die weitgehende politiſche Amneſtie, die von den öſter⸗ 
reichiſchen nationalſozialiſtiſchen Kreiſen gefordert wurde, 
wird, wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Wien 
meldet, nicht veröffentlicht. Die Regierung hat nur be⸗ 
ſchloſſen, ſich an den Bundespräſidenten mit dem Antrage zu 
wenden, 100 politiſche Gefangene, darunter 30 Na⸗ 
tionalſozialiſten, zu begnadigen, die nach dem 
Staatsſtreich vom Jahre 1934 im Konzentrationslager in 
Wellersdorf interniert worden waren. 


Hitler⸗Haus in Braunau. 


Die Sſterreichiſche Regierung hat die Verfügung ge⸗ 
troffen, daß das Geburtshaus Adolf Hitlers, das 
ſich in Braunau am Inn in Oberöſterreich befindet, 
nur von Reichsdeutſchen beſucht werden darf. Der 
jetzige Beſitzer Joſef Pommer, hatte das Geburtszimmer 
Hitlers zu einem Muſeum umgeſtaltet und angeblich 
eine Propaganda entfaltet, die ſich die nationalſozialtiſtiſche 


Agitation in Sſterreich zu eigen gemacht haben ſoll, um 
aus Braunau einen Wallfahrtsort auch des öſterreichiſchen 
Nationalſozialismus zu machen. Joſef Pommer erhielt 
nun die polizeiliche Mitteilung, daß er eine ſcharfe 
Strafe zu gewärtigen habe, falls er dem obigen Verbot 
zuwiderhandle. g a 


Beſchäſtigung von Ausländern in Polen 
Das Geſetz über den Schutz des Arbeitsmarktes 
im Sejm. 


In der Vollverſammlung des Sejm bildete am Diens⸗ 
tag u. a. die Novelle zur Verordnung des Staatspräſi⸗ 
denten aus dem Jahre 1927 über den Schutz des Ar⸗ 
beitsmarktes den Gegenſtand der Beratungen. Durch 
dieſe Verordnung wird die Beſchäftigung von aus⸗ 
ländiſchen Arbeitern in Polen geregelt. Wie der 
Berichterſtatter hervorhob, ſind die Beſtimmungen in dieſer 
Materie im allgemeinen ſehr liberal. Am 31. Dezember 
1935 gab es in Polen 9216 ausländiſche Arbeiter, haupt⸗ 
ſächlich in den weſtlichen Wojewodſchaften, vor allem in 
Oberſchleſien. Das Hauptkontingent ſtellten geiſtige Ar⸗ 
beiter dar, ferner Meiſter, Techniker, Ingenieure ſowie 
Leiter von Induſtrie⸗ und Hande lsbetrieben. Es handelt 
ſich um Reichsdeutſche, Tſchechen, Oſterreicher, aber auch um 
ruſſiſche Emigranten. Franzöſiſche Staatsangehörige gibt 
es kaum 300, engliſche nur 110. 


Die Novelle führt für die in Polen ſeit dem Jahre 1922 
lebenden Ausländer die Notwendigkeit ein, eine be⸗ 
ſondere Beſcheinigung, die zu einer Beſchäftigung 
in Polen berechtigt, zu beſitzen und geſtattet die Zurück⸗ 
ziehung der den Arbeitgebern erteilten Genehmigungen 
zur BeſchäftigQung von Ausländern vor dem Ablauf des 
Termins, ſofern dies die wirtſchaftlichen und ſozialen 
Intereſſen erfordern. Das Geſetz wurde in zweiter und 
dritter Leſung angenommen. f 


Angenommen wurde ferner ein Geſetz über den Aus⸗ 
nahmezuſtand. Bis jetzt gab es in Polen kein ein⸗ 
heitliches Geſetz über dieſe Materie. Es verpflichtete die 
im Jahre 1928 erlaſſene Verordnung des Staatspräſi⸗ 
denten. Grundſätzlich wird durch das heutige Geſetz eine 


Anderung dieſer Verordnung nicht eingeführt. 3 


8 r m; 


# 


Beute Rundum 


. u P 9 
1 r 8 
n 


Fr. 


— 


r 


Aa 


8 


r 


8 


Wr 


nam 


W 


P 


r 


— 


a 


REN 


FM 


Auerſchnitt durch ein berühmtes ſpaniſches Bataillon. 
Oberſt Dague und feine Sturm⸗Kolonnen. 


Blitzkarriere eines Soldaten. 

Die Geſchichtsſchreiber des blutigſten aller ſpaniſchen 
Bürgerkriege werden einmal feſtſtellen, daß keine Offiziers⸗ 
laufbahn fo ſteil geweſen iſt wie die des Oberſten Vague: 
Ein verhältnismäßig unbekannter Offizier kam an der Spitze 
ſeiner Legionäre aus Marokko nach Spanien, um auf den 
Schlachtfeldern des Vaterlandes einen napoleoniſchen Aufſtieg 
zu erleben. Aus dem Korporal Yague iſt der Oberſt Yague, 
der Kommandant Pague, geworden, aus feinem Häuflein von 
ſchwarzbraungebrannten Kerls wurde die berühmte Kolonne 
Nague, deren Eilmärſche die Welt in Erſtaunen und die Re⸗ 
gierungstruppen in Verwirrung ſtürzten. 


Der Gaucho angelt einen Offizier. 

Sie ſehen nicht gerade aus, als ob ſie in ihrer Jugend 
Muſterkinder geweſen ſeien, die Männer der Kolonne Pague. 
Ihr Führer, obwohl ſelbſt von zierlichen Bewegungen, hat ſich 
ſeine Elitetruppe aus lauter „langen Kerls“ zuſammen⸗ 
geſtellt. Da iſt der, den ſie „Gaucho“ nennen, weil er außer 
ſeinem Gewehr auch noch ein Laſſo mit ſich ſchleppt. „Gaucho“ 
hat ſeine Jugend in den Pampas von Argentinien verlebt, er 
hat Herden von mehreren tauſend Rindern auf wochenlangen 
Reiſen durchs Land begleitet. Dann gab's da jo eine zweifel⸗ 
hafte Geſchichte mit einer Donna aus Buenos Aires, und er iſt 
gleich nach Spaniſch⸗Marokko in die Legion abgedampft. Dieſer 
Gaucho hat im Nahkampf bei Maqueda den Roten einen 
Offizier mit der fliegenden Laſſoſchlinge weggeholt. Mitten 
aus dem Kreis ſeiner Leute flog das Kerlchen durch die Luft 
wie ein Fiſch am Angelhaken. Wenn „Gaucho“ einmal während 
eines Geſchwindmarſches plötzlich grundlos auflacht, dann 
wahrſcheinlich, weil er ſich das Bild ſeines zappelnden Laſſo⸗ 
opfers vorſtellt. 


Fritz ſpielt auf der Mundharmonika. - 

Ein anderer Mann der berühmten Kolonne ift der „Fritz“. 
So nennen ſie ihn wenigſtens, weil ſie glauben, daß er Deut⸗ 
ſcher ſei. Fritz hat aber einen ſpaniſchen Vater. Doch ſeine 
Mutter ſtammt aus Troſſingen. Sie hat dem „Fritz“ — 
eigentlich heißt er Juan Jimenez, aber ſo ruft ihn keiner — 
ein klingendes, weißfunkelndes Spielzeug in die Wiege ge⸗ 
legt: eine echte Troſſinger Mundharmonika. Die Lieder, die 
ſeine Mutter ihm einſt vorſang, hat „Fritz“ ſchnell auf dem 
deutſchen Inſtrument ſpielen gelernt. Jetzt bläſt er auf ſeinem 
„Mundklavier“ im wirbelnden heißtrockenen Staub der ſpani⸗ 
ſchen Straßen die alten Weiſen von der „Mühle“, „tief drunten 
im Tale“ und lem „Brünnlein vor dem Tore“. Ein ſeltſamer 
Kontraſt zu den ſcharf rhythmiſierten Liedern der Legionäre. 


Der Koch des Großfürſten. 

Der Koch der Kolonne Yague iſt Ruſſe. Vielleicht war er 
wirklich einmal, wie er behauptet, der Leibkoch eines Groß⸗ 
fürſten Dmitrif Wladimir. Feſt ſteht, daß er etwas von 
„feiner Küche“ weg hat. Der Koch mußte ebenſo wie ſein Herr 
vor der bolſchewiſtiſchen Revolution flüchten. Er blieb zwei 
Jahre lang im kriſengeſchüttelten Nachkriegs⸗Berlin, zog dann 
weiter nach Paris, wo er ein kleines Reſtaurant im ſiebenten 
Arrondiſſement eröffnete und ging dann nach Marokko in die 

ſpaniſche Legion. Petrow heißt der Mann, den ſie hier lieber 
und landesüblicher „Pedro“ nennen. Er kann ein Maultier⸗ 
ſteak ſo zubereiten, daß man glaubt, ein Schnitzel à la Stro⸗ 
ganom zu verſpeiſen. Obwohl die rauhen Gaumen der Leute 

des Oberſt Yague beſtimmt nicht verwöhnt ſind, iſt Pedro be⸗ 
müht, ihnen womöglich immer ein großfürſtliches Mahl vor⸗ 
zuſetzen. Sein ſeligſter Tag war, wie uns die Legionäre ver⸗ 
ſicherten, als ihm der Chef in Badajoz eine große beſchlag⸗ 
nahmte „Epiceria“ (eine Kolonialwarenhandlung) zur Vor⸗ 
ratsergänzung zur Verfügung ſtellte. 


Kupferſchmied und Don Yuan, 

Ja, ſo hat jeder Mann der Kolonne Vague ſein eigenes 
Profil. Da iſt der bärenſtarke Kupferſchmied Jaime Pilin, 
der ſchwarzlockige Alfonſo Benavente, der einſt in der ſpaniſchen 
Nationalmannſchaft als rechter Außenſtürmer ſpielte, Ricardo 
Callard, ein knochiger Kolonialkämpfer, deſſen Geſicht durch 
den Lanzenſtich eines Marokkaners entſtellt wurde, Henrique 
Olozaga, der Geſchichtenerzähler, und Juan Vinardel, den ſie 
einfach „Don Juan“ nennen. Durchaus ein treffender Name 
für ihn! 

Der Stamm der Legion. 

Eigentlich ſind es nicht mehr als 120 Mann, die wirklich 
bas Recht haben, ſich „Kolonne Yagıre” zu nennen. Sie bilden 
den Stamm der berühmten Kampftruppe. Yague und ſeine 
Leute nahmen ſchon früher eine eigene Stellung in der Legion 
ein. Sie waren ſtraffer, diſziplinierter und vernünftiger als 
andere Truppenteile, wo die ungewohnte Sonne und manchmal 
auch die Einflüſſe ſchlechter Elemente die Gehirne der 
Legionäre „weich“ machte. 


Das verrückte Bataillon. Ri 2 

In Tetuan, der größten Stadt von Spaniſch⸗Marokko, 
gaben die Legionäre oft in einer ſinnlos durchtobten Nacht den 
Sold von Monaten aus. In den engen Straßen, den Kaſhas, 
gab es wütende Schlägereien Betrunkener, die dann am 
nächſten Morgen ernüchtert in ihre entlegene Wüſtengarniſon 
zurückkehrten. Nichts davon bei der Kolonne Vague. Tetuan 
war für ſie Sperrgebiet. Ihre freien Tage verbrachten ſie 
ſchwimmend, ſingend, in freundſchaftlicher Balgerei am Meeres⸗ 
ufer. So ſchöpften ſie Kraft für den Dienſt. 


Soldatenerziehung in Tropenglut. 

Denn dieſer Dienſt in Marokko war ſcharf. Vague, der 
kleine unbekannte Korporal Yague, trainierte ſeine Leute 
eiſern, ohne ſie deshalb zu ſchuhriegeln. Er führte für ſeine 
Männer regelmäßige Sportübungen ein, er ließ ſie boxen, 

ſchleichen, ſpähen und machte fie körperlich „fit“. Nur wer das 
Leben in einer Kolonialarmee kennt, weiß, wie grundlegend 
ſich dieſe Art der ſoldatiſchen Erziehung von der in jenen Zonen 
üblichen unterſcheidet. Vague hat manchesmal Verweiſe be⸗ 
kommen, weil er ſeine Leute nicht drillte, ſondern erzog. Er 
lachte und ſagte ſich: „Wir werden ja ſehen!“ 
Die fliegende, ſiegende Kolonne. 

Der ſpaniſche Bürgerkrieg hat dem Korporal Yague recht 
gegeben. Seine Kolonne, durch ausgeſuchte Leute vermehrt, 
machte Badajoz ſturmreif, ſie drang an der Toledofront ſieg⸗ 
reich vor und errang dort entſcheidende Siege. Die „fliegende 
Kolonne“ wurde überall da eingeſetzt, wo ſich andere Truppen⸗ 
teile feſtgerannt hatten. Sie war am ſchnellſten und mutigſten 
und nahm die Stellungen der Regierungstruppen in Bajonett⸗ 
Sturmangriffen. h 

a Vague wurde während des Feldzuges zu immer größeren 
goſten und Stellen befördert. Er iſt heute neben General 
Mola und dem Staatschef Franco wohl der bedeutendſte aktive 


Offizier der nationalen Armee. Die Einnahme von Toledo 
gelang faſt ohne Blutvergießen, weil Yague vorher genau 
einen Plan feſtgelegt und ausgeführt hatte. 

Die älteſten „Jaguare“ — ſo nennen ſich die geſchmeidigen, 
blitzſchnellen Kämpfer Pagues jetzt — haben ſich ſeit einiger 
Zeit einen eigenen Orden geſchaffen: Den Totenkopf mit 
dem Bajonett. Dieſes Wappen der tapferen Kolonne ſteht 
auch auf dem Titelblatt der Bataillonsgeſchichte, die einſt ein 
lebendiges Bild von den Kämpfen der tapferen Truppe 
geben wird. W. b. 
Bisher kein Austauſch von Geiſeln in Spanien. 

Die in St. Jean de Luz geführten Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Vertretern der Spaniſchen Nationalregierung und den 
roten Behörden von Bilbao zwecks Austauſch von Geiſeln 
ſind am Mittwoch abend abgebrochen worden, ohne daß 
man zu einer Einigung kam. 200 Geiſeln, die in Bilbao 
auf Grund dieſer Verhandlungen auf einem engliſchen 
Torpedoboot nach St. Jean de Luz gebracht werden ſollten, 
ſind beim Bekanntwerden der Nachricht von dem Abbruch der 
Verhandlungen ſofort wieder in die Gefängniſſe geführt 
worden. Das engliſche Torpedoboot hat ohne ſie den Hafen 
verlaſſen. 

Neuer Sowjettrid. 

General Queipo de Llano teilte in ſeiner Anſprache über 
den Sender Sevilla am Dienstag abend mit, es ſtehe nunmehr 
einwandfrei feſt, daß das Bombenflugzeug der Madrider 
Franzöſiſchen Botſchaft, das vor etwa zwei Wochen 100 Kilo⸗ 
meter nördlich von Madrid abgeſchoſſen worden ſei, nicht, wie 
es eine gewiſſe ausländiſche Preſſe wahrhaben möchte, von den 
nationalen Truppen, ſondern von den Roten ſelbſt 
heruntergeholt worden ſei. Er ſei auch überzeugt, daß 


„Heiliger Krieg“ gegen die Engländer. 


An der indiſch⸗afghaniſchen Grenze iſt es wiederum zu 
einem Gefecht mit aufſtändiſchen Mohammedauerſtämmen 
gekommen, wobei die britiſchen Truppen abermals in einen 
Hinterhalt gerieten und empfindliche Verluſte erlitten. 
Ein britiſcher Major wurde getötet, ein Offizier und zwei 
britiſche Sergeanten verwundet. Außerdem wurden viele 
indiſche Soldaten getötet oder verwundet. 


Das Gefecht fand wieder im Khaiſora⸗Tal ſtatt, wo im 
November bereits einmal eine britiſche Truppenabtei⸗ 
lung durch aufſtändiſche Mohammedaner in einen Hinter⸗ 
halt gelockt wurde und ſchwere Verluſte erlitt. Die Re⸗ 
gierung hatte damals eine Strafexpedition ausgeſandt, die 
über den Kyber⸗Paß eindrang. Der Anführer des Auf⸗ 
ſtandes iſt der ſogenannte „tolle Fakir“ oder „Feuerbrand⸗ 
Fakir“ Ipi, der im November entkommen konnte und im 
oberen Khaiſora⸗Tal erneut aufſtändiſche Stämme um ſich 
ſammelte, um den vormarſchierenden Briten bewaffneten 
Widerſtand entgegenzuſetzen. 


Der Fakir hat, geſtützt auf bolſchewiſtiſche Hinter⸗ 
männer, den „Heiligen Krieg“ gegen die Engländer 


ausgerufen. Wie verlautet, erſtrecken ſich die Hauptbeſchwer⸗ 


den der Mohammedaner auf die Einkommenſteuer, ferner 
auf die von der engliſchen Verwaltung eingeführte Lei⸗ 
chenſchau, die dem religiöſen Gefühl dieſer Stämme 
widerſpricht, und auf die alte Streitfrage um das Hindu⸗ 
mädchen, das im November von Ipi entführt und zum 
Übertritt zum mohammedaniſchen Glauben veranlaßt wor⸗ 
den war. Das Mädchen hat inzwiſchen einen Mohammeda⸗ 
ner geheiratet. Dieſer Streit iſt ein Anlaß zu ſtändigen 
Auseinanderſetzungen. Angeblich ſollen zwei weitere Bri⸗ 
gaden und zwei Geſchwader Bombenflugzeuge zur Ver⸗ 
ſtärkung ausgeſandt werden. 


Feierliche Vereidigung im Haag. 


Am Mittwoch fand, wie aus dem Haag gemeldet wird, die 
ſeierliche Vereidigung des Verlobten der Kronprinzeſſin 
Juliane, Prinz Bernhard zur Lippe⸗Bieſterfeld, 
ſtatt, der vor einiger Zeit durch die Königin zum Leutnant zur 
See 1. Klaſſe, Hauptmann der niederländiſchen Wehrmacht und 
Rittmeiſter des königlich⸗niederländiſchen Heeres ernannt 
worden war. Aus Anlaß der Vereidigung hatten Abteilungen 
aller Waffengattungen der holländiſchen Wehrmacht auf dem 
Maliefeld zur Parade Aufſtellung genommen. Eine große 
Anzahl von Geladenen, unter ihnen die Spitzen der 
holländiſchen Zivil⸗ und Militärbehörden, wohnte dem Vor⸗ 
gang bei. Nach Eintreffen der Königin und der Kronprinzeſſin 
legte Prinz Bernhard den Eid vor dem Kommandanten des 
Feldheeres, Generalleutnant von Roell, Vizeadmiral Kruifs 
und Generalmajor des niederländiſch⸗indiſchen Heeres de Jong 
ab. 


Dann richtete Generalleutnant von Roell eine Anſprache 
an den Prinzen, in der er beſonders hervorhob, daß die Er⸗ 
nennung des zukünftigen Prinzgemahls zum Offizier aller 
Teile der holländiſchen Wehrmacht die Einheit des über vier 
Erdteile ſich erſtreckenden 70 Millionen⸗Imperiums 
verdeutlichen ſolle. Anſchließend fand ein Vorbeimarſch der 
Truppen vor der Königin ſtatt. Eine große Menſchenmenge 
wohnte dem militäriſchen Schauſpiel bei. 
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Begnadigung eines Polen in Prag. 
Aus Prag wird gemeldet: 


Das Juſtizminiſterium hat dem polniſchen Staats⸗ 
angehörigen Jan Delong, der am 13, November 1935 vom 
Kreisgericht in Mähriſch⸗Oſtrau zu 18 Monaten Zuchthaus 
verurteilt worden war, den Reſt der Strafe erlaſſen. Delong 
wird Dienstag oder Mittwoch in Freiheit geſetzt werden. 


Die Verurteilung Delongs erfolgte ſeinerzeit wegen des 
Verbrechen der Vorbereitung von Anſchlägen gegen die Re⸗ 
publik ſowie wegen des Verbrechens der Gewalttätigkeit und 
böswilliger Handlungen nach dem Geſetz zum Schutze der Re⸗ 
publik und nach den einſchlägigen Beſtimmungen des Straf⸗ 
geſetzes. 1 5 

Der Prozeß hatte in der polniſchen Preſſe außer⸗ 
ordentliches Auſſehen erregt. Das Urteil wurde als unerhört 
bezeichnet, da die Verhandlung die Grund loſigkeit der 
Anklage ergeben habe. Infolge des Urteils war es vor der 
Tſchechoſlowakiſchen Geſandtſchaft in Warſchau auch zu 
Kundgebungen gekommen, in deren Verlauf Fenſter⸗ 
ſcheiben des Geſandtſchaftsgebäudes eingeworſen worden 
waren. 
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der ſowjetruſſiſche Munitionsdampfer „Komſomol“, der 
kürzlich im Mittelmeer unterging, von einem roten U-Boot 
torpediert worden ſei. Auf dieſe Art und Weiſe wollen, jo er 
klärte General de Llano, die Bolſchewiſten unter allen Um⸗ 
ſtänden erreichen, daß ſich beſonders Frankreich und England 
auf ihre Seite ſtellen. Dazu ſeien den Bolſchewiſten alle 
Mittel recht, ſogar die Torpedierung eines eigenen Schiffes. 


Gerichtsakten werden verbrannt. 


Die rote Katalaniſche Regierung hat eine 
„Kabinettsſitzung“ abgehalten, in der ein merkwürdiger 
Beſchluß gefaßt wurde. Danach ſollen die Gerichts 
akten aller Strafſachen, in denen das Urteil vor 
dem 19. Juli 1936, alſo vor dem Ausbruch der nationalen 
Revolution gefällt worden ſind, verbrannt werden. 
Bekanntlich befinden ſich in hohen Stellungen im bolſche⸗ 
wiſtiſchen Teil Spaniens viele gemeine Verbrecher, 
die z. T. ſogar wegen Raubmordes und anderer krimineller 
Vergehen gerichtlich vorbeſtraft ſind. Offenbar handelt es 
ſich der Regierung Kataloniens darum, daß die nicht ein⸗ 
wandfreie Vergangenheit der roten Würdenträger ſpätern 
nicht mehr nachgeprüft werden kann. x 


Blutige Ernte der Roten Regierungen. 


45 bis 60 000 Menſchen 
von den Bolſchewiſten in Spanien ermordet. 


Aus Salamanca wird gemeldet: 


Flüchtlinge aus Madrid, denen es gelang, aus der 
Hauptſtadt zu entkommen, behaupten, daß im Laufe von ſechs 
Tagen und zwar vom 27. November bis zum 2. Dezember 
d. J. in Madrid 2100 Perſonen, darunter viele Frauen und 
auch ein kleiner Junge, ſtandrechtlich erſchoſſen 
worden ſind. Den Jungen hielt die zum Tode verurteilte 
Mutter krampfhaft in den Armen. Nach neuerlichen Berech⸗ 
nungen haben die Kommuniſten und Anarchiſten in Spanien 
ſeit dem Ausbruch des Bürgerkrieges 45 bis 60 000 Menſchen 
hingemordet. 


Republik Polen. 
Polniſch⸗rumäniſche Beſuchsfahrten. 

Zwiſchen Warſchau und Bukareſt ſchweben, wie die pol⸗ 
niſche Preſſe zu wiſſen glaubt, Beſprechungen über den Aus⸗ 
tauſch weiterer offizieller Beſuche zwiſchen den höchſten 
Staatsbeamten der beiden Länder. Bis jetzt ſoll man ſich 
dahin geeinigt haben, daß der polniſche Außenminiſter, 
Oberſt Jözef Beck, zunächſt feinem rumäniſchen Kollegen 
Antonescu einen Gegenbeſuch machen ſollte, worauf, 
wahrſcheinlich Anfang des Frühjahrs, König Karl II. 
von Rumänien nach Polen kommen wird. Bald darauf 
würde der Präſident der Republik Polen, Pro 
feſſor Dr. Ignaey Moscicki dem König von Rumänien 
in Bukareſt einen Gegenbeſuch abſtatten. Die genauen Ter- 
mine der Reihenfolge der Beſuche ſind bis jetzt noch nicht 
feſtgeſetzt worden, und eben über dieſes Thema finden gegen⸗ 
wärtig die diplomatiſchen Verhandlungen ſtatt. 


„Nur auf den Trümmern der deutſchen Macht 


In der Bürger⸗Reſſource in Bromberg waren, wie 
der „Dziennik Bydgoſki“ berichtet, am Sonntag etwa 
1000 Polen W um zunächſt zu 2 Das - N Sa 

e Stell zu nehmen. or Winiarſkt, de 
fahre 1519 ueififger Beirat del pol chen Friedens 
delegation in Paris war, hielt einen Vortrag über das 
Verhältnis Polens zu Danzig, wobei er meinte, daß Polen 2 A 
viele der ihm zuſtehenden Berechtigungen nicht genutzt 
habe. Die Regierung des Herrn Beck habe eine dem pol⸗ 
niſchen Volke unverſtändliche Nachſicht gegenüber den „An⸗ 
maßungen des kämpfenden Hitlerismus“ gezeigt. Polen 
könne nicht geſtatten, daß Danzig dem Reich wieder ein⸗ 
gegliedert werde; eine Politik der Zugeſtändniſſe ſei ver⸗ 
derblich. Nach einer Kritik an der Uneinigkeit der 
Danziger Polen ſchloß Profeſſor Winiarſki ſeine 
Rede mit der Warnung, daß der Verſuch einer Abtrennung 
von Danzig den Krieg bedeuten würde. a 

Im Laufe der Verſammlung nahm auch der national 
demokratiſche Redakteur Konrad Fiedler das Wort, den 
der Bericht des „Dziennik Bydgoſki“ als „Allpole“ be⸗ 
zeichnet. Fiedler ſchlug wiederholt mit der Fauſt auf den 
Tiſch, forderte die Liquidierung des deutſchen Grund⸗ * 
beſitzes und verkündete, „daß nur auf den Trümmern 
der deutſchen Macht die polniſche Macht entſtehen 
werde.“ 


Kleine Rundſchau. 
Ein Liebesdrama in der Luft. 


Über ein ſeltſames Drama wird aus London berich⸗ 
tet: Eine Frau Schmelder war in Begleitung des Flug⸗ 
lehrers Lallemond vom Flugplatz Villacoublay bei Paris 
aufgeſtiegen. In den Lüften ſchoß fie eine Revolverkugel 
auf Lallemonds Nacken ab. Das Flugzeug landete, worauf 
der Verletzte davontaumelte, während Irene Schmelder, die 
eine ausgebildete Flugzeugführerin iſt, wieder aufſtieg. Sie 
irrte ſtundenlang in der Luft herum, bis ſie wegen Benzin⸗ 
mangels landen mußte, ohne zu willen, daß fie ſich in Eng 
land befand. Madame Schmelder machte einen verſtörten 
Eindruck und hatte ſich einige leichte Schnittwunden bei der 
Landung zugezogen. Der Beſitzer der Mill⸗Farm bot ihr 
Unterkunft für die Nacht. Da fie ihren Namen richtig an⸗ 
gab, hatte die Polizei raſch die Hintergründe dieſer ſelt⸗ 
ſamen Landung aufgedeckt. Augenblicklich finden Ver 
handlungen zwiſchen der engliſchen Polizei und der fran 
zöſiſchen, die die Attentäterin ſucht, ſtatt. Es wird ange 
nommen, daß das Drama in den Lüften auf die Eifer 
ſucht der Frau Schmelder zurückgeht, die eine langjährige 
Freundin ihres Fluglehrers Lallemond war. Ihm zulie 
hatte ſich Irene Schmelder von ihrem ſchwerreichen Gatten. 
einem Werkzeugfabrikanten gleichen Namens, teilen 
laſſen. Lallemond wurde ins Krankenhaus von Verſaille 
übergeführt. Dort behauptete er, daß ſeine Verletzung er 
leichter Natur ſei. Im Laufe der Nacht aber hat ſich ſei 
Zuſtand verſchlechtert. 8 

f we 
Faſt acht Millionen Rundfunkteilnehmer in Denlſchlage. 

Die vorläufige Zahl der engliſchen Rundfunkbörer 
trägt 7 898 750. Deutſchland zählte am 1. Dezember den 
7937 907 Rundfunkteilnehmer. Damit bat Deutſchland em 
Kampf um die höchſte europäiſche Hörerziffer mit ieben- 
Mehr von rund 40000 im Augenblick für ſich ani en. 
1933 war die Kurve der deutſchen Hörerzahlen im 4 Mil⸗ 
England zählte damals gegenüber Deutſchland über 
lion mehr. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwieagenheit zugeſichert. 


Bromberg, 24. Dezember. 
Weuig verändert: b i 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten 
Temperaturen an. 


Das Weihnachtsgeſchenk der Eiſenbahn 
für die Freunde des Winterſporis. 
40 Prozent Eiſenbahnermäßigung in den Feſttagen. 

Zum erſten Mal in dieſem Jahre bereitet die polniſche 
Eiſenbahn den Freunden des Winterſportes eine angenehme 
Überraſchung, indem ſie für Reiſen in die Berge eine be⸗ 
trächtliche Eiſenbahnermäßigung gewährt. Auf Grund der 
Bemühungen der Touriſten⸗Liga werden am 25. und 26. 
Dezember die Fahrkartenſchalter der Eiſenbahnſtationen 
Bromberg, Thorn, Danzig, Kattowitz, Krakau, Lublin, Lem⸗ 
berg, Poſen, Wilna, Lodz und Warſchau ohne irgendwelche 
Einſchränkungen ſogenannte Ausflugs⸗Skikarten (Wyciecz⸗ 
kowe Bilety narciarſkie) verkaufen. Dieſe Fahrkarten ge⸗ 
währen eine 40prozentige Ermäßigung bei Reiſen in eines 
der Winterſportzentren, alſo nach Zwardon⸗Wiſta, Zakopane⸗ 
Napka, Slawſk⸗Sianko, Krynica⸗Zegieſtöw und Worochta. 
Die Fahrkarten haben zehn Tage Gültigkeit vom Tage der 
Ausreiſe ab gerechnet und gelten für die Hin⸗ wie für die 
Rückreiſe. 

Nach Zakopane koſtet 3. B. mit dieſer Karte eine Fahrt 
3. Klaſſe Schnellzug hin und zurück von Bromberg aus 
32 Ztoty, von Danzig 33 Zloty, von Lublin 28 Ztoty, von 
Lemberg 26 Zloty, von Lodz 22 Zloty, von Warſchau 
28 Ztoty. 

Durch dieſe Ermäßigung haben auch die Freunde des 
Winterſports, die keinem Skiverband angeſchloſſen ſind, 
Gelegenheit zu billigen Fahrten in die Berge. Genaue In⸗ 
formationen in dieſer Angelegenheit erteilen die Beamten 
auf den Bahnhöfen und in den Reiſebureaus. 


8 Herabſetzung der Preiſe für die Anlage von Feru⸗ 
ſprechern. Wie die Telephon⸗Geſellſchaft mitteilt, ſind die 
Gebühren für die Anlage von Fernſprechern herabgeſetzt wor⸗ 
den. Im Jahre 1936 betrug die Gebühr für die Anlage eines 
Tiſchapparats 70 Zloty und für diejenige eines Wandapparates 
65 Zloty. Dieſe Gebühren find jetzt auf 50 und 45 Zloty herab⸗ 
geſetzt worden. Vom 1. Januar ab iſt auch die Gebühr für 
die Verlegung eines Apparates von 35 auf 25 Zloty herunter⸗ 
geſetzt worden die die Abonnenmentsgebühr für Zuſatzkontakte 
und Klingeln von 1,00 Zloty auf 0,80 Zloty und von Hörern 
von 0,50 auf 0,40 Zloty monatlich. 


8 Neue Zwei⸗ und Fünfztotymünzen. Soeben iſt eine 
Verfügung des Finanzminiſters über die Prägung neuer 
Zwei: und Fünfzlotymünzen erſchienen. Die Münzen wer⸗ 
den Segelſchiffe als Prägung aufweiſen. 


8 Nener Brotpreis. Die Stadtverwaltung teilt mit, 
daß der Preis für ein Dreipfundbrot aus 55prozentigem 
Roggenmehl auf 40 Groſchen feſtgeſetzt worden iſt. Der 
neue Preis verpflichtet vom 24. Dezember und muß auf 
den Preistafeln angebracht werden. 


$ Die traditionellen Weihnachtsfeiern fanden am Mitt- 
woch für die Inſaſſen des Diakoniſſen⸗ und Städtiſchen 
Krankenhauſes ſtatt. Die Feier für die evangeliſchen Kran⸗ 
ken begann bereits um 3 Uhr nachmittags. In einem 
größeren Krankenzimmer verſammelten ſich die Kranken mit 
ihren Pflegerinnen und lauſchten den troſtreichen Worten, 
die Pfarrer Heſekiel zu ihnen ſprach. Dann wurden den 
Kranken bunte Teller überreicht. Mit dem gemeinſam 
geſungenen Lied: „Stille Nacht“ wurde die ſchlichte und er⸗ 
greifende Feier geſchloſſen. — Um 5 Uhr fand die Feier 
für die katholiſchen Kranken in Anweſenheit der Arzte, Ver⸗ 
treter der Städtiſchen Körperſchaften, ſowie der Pflegerinnen 
ſtatt. Ein Knabenchor ſang mehrere Weihnachtslieder. Wie 
alljährlich ſo wurde auch diesmal im Städtiſchen Kranken⸗ 
haus die Weihnachtsfeier mit einigen Gedichten eingeleitet, 
die von größeren Mädchen vorgetragen wurden. Das von 
Kindern des St. Florianſtifts geſpielte Weihnachtsſtück fand 
bei den Kranken und den Beſuchern herzlichen Beifall. In 
einer kurzen Anſprache erwähnte Dr. Soboczynſkdi, daß 
es wohl die letzte Weihnachtsfeier ſei, die im Städtiſchen 
Krankenhaus an der Danzigerſtraße begangen werde. Die 
nächſte Feier werde hoffentlich in dem neuen Krankenhauſe 
in Bleichfelde ſtattfinden. Schon im Mai n. J. ſollen in dem 
neuen Krankenhaus vorläufig 200 Betten mit Kranken be⸗ 
legt werden. Die Geiſtlichen Probſt Konieezny und 
Domherr Schulz fanden troſtreiche Worte für die Kranken 
beider Anſtalten. 

§ Aufgeklärter Einbruchsdiebſtahl. Anfang November 
d. J. wurde in die Synagoge ein Einbruch verübt, wobei 
den Tätern für über 1000 Zloty Silbergeräte in die Hände 
fielen. Im Laufe der Unterſuchung gelang es der Polizei 
ſchon nach kurzer Zeit die Einbrecher in den Brüdern, den 
21jährigen Zenon und den 19jährigen Broniſtaw Liſow⸗ 
Ei, ſowie den 20fährigen Ludwig Kaczmarek zu ver⸗ 
haften. f 
mer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Zenon 
L. bekennt ſich zur Schuld und gibt an, den Einbruch ge⸗ 
meinſam mit dem Mitangeklagten Kaczmarek ausgeführt zu 
haben. Die Silbergeräte hatten ſie zerſchnitten und einen 
kleinen Teil davon verkauft. Auch K. gibt zu, daß an dem 
Einbruch nur Zenon L. teilgenommen habe. Das Gericht 
verurteilte den erſtgenannten Angeklagten zu einem Jahr 
und den K. zu 8 Monaten Gefängnis. Broniſtaw Liſowſki 
wurde freigeſprochen. ’ 

§ Eine Reihe von Unfällen ereignete fih am geſtrigen 
Tage. Ein Wolkenſtraße (Chmurna) 49 wohnhafter 16 Jahre 
alter Knabe ſchlug ſich beim Holzhacken mit der Axt in das 
rechte Bein und mußte mit einen klaffenden Fleiſchwunde in 
das Städtiſche Krankenhaus geſchafft werden. — Die 
75 jährige Frau Thereſe Jung, Werderſtraße (Slaſka) 18 
ſtürzte in ihrer Wohnung ſo unglücklich, daß ſie einen Bein⸗ 
bruch erlitt und in das Kreiskrankenhaus überführt werden 
mußte. — Der 15 jährige Schüler Werner Schröder, 
Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 46 wurde in der Nähe des 
Staroſtei⸗Gebäudes vın einem Auto angefahren und erlitt 
leichte Knieverletzungen. — Der Beamte St. Dobro⸗ 
faelffi, Boyeſtraße (Wilenſka) 6, zog ſich, als er in der 
Dunkelheit auf der Treppe ſtürzte, einen Beinbruch zu. 
Die Feuerwehr wurde heute um 5,18 Uhr früh nach der 
Wohnung der Fran Marta Zieliüſka, Rinkauerſtraße 
(Pomorſka) 6 gerufen, wo infolge Überheitzung eines eiſernen 
Ofens eine Wand Feuer gefangen hatte. Die Wehr konnte 
nach ½ ſtündiger Tätigkeit wieder abrücken. 


Das Kleeblatt hatte ſich jetzt vor der Strafkam⸗ 
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$ Und immer wieder Fahrraddiebſtähle. Als der Mittel⸗ 
ſtraße 14 wohnhafte Ludwig Mogilecki ſein Fahrrad vor 
dem Kolonialwarengeſchäft, Fordonerſtraße 14, unbeaufſichtigt 
ſtehen ließ, wurde es von einem unbekannten Täter geſtohlen. 
Das gleiche Schickſal widerfuhr Guſtav Meyer aus Prondy, 
85 ſein Rad vor dem Hauſe Danzigerſtraße 67 ſtehengelaſſen 
atte. 

§ Wer ſind die Beſitzer? Auf dem dritten Polizei⸗Kom⸗ 
miſſariat in der fr. Schickſtraße (Wrockawſka) befinden ſich 
zwei Fahrräder und Fahrradteile, die von Diebſtählen 
herrühren. Die rechtmäßigen Eigentümer können ſich zur 
Entgegennahme ihres Beſitzes in dem genannten Kom⸗ 
miſſariat melden. = ’ 

Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 

Handwerker⸗Frauen vereinigung. Sonntag, 3. Feiertag, Weihnachts⸗ 


feier im Elyſium, ½4 Uhr, Feſtanſprache: Herr Superintendent 
Aßmann. 8668 


5 Altes deutſches Weihnachtslied. 8 


O Heiland, reiß' den Himmel auf, 
herab, herab vom Himmel lauf, 
reiß' ab vom Himmel Tor und Tür, 
reiß ab, wo Schloß und Riegel für. 


O Erd’, ſchlag' aus, ſchlag' aus, O Erd’ 
daß Berg und Tal grün alles werd', 
o Erd', herfür dies Blümlein bring', 
o Heiland, aus der Erden ſpring'. Sal 


O klare Sonn’, Du ſchöner Stern, 
Dich wollten wir anſchauen gern. 

O Sonn', geh' auf, ohn' deinen Schein 
in Finſternis wir alle ſein. 5 


Was eee den Gg e dn | 


Ein Wagen von einem Zuge überfahren. 


Mittwoch früh ereignete ſich ein ſchwerer Unfall an 
dem Bahnübergang in der Nähe von Czerwonak bei 
Poſen. Ein Perſonenzug, der von Wongrowitz nach Poſen 
fuhr, ſtieß mit einem mit Mehl beladenen Wagen zuſam⸗ 
men. Der Kutſcher konnte ſich noch im letzten Augenblick 
durch Abſprung retten und entging ſo dem ſicheren Tode. 
Eins der Pferde wurde getötet, während das zweite unver⸗ 
letzt davonkam. Der Wagen wurde vollſtändig zertrüm⸗ 
mert und das verſtreute Mehl ſammelten die in der Nähe 
in den Baracken wohnenden Arbeitsloſen auf. Die Loko⸗ 
motive war von dem Mehl vollſtändig weiß, ſo daß man 
auf dem Poſener Bahnhof zunächſt annahm, der Zug habe 
ſein Ziel nur durch ein Schneeunwetter erreichen können. 

Die Kataſtrophe iſt auf den dichten Nebel zurück⸗ 
zuführen. Der Schrankenwärter hielt die Lichter der Loko⸗ 
motive für diejenigen eines Automobils, da an dieſer Stelle 
Chauſſee und Eiſenbahn ganz dicht und parallel nebenein⸗ 
ander liegen. In dem Augenblick, als ſich der Mehlwagen 
auf der Chauſſee- und Bahnkreuzung befand, bemerkte der 
Schrankenwärter ſein Verſehen und konnte durch laute Zu⸗ 
rufe den Kutſcher im letzten Augenblick warnen. 


E Budzyn, Kreis Kolmar, 24. Dezember. Der neun⸗ 
jährige Sohn einer hier zu Beſuch weilenden reichsdeutſchen 
Dame war, wie wir berichteten, vor einigen Tagen während 
einer Beerdigung verſchwunden. Wie ſich jetzt heraus⸗ 
geſtellt hat, hat der Junge, als er nach Hauſe gehen wollte, 
den Weg verfehlt. Unterwegs übernachtete er bei einem 
Landwirt, der das Kind dann dem Wongrowitzer Waiſen⸗ 
hauſe übergab. Von dort konnte der Knabe der Mutter 
wieder übergeben werden. 

Etwa 20 Prozent der hieſigen Schulkinder ſind an 
Diphtheritis und Grippe erkrankt. g BR 

z Gnejen (Gniezno), 23. Dezember. In letzter Zeit wur⸗ 
den in dem Revier Taubenwalde (Golabki) wiederholt Holz⸗ 
diebſtähle ausgeführt. Jetzt gelang es den wiederholt be⸗ 
ſtraften Kleinſitzer Ignaey Meclemwica aus Eukaſzewko 
auf friiher Tat beim Diebſtahl zu überraſchen. — Bei 
dem Mühlenbeſitzer Oſinſki und den Landwirten Lapka und 
Owezarzak aus Strzyzewo⸗koscielnyg verſuchten in den 


ünktliche Zuſtellung 
der deutſchen Nundſchan 


wird erreicht, wenn das Abonnement für 
den Monat Januar bzw. für das 
I. Quartal 1937 heute noch erneuert wird! 


letzten Nächten Diebe gewaltſam in die Pferdeſtälle einzu⸗ 
dringen, wurden jedoch überall verſcheucht. 

y Hopfengarten (Brzoza), 23. Dezember. Am 4. Ad⸗ 
ventsſonntag konnte die evangeliſche Kirche zu Hopfengarten 
ihr 25jähriges Beſtehen begehen. Die Kirche war an die⸗ 
ſem Feſttag ganz beſonders ſchön geſchmückt. Der erſte 
Seelſorger, der jetzige Superintenden Pfarrer Har⸗ 
hauſen aus Dirſchau, war zu dieſer Feier erſchienen und 
hielt die Feſtpredigt. Lehrer Werner aus Netzheim 
(Walownica) hatte in kurzer Zeit einen Chor gebildet, wel⸗ 
cher die Feier durch den Vortrag von einigen Liedern ver⸗ 
ſchönte. Mit einem ſtillen Gebet wurde die Feier ge⸗ 
ſchloſſen. 

2 Inowroclaw, 23. Dezember. Beim Springen mit 
mehreren Schulkameraden auf dem hieſigen Marktplatz 
ſtürzte der 10jährige Schüler Leon Bednarſki auf das 
Steinpflaſter und zog ſich den Bruch des linken Beines zu. 

Der Handtaſchendieb, der in der letzten Zeit, 
einigen Frauen die Handtaſchen entwendete, iſt jetzt in der 
Perſon des 19jährigen Staniſtaw Dymek von der Polizei 
ermittelt und feſtgenommen worden. 

Wieder machte ein Falſchſpieler auf dem Wochen⸗ 
markt gute Geſchäfte, indem er einem Landwirtsſohn aus 
Stkonſk in ganz kurzer Zeit 18 Zloty abgaunerte. Als die 
Polizei erſchien, nahm der Gauner Reißaus. k i 

Die kleinen baufälligen Häuſer am Kloſterplatz wurden 
auf Anordnung der Baupolizei niedergeriſſen, ſo daß jetzt 
der ganze Platz einen weit beſſeren Eindruck gewonnen hat. 

e Moritzfelde (Muruein), 23. Dezember. Der Bienen⸗ 
züchter⸗Verein Muruein und Umgegend hielt im hieſigen 
Gaſthauſe ſeine Monatsverſammlung ab. Vorſitzender 
Lehrer Köhler hielt einen Vortrag der mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit verfolgt wurde und eine anregende Ausſprache 
auslöſte. 

Der Beſitzer Adolf Roſin aus Bachwitz (Lukowiec) 
wurde geſtern nacht auf dem Heimwege von Biſchofsthal 
(Tuſzkowo) im Lichtenauer Walde (Lesniewiec) von zwe! 
Strolchen angefallen. Roſin gelang es mit Hilfe ſeines 


Hundes die Täter in die Flucht zu ſchlagen. \ 


G Poſen, 23. Dezember. Vier Poſener Kommuniſten 
namens Franciſzek Kryſztowiak, Makſymiljan Bartz, Michal 
Bojczak und Kazimierz Nowak, die hier wegen umſtürzleriſcher 
Betätigung verhaftet worden waren, ſind auf Anordnung der 
Behörden in das Iſolationslager Bereza Kartuſka ge⸗ 
ſchafft worden. ‘ 

Vergangene Nacht drangen Einbrecher in die Kon⸗ 
ditorei „Amazonka“ in der fr. Friedrichſtraße ein, veranſtalteten 
dort mit den vorgefundenen Vorräten ein Zechgelage und ver⸗ 
ſchwanden unter Mitnahme von Zigaretten, Wein, Kuchen und 
Silberwaren im Geſamtwerte von 400 Zloty. x 

Weil er wegen Diebſtahlsverdachts von feinem Meiſter 
entlaſſen worden war, unternahm der Fleiſchergeſelle Antoni 
Krawezyk einen Selbſtmord ver ſuch, indem er an der 
ul. Ewangelicka in die Warthe ſprang. Er wurde von Vor⸗ 
übergehenden aus dem Waſſer gezogen. 

Der Unteroffizier Broniſtaw LKapcaynfki ſtieß auf der 
Ringchauſſee in der Nähe der ul. Dabromifiego mit einer 
Kraftwagendroſchke zuſammen, wurde von ſeinem Pferde, auf 
dem er ritt, herabgeſchleudert und etwa 50 Meter weit mi 
geſchleift. 1 und in hoffnungsloſem Zuſtan 
brachte man ihn ins Militärlazarett. — Die 10 jährige 
Giſela Filipiee geriet beim überqueren des Fahrdam 
auf der Schrodka unter einen Kraftwagen und erlitt ei 
ſchwere Gehirnerſchütterung. 

8 Samotſchin (Szamocin), 21. Dezember. Dem Land- 
wirt Krüger in Zachasberg wurden während kurzer N 
weſenheit aus ſeiner Wohnung 630 Ztoty geſtohlen. 
Verdacht fiel auf einen 17jährigen Knecht, der ſchließlich 
auch den Diebſtahl eingeſtand. Das Geld konnte dem recht 
mäßigen Beſitzer wieder ausgehändigt werden. — Wenig 
Glück hatte der Viehhändler Götz aus Zachasberg, welchem 
in Kolmar 1200 Zloty aus der Taſche gezogen wurden. Ob: 
wohl zwei Perſonen, welche in ſeiner Begleitung mehrer 
Gaſtwirtſchaften beſucht hatten, feſtgenommen wurden, blie 
das Geld bisher verſchwunden. Von aa 

Die Wahl des Vizewöjts verlief ergebnislos, da nie⸗ 
mand die abſolute Mehrheit erlangte. Es erhielten Land⸗ 
wirt Abraham⸗Borowo 7, Burzyüſki⸗Smolary 1, weiße 
Zettel waren 8 abgegeben, da der bisherige Vizewöji 
Gutsbeſitzer Pankalla⸗Jaktorowo erklärte, daß er die Wahl 
nicht annehme. N 

b Zuin, 24. Dezember. Die Diebe, die den Schweine⸗ 
diebſtahl bei dem Gaſtwirt Willy Kluge in Eitelsdorf ver⸗ 
übt haben, konnten ermittelt werden. Das geſchlachtete 
Schwein wurde bei Frau Kedzierſka vorgefunden. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 24. Dezember 1936. 


Chef⸗Redakteuer Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 

teur für Politik Johannes Krufe: für Handel und Wirt⸗ 

ſchaft Arno Ströſe: für Stadt und Land und den übrigen 

unpolitiſchen Teil: Marian Henke; für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przyagodzki: Druck und Verlaa von 
A. Dittmann, T. z o. v., ſämtlich in Bromberg. 


——— — — P- g—— ̃ —=̃ — — — — 
Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
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Statt Karten. 


Die Verlobung unserer 
Tochter Herta mit Herrn 


Ingenieur Egon Lemke, Herta Dettlaff 


Stumm ſchläft der Sänger! 


Am 16. Dezember 1936 verſchied in Berlin⸗Rudow 
nach längerem Leiden unſer hochgeſchätztes Ehrenmitglied, 


der Ehrenobermeiſter der hieſigen Malerinnung 


Osterode Ostpr., geben wir CZKOWSKRKI 

hiermit bekannt. E gon Lemke Artur uttin 8. Telefon 3930 ee. Gdanska 23 

Ott 0 D eitlaff Frau Fachmännische Bedienung. - - - Demonstration ohne Kaufzwang 
” Verlobte Ein deutſcher Mann, dem die Pflege des deutſchen 


Liedes Lebensaufgabe war, iſt mit ihm dahingegangen. 


Der Liedertafel Graudenz hat er nicht nur als 
Sänger, ſondern auch als langjähriges Vorſtands mitglied 
unſchätzbare Dienſte geleiſtet. die in der Geſchichte des 
Vereins unvergeßlich bleiben werden. 


M. G. V. Liedertafel 


i. A. Franz Welke, I. Vorſitzender. 


Margarete geb. Deffke 


selbitändiges Unternehmen im Brunnenbauſach 


Meiner werten Kundſchaft. die mein junges Unternehmen 
unterſtützt und mir hoffentlich auch in Zukunft ihr Ver⸗ 
trauen ihenten wird 22 ich ein frohes Weihnachts · 
fejt und ein glück ues Jahr. 729 


Alfred Holtfteter, Brunnenbaumeiſter, 
Grudsiadz, ul. Narutowicza 25. Telefon 1536. 
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Brunhilde Kletfner 
Artur Peters 
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Als Verlobte grüßen 3924 


Edith Jendryczka 
Ferdinand Schneider 


Osie, pow. Swiecie Bydgoszcz 
e Weihnachten 1936. 
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empfiehlt zu günstigen Zahlungsbedingungen: 


Firma W. Tyborski 


Wtasc.: Waclaw Tyborski i Jözef Weyna 88320 
Bydgoszcz, ul. Sniadeckich 25, Telefon 3515 


und Rojenrot 


Sonnabd., 26. De zbr. 36 
(2. Weihnachtsfeiertag 
Nachmittags 4 Uhr, 


Schneeweißchen 


und Noſenrot 
abends 8 Uhr: 
Neuheit! Neuheit 


Chriſta Bredichneider 
Hrtur Möller . 


Verlobte 3032 
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in verschiedenen 
Größen und Sorten 
zu billigsten Preisen 
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E. König. Ruiawita 8“ und Noſenrot 
abends 8 Uhr: 


Johann Hamberger || ee 4 


Jnowroclaw, Weihnachten 1936. aßbi Ider U Telet. 1071 Restaurant E LYS IUM osasskass BER 
nd ME iR FEST Mamu! bre 111 üblid. 


1. Weihnachisfeiertag 2. Weihnachtsfeiertag , Sonntag, d. 27. 12. 36. 
I, 
Brühe, Schwammkl]. 


Die Bühnenleitung. 
Großes Faſchings feſt' 


6 Stück e 175 || Kunsthonig 
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Fest-Premiere! „Csibi - Früchtchen“ n (in deutscher A 


2. Blatt. 


Pomme allen. 
24. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


Ein beliebter Sammelpunkt 


für die deutſchen Hausfrauen und 


unſerer Stadt iſt die Weihnachtstiſch der Hausfrau“ 
genannte Veranſtaltung, die alljährlich kurz vor Weihnachten 


der Landwirtſchaftliche 


Graudenz im „Goldenen Löwen“ abhält. 


ſie am Dienstag nachmittag ſtatt. 


Saale an langen Tafeln an einer Taſſe guten Kaffees und 
ſchmackhaften, von den Hausfrauen geliefertem ſüßen Gebäck 
erquickte, war im kleinen Saale eine Schau alles deſſen auf⸗ 
gebaut, was in das eigentliche Produktionsgebiet der Landfrau 


fällt. 


Da konnte ſich das Auge weiden an beſtgemäſtetem Ge⸗ 
flügel aller Art, wie Gänſe und Enten, Puten, Hühnern und 
Faſanen, an wohlgepflegtem, ſaftigem Obſt, an leckeren Mar⸗ 
meladen und Fruchtſäften verſchiedenſten Genres, an ein⸗ 
ladend ausſchauenden Erzeugniſſen der Hausbäckerei an ihren 
mancherlei Verzweigungen, an prallen Schinken und Würſten. 
Und noch vieles andere war vertreten zur Verſorgung der 
zahlreichen Gäſte für den Chriſtfeſtbedarf. 


Wie ſehr die Städterin die 
Schweſtern vom Lande zu ſchätzen 


ſtand, daß gar ſchon vor Beginn der Ausſtellung z. B. ſo 


manches Stück preiswertes Ge 


Käuferinnen überging. So kam es, daß bald nach Eröffnung 
der Schau die Beſtände ſchon erhebliche Lichtung aufwieſen. 
Auch trotz der wirtſchaftlich immer noch gedrückten Zeit war 
ſomit die Kaufluſt recht lebhaft, was in gutem Umſatz ſeinen 
Ausdruck fand — ein verdienter Lohn für die mit viel Mühe 


und auch Koſten verbundene Arbe 
frau. 
Als Beſonderheit wäre noch d 


der Deutſchen Nothilfe an allerhand vielfach, aber 
praktiſch gearbeitetem Spielzeug für die liebe Kinderwelt zu 
erwähnen, der ja das Weihnachtsfeſt in beſonderem Maße gilt. 
An ſchönen und zarten Kindern Floras mangelte es auch dies⸗ 


mal nicht, und noch viel wenige 
geſtellten Handarbeiten. 

Und ſchließlich verdient noch 
großen Saale aufgeſtapelten, für 
mann⸗ und Peterſonſtift), ſowie 
allerkleinſte Kinderzahl beſtimmte 


vorgehoben zu werden. Ihre Spendung zeugt von den guten 
Herzen unſerer Landfrauenwelt, die alljährlich fo viel Freude 
* 


der bedürftigen Kinderwelt macht. 


Krediterleichterungen für 


in Pommerellen, die durch elementare Ereigniſſe 


geſchädigt worden ſind, hat die 
eee (Panſtwowy 
in folgender Weiſe ge en: 

1." Senetkände können felt 
Jahren in Raten entrichtet werd 
der Höhe des erlittenen Schaden 

2. Laufende Zahlungsverpfli 


in einem Zeitraum bis zu drei 


geſchobenen Zahlungs verbindlichkeiten wird den geſchädigten 
Landwirten bis zu 3 Prozent ermäßigt. 

Bemerkt wird, daß vorſtehend genannte Erleichterungen 
nicht generell gewährt werden, ſondern in jedem einzelnen 
Falle individuell auf ein von dem Darlehnsempfänger ein⸗ 
zureichendes Geſuch. * 


auch für manche Ehemänner 


x Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 26. Dezember d. J., bis einſchließlich Frei⸗ 
tag, 1. Januar n. J. haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die 
Kronen⸗Apotheke (Apteka pod Korona) Marienwerderſtraße 
(ul. Wybickiego), und die Stern⸗Apotheke (Apteka pod 
Gwiazda), Culmerſtraße (Chelminſka). * 


x Das Hinſcheiden von Malermeiſter Artur Puttins, 
das vor einigen Tagen in ſeinem Wohnorte bei Berlin er⸗ 
folgte, wohin er vor 1% Jahren zu feinem Sohn gezogen 
war, berührt uns Graudenzer Deutſche ſchmerzlich. Iſt 
doch der jetzt Verewigte, der vor etwa zwei Jahren ſeinen 
70. Geburtstag feiern konnte, im öffentlichen Leben recht 
bemerkbar hervorgetreten. Seine beſondere Anhänglichkeit 
galt der „Liedertafel“, in der er jahrzehntelang nicht nur 
als einer der hervorragendſten, ſtimmbegabteſten Sänger 
wirkte, ſondern in der er auch im Vorſtand eifrigſt tätig 
war, zuletzt als Geſchichtsſchreiber. Daß der Verein ihm die 
Ehrenmitgliedſchaft verlieh, war vollberechtigte Anerken⸗ 
nung. In ſeiner beruflichen Innung betätigte ſich der Ver⸗ 
blichene 23 Jahre lang als Obermeiſter, und zwar ſo lange, 
wie es die durch die politiſche Umgeſtaltung geſchaffenen 
Verhältniſſe zuließen. Auch hier ehrte man ſeine Verdienſte 
durch Ernennung zum Ehrenobermeiſter. Sodann ſei hier 
noch erwähnt, daß der Verſtorbene, der ſeinerzeit dem Hand⸗ 
werkerverein erfolgreich ſeine Kraft widmete, ſpäter in der 
Gruppe Handwerker im Wirtſchaftsverband ſtädtiſcher Be⸗ 
rufe das Amt des Obmanns treu und gewiſſenhaft ver⸗ 
waltete. Was ihm oblag, das tat er gern und pflichtbewußt. 
Puttins Name wird bei der deutſchſtämmigen Graudenzer 
Bevölkerung ſtets in beſtem Andenken ſtehen. * 


x Brand in der Pepeche. Die Feuerwehr wurde am 
Mittwoch um 5.10 Uhr zur Gummiwarenfabrik gerufen. 
Nach Ankunft der Wehr ergab es ſich, daß infolge Über⸗ 
hitzung eines Elektromotors in der Schuhabteilung Feuer 
entſtanden war. Dank der Geiſtesgegenwart von dort Be⸗ 
ſchäftigten war der Brand mit naſſen Tüchern unterdrückt 
worden, ſo daß ein beſonderes Eingreifen der Wehr ſich er⸗ 
übrigte. Dadurch iſt erheblicher Gefahr vorgebeugt worden, 
da bei dem Vorhandenſein von leicht brennbaren Flüſſig⸗ 
keiten und Rohmaterialien eine ſtarke Verbreitung des 
Feuers im Bereich naher Möglichkeit lag. Bemerkt ſei, daß 
in der PePeGe eine Anzahl Mitglieder der Freiwilligen 
Feuerwehr arbeitet, die dort eine Feuerwacheinheit bildet.“ 


x Fünf Diebſtähle verzeichnete die Mittwoch⸗Polizei⸗ 
chronik. U. a. iſt Helena Kowalſka, Pitſudſkiſtraße 72, 
um Tiſch⸗ und Bettwäſche, Eßbeſtecke uſw. im Geſamtwerte 
von 300 Zloty, Franeciſzka Kater, Unterthornerſtraße 
(Torunſka) 30, um eine goldene Damenuhr und 6 Zloty 
en, und zwar abhängig von | Bargeld (Geſamtſchaden 60 Zloty), Edmund Roſinſki 
8. 1 aus Bydgoſzez um 5 Pack Schokolade im Werte von 
chtungen können ganz oder | 70 Ztoty vom Lieferauto beſtohlen worden. * 


Hausfrauenverein 
Diesmal fand 
Während man ſich im großen 


Produktion ihrer rührigen 
weiß, davon zeugte der Um⸗ 


flügel an darauf erpichte 


it der produzierenden Land⸗ 


ie mannigfaltige Darbietung 


r an zierlich und fein her⸗ 


die erhebliche Zahl der im 
unſere Waiſenheime (Borr⸗ 
für Schweſter Margaretes 
Päckchen mit Eßbaren her⸗ 


Landwirte 


Zentrale der Staatlichen 
Bank Rolny) in Warſchau 


zum Teil bis zum Herbſt künftigen Jahres verſchoben wer⸗ 


den mit der Maßgabe, daß in A 
erlittenen Schadens ein Teil 
eventuell noch auf ein weiteres 


den kann. wobei der Junge leichte Verletzungen im Geſicht und an 
Thorn. 
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Neubauer geben wir 
hiermit bekannt. 


Wilhelm Witt und Frau. 
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im 79. Lebensjahre. 
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Heute vormittag entſchlief mein 
lieber Mann, unſer lieber Vater, der 


Im Namen der Hinterbliebenen prompt aus Malermſtr. 
Elſe Doliva Franz Schiller Justus Wallis, Toruf, 
geb. Goewe. Zorun, Wieltie ul. Szeroka 34 845 Gegründet 1853. 


Torun, den 23. Dezember 1936. 
Die Beerdigung findet am 2. Fade 


r 
mittags, von der Halle des altſtädt. 


ste Weihnachts-Geschenk 
ist ein PIANO oder Flügel 


„ B. SOMMERFELD 
P Bydgoszcz, ul, Sniadeckich 2. 


zu Original-Fabrikpreisen 
Matthes, Kuns!möbelfabrik, |50 


* Verkehrsunfall. In der Schlachthofſtraße (Naru⸗ 
towieza) wurde am Dienstag gegen 5 Uhr der 13jährige 
Wladyſtaw Waniek von einer Autodroſchke angefahren, 


bhängigkeit vom Grade des 
der prolongierten Summe 
Jahr hinausgeſchoben wer⸗ 


Ehriſtel Witt 


zeige ich ergebenſt an. 


Gerhard Neubauer. 
Wielka Zlawies 


in großer Auswahl empfiehlt billigst 
Hurtownia 


Jan Kapezynski 


Szeroka 35 098 Telef. 1371, 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 25. Dezember 1936 


| 3. Die Verzinſung der in Raten zerlegten ſowie hinaus⸗ 
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einem Bein erlitt. Der Chauffeur der Taxe fuhr den Ver⸗ 
letzten ins Krankenhaus, wo er verbunden wurde, um ſo⸗ 
dann der elterlichen Pflege übergeben zu werden. * 

x Ein ſchwerer Unglücksfall trug ſich Mittwoch früh 
kurz vor 8 Uhr auf dem hieſigen Bahnhof zu. Dort gertet 
der 50jährige verheiratete Wagenreviſor Broniſtaw Wiec⸗ 
kowſki, wohnhaft Culmerſtraße (Chetminſka) 58, zwiſchen 
die Puffer eines zur Abfahrt bereitſtehenden Perſonenzuges 
und einer Lokomotive und wurde, da der Zug für einen 
Augenblick in Bewegung geſetzt war, ſo ſtark gequetſcht, daß 
der Unglückliche nach kurzer Zeit ſeinen Geiſt aufgab. Der 
ſchleunigſt hinzugerufene Bahnarzt Dr. Jackowſki 
9 55 nur noch den Tod des unglücklichen Beamten fell; 
tellen. 


x Eine erneute polizeiliche Razzia, die am Dienstag 
ſtattfand, hatte die Feſtnahme von 9 Perſonen zur Folge. 
Von ihnen wurden ein Mann wegen Schmuggels von Tabak 
und Feuerzeugen ſowie eine unmoraliſche weibliche Perſon 
in Arreſt genommen. Die übrigen 7 Ergriffenen konnten 
nach Feſtſtellung ihrer Perſonalien entlaſſen werden. * 


t Trotz des Regenwetters wies der Mittwoch⸗ 
Wochenmarkt ſehr gute Beſchickung und lebhaften Ver⸗ 
kehr auf. Die Kaufluſt unmittelbar vor dem Weihnachts⸗ 
feſt war natürlich bedeutend. Dennoch dürften bei dem 
ſtarken Angebot manche Rückſtände geblieben ſein. Die 
Preiſe für Geflügel hatten etwas angezogen. Man zahlte 
für Puten 55—70 Groſchen pro Pfund, Gänſe 0,60, Enten 
0,60—0,70, Hühner Stück 1,20—8,00, Tauben Paar 0,70 —0, 0, 
Faſanen Stück 2,00—2,25; Hafen koſteten 2,50-8,0. Für 
Butter wurde zahlte 1,40 —1,60, Eier 1,80, Weißkäſe 0,10— 
0,40, Tilſiter Käſe 0,70—1,20; Apfel 0,20—0,40, Birnen 0,25— 
0,50, Apfelſinen 0,20—0,50, Zitronen zwei Stück 0,25, trockene 
Pflaumen 0,60—1,00. Die Gemüſepreiſe waren wie bisher; 
Kartoffeln koſteten Ztr. 2,50, Pfund 0,03. Die Fiſchpreiſe 
waren wie folgt: Karpfen 1—1,20, Hechte 1,30, Schleie 0,90 — 
1,20, kleine Karauſchen 0,80, Barſche 0,40—0,60, Plötze 0,25 
0,40, friſche Flundern drei Pfund 1,00, friſche Heringe drei 
Pfund 0,90, Breitlinge 0,20, Sprotten 0,50, kleine Bücklinge 
0,20. Blumen, die reichlich vorhanden waren, fanden regen 
Abſatz, ebenſo natürlich Weihnachtsbäume, die heuer in be⸗ 
ſonders ſtarker Anzahl angeboten werden. Reichlich ver⸗ 
treten waren auch Spielſachen, Korb⸗ und Blechwaren 
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Thorn (Zorun). 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel ftien in den letzten 24 Stunden 
weiterhin um 21 Zentimeter an und betrug Mittwoch früh 1,61 Me⸗ 
ter über Normal. Die Waſſertemperatur iſt auf etwas über 1 Grad 
Celſius gefallen. — Im Weichſelhafen trafen ein die Schlepper 
„Nadzieja“ mit einem leeren Kahn aus Warſchau ſowie „Urſzula“ 
mit zwei leeren Kähnen aus Danzig. Die Schlepper „Bawaria“ 
und „Lubecki“ ſtarteten ohne Schlepplaſt nach Warſchau und 
„Nadzieig“ gleichfalls ohne Schlepplaſt nach Danzig. Die Perſonen⸗ 
und Güterdampfer „Fredro“ bzw. „Grunwald“ und „Kazimierz 
Wielki“ panierten auf der Fahrt von Warſchau nach Danzig bzw. 
von Dirſchau zur Hauptſtadt und „Batory“ fuhr mit demſelben Ziel 
von Thorn ab. * * 

E Apotheken⸗Nachtdienſt vom Heiligen Abend, 7 Uhr, 
bis Donnerstag, 31. Dezember, 9 Uhr vormittags einſchließlich, 
ſowie Tagesdienſt an beiden Weihnachtsfeiertagen und dem 
darauffolgenden Sonntag hat die „Central-Apotheke“ (Apteka 
Centralna), Culmerſtraße (ul. Chelminſka) 6, Fernſprecher 
2043. - * * 

Achtung, Hausbeſitzer! Wie feſtgeſtellt werden konnte, 
ſind die Tropf⸗ und Abflußrinnen der Wohnhäuſer vielfach 
ſchadhaft, ſo daß ſich das Regenwaſſer auf die Bürgerſteige 
ergießt und hier gefriert, was jetzt zur Winterzeit eine ſchwere 
Gefährdung der öffentlichen Sicherheit bedeutet. Im Zu⸗ 
ſammenhang mit Obigem fordert die Stadtverwaltung alle 
Hausbeſitzer bezw. Verwalter zur Prüfung des Standes der 
Rinnen auf und erinnert daran, daß im Sinne des Artikels 
377 des Baugeſetzes vom 28. Februar 1928 die Hauseigentümer 
ihre Gebäude derart in Stand zu halten haben, damit infolge 
ihrer Nachläſſigkeit nicht die öffentliche Sicherheit gefährdet 
wird. Säumige Hausbeſitzer werden für eventuelle Unglücks⸗ 
fälle voll verantwortlich gemacht. WR 

v Polizeiſtunde in der Silveſternacht. Der Verein der 
Reſtaurateure in Thorn macht darauf aufmerkſam, daß auch 
die Unternehmen der 3. Handelskategorie eine Verlängerung 
der Polizeiſtunde in der Silveſternacht erlangen können. Ent⸗ 
ſprechende Anträge ſind bis ſpäteſtens 28. d. M. bei der Burg⸗ 
ſtaroſtei in Thorn einzureichen. * * 

= Verkehrsunfall. In der Lindenſtraße (ul. Koseiuſzki) 
wurde Dienstag nachmittag gegen 1 Uhr die neun Jahre alte 
Helena Parzyſzek aus der ul. Mozowiecka durch ein 
Lieferauto überfahren. Das Kind erlitt einen Bruch des 
linken Beines und wurde in das Städtiſche Krankenhaus ein⸗ 
geliefert. Die Schuldfrage wird durch die Polizei geklärt. 

v Der Rat der Pommerelliſchen Landwirtſchaftskammer 
trat neulich zu einer Sitzung zuſammen, in der der neue 
Vorſtand dieſer Kammer gewählt wurde. Die Wahlen 
hatten folgendes Ergebnis: Vorſtand: Donimirſki und 
Czaplinſki (Kreis Thorn), Poéwiardowſki (Kreis Kart⸗ 
haus), Malinowſki (Kreis Strasburg) und Daron (Kreis 
Zempelburg); Stellvertreter ſind: Staſki (Kreis Culm) und 
Konkolewſki (Kreis Berent), Laczewſki (Kreis Soldau), 
Murawſki (Kreis Strasburg), Wegner (Kreis Tuchel), Laß 
(Kreis Berent), Woziwoda (Kreis Thorn). Der Reviſions⸗ 
kommiſſion gehören an: Pradzinſki (Kreis Zempelburg), 
Maleſzewſki (Kreis Graudenz), Kuhnke (Seekreis), Nar⸗ 
butt, Direktor der Staatl. Landwirtſchaftsbank in Grau⸗ 
denz, und Preibiſg, Direktor des Genoſſenſchaftsverbandes 
in Thorn. In die Finanz⸗ und Budgetkommiſſion gewählt 
wurden: Lerchenfeld (Kreis Konitz), Dr. Siudowſki (Kreis 
Strasburg), Ingenieur Tintenbrunn (Kreis Schwetz), 
Mareinkowſki (Kreis Konitz)) und Ingenieur Baranowſki, 
Direktor der Staatl. Landwirtſchaftsſchule in Graudenz. — 


Im Anſchluß an die Ratsſitzung fand eine Sitzung des neu⸗ 


gewählten Vorſtandes der Kammer ſtatt, in der der bis⸗ 
herige Präſes der Landwirtſchaftskammer Jan Donimirſki 
wiedergewählt wurde, Sein Stellvertreter wurde Leon 
Czarlinſki, Präſes des Hauptvorſtandes der Polniſchen 
Landwirtſchaftlichen Vereine. er 

v Sänberungsaktion der Polizei. Im Monat Dezember 
dieſes Jahres führte die Polizei im Gebiet des Stadt- und 
Landkreiſes Thorn vier Razzien durch, die den Zweck ver⸗ 
folgten, das hieſige Terrain von den verbrecheriſchen Ele⸗ 
menten ſowie den aus den anderen Wojewodſchaften zu⸗ 
geſtrömten Landſtreichern zu ſäubern. Im Laufe dieſer 
Razzien wurden insgeſamt 60 verdächtige Perſonen auf⸗ 
gegriffen und feſtgenommen. — Zwecks Auffindung nicht 
angemeldeter Waffen wurden im gleichen Zeitraum un⸗ 
gefähr 318 Leibesviſitationen und Hausſuchungen durch⸗ 
geführt. Hierbei wurden gefunden und beſchlagnahmt: 
3 Militärkarabiner, 4 umgearbeitete Karabiner, 9 auto⸗ 
matiſche Piſtolen, 11 Handfeuerwaffen, 15 Doppelflinten, 
2 Gewehre, 2 Säbel, 4 Bajonette, über 200 Schuß 
Munition, ſowie eine große Menge Pulver, Schrot und 
Hülſen. Gleichzeitig wurden 5 Fahrräder zwecks Ermitt⸗ 
lung ihrer Herkunft ſichergeſtellt. Auch fielen bei den 
Hausſuchungen verſchiedene aus Diebſtählen und Ein⸗ 
brüchen ſtammende Gegenſtände in die Hände der 
Polizei. RER 

v Beſchlagnahmt wurden am Montag durch die Polizei 
3 Gläſer Eingemachtes und 2 Liter Wein. Dieſe aus einem 
Wohnungsdiebſtahl ſtammenden Sachen konnten einem Dieb 
abgenommen werden, deſſen zwei Komplicen mit dem übrigen 
Teil der Beute entkommen waren. Die Geſchädigten können 
ihr Eigentum im Kommiſſariat I der Staatspolizei in der 
Wallſtraße in Empfang nehmen. * * 

v Öffentlihe Ausſchreibung. Das Bezirksbauamt (Okregowy 
Urzad Budomnictwa) Nr. VIII in Thorn hat den Abbruch des Ge⸗ 
bäudes des Materialienlagers der Intendantur in Thorn zuſammen 
mit dem Ankauf des Abbruchsmaterials zur Vergebung ausgeſchrie⸗ 
ben. Offerten ſind in verſiegelten Briefumſchlägen mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift bis ſpäteſtens 4. Januar 1997 um 11 Uhr einzureichen. 
Den Offerten iſt eine Quittung der Kaſa Skarbowa über eine 
hinterlegte Bürgſchaft in Höhe von 150 Zloty beizufügen. Die 
näheren Ausſchreibungs⸗Bedingungen ſind in dem oben genannten 
Bauamt von 10—15 Uhr erhältlich. Offerenten können das Ge⸗ 
bäude von 9—15 Uhr beſichtigen, müſſen ſich jedoch zuvor bei der 
Lagerverwaltung anmelden. 3 2 


Vereine. Beranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


2 Märchenaufführungen „Rotkäppchen“ der DBT am 2. Feiertag, 
Punkt 7 Uhr abends, ſowie am 8. Feiertag, Punkt 4 Uhr nachm., 
im Deutſchen Heim. Theaterkaſſe 1 Stunde vor Beginn. Für 
Kinder halbe Preiſe! (8574 * * 

2 —— 


Konitz (Chojnice) 


tz Der Seglerklub hielt im Hotel Engel eine Ver⸗ 
ſammlung ab, die Herr Kaletta ſen. für den verhinderten 
Vorſitzenden leitete. Es wurde bekannt gegeben, daß die 
Wofjewodſchaft beabſichtigt, den Müskendorferſee als öffent⸗ 
liches Gewäſſer anzuerkennen. Damit würden dann die 
Streitigkeiten mit den Fiſchereipächtern für immer behoben 
ſein. Von dem Verein iſt der Antrag geſtellt worden, daß 
Müskendorf als Ausflugsort anerkannt werde. Das hätte 
eine Fahrpreisermäßigung für auswärtige Ausflügler zur 
Folge und würde den Fremdenverkehr bedeutend ver— 
größern. Ferner wurde beſchloſſen, dem Kajakverband bei⸗ 
zutreten und im Februar einen Eisſegelkurſus abzuhalten. 


neu organiſierte, etwa aus 50 Kindern beſtehende Schüler⸗ 


„reden. 


Fünf neue Segelſchlitten werden in dieſer Saiſon aufs 
Eis gebracht. Zum Schluß ſchilderte das Mitglied 
Trzebiatowſki ſeine Reiſeerlebniſſe auf einem Segelſchul⸗ 
ſchiff nach Dänemark, Schweden und Norwegen. 15 

tz Laut Bekanntmachung der Stadtverwaltung iſt der 
Bedarf an krebsfeſten Pflanzkartoffeln bis zum 10. Januar 
im Rathaus, Zimmer Nr. 12, anzumelden. Im kommenden 
Frühjahr müſſen alle Kartoffelgärten und Kartoffelfelder 
im Stadtbezirk, die nicht weiter als 100 Meter von Bau⸗ 
lichkeiten entfernt ſind, mit krebsfeſten Kartoffeln bepflanzt 
werden. Sämtliche Landwirtſchaften müſſen, ſpäteſtens vom 
Jahre 1939 an, nur krebsfeſte Kartoffeln anbauen. + 

tz Eine ſchlichte ſchöne Weihnachtsfeier wurde für die 
deutſchen Kinder der hieſigen Volksſchulen 
veranſtaltet. Zahlreiche Darbietungen der Schüler und 
Schülerinnen erfreuten die anweſenden Eltern und Gäſte, 
die mit herzlichem Beifall den kleinen und großen Dar⸗ 
ſtellern dankten. Fleiſchermeiſter Heyer ermahnte in einer 
Anſprache die Kinder, ihrem Volkstum die Treue zu halten. 
Zum Schluß wurden ſämtliche Kinder mit veichen Gaben 
bedacht, die dank den Bemühungen des Elternrates von 
vielen Seiten geſpendet worden waren. 

tz Die Deutſche Privatſchule veranſtaltete eine Weih⸗ 
nachtsfeier in ihren leider ſehr beſchränkten Räumen, 
zu der ſich die Eltern der Schüler und Schülerinnen ſowie 
zahlreiche Freunde der Schule eingefunden hatten. Durch 
ein Weihnachtslied, geſungen von dem Schülerchor, wurde 
die Feier eingeleitet. Direktor Pieſch begrüßte die An⸗ 
weſenden und ſprach dann über die Bedeutung der 
Advents⸗ und Weihnachtszeit. Sodann folgten Dar⸗ 
bietungen der Schüler, und Schülerinnen: Orcheſter⸗ 
vorträge, Deklamationen und ein Reigen der Aller⸗ 
kleinſten. Im Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtand das 
Weihnachtsſpiel: „Liebe Weihnacht“, wobei die Kleinen ihr 
Können zeigten und lebhaften Beifall ernteten. Groß war 
der Jubel, als der Weihnachtsmann mit ſeinen Gehilfen 
erſchien und für jeden eine bunte Tüte brachte. Zum 
Schluß dankte Gutsbeſitzer Stachnik im Namen der 
e dem Lehrerkollegium für die geleiſtete ar 
eit. t 
tz Durch einen ſchadhaften Schornſtein entſtand auf 
dem Anweſen des Beſitzers Mazur in Damerau ein 
Brand, der das Wohnhaus vollſtändig einäſcherte und 
drei Familien obdachlos machte. Aus Sparſamkeits⸗ 
gründen hatte der Beſitzer vor kurzem die Verſicherungs⸗ 
ſumme von 7000 auf 3000 Zloty herabſetzen laſſen. 

tz Auf dem hieſigen Bahnhof verſtarb in dem Über⸗ 
nachtungsheim der deutſchen Beamten die jährige Zoll⸗ 
reviſorin Maria Schmidt aus Firchau. Als ſie morgens 
geweckt wurde, nachdem ſie zur Abfertigung des Frühzuges 
ihren Dienſt nicht angetreten hatte, fand man ſie leblos 
auf dem Fußboden liegen. Dr. Pietowſki ſtellte feſt, daß fie 
einem Herzſchlag erlegen war. + 

ie PERBRTEFER TER Den 


* Dirſchaun (Tezew), 22. Dezember. Unſere Deutſche 
Privatſchule hatte am 21. Dezember Eltern und 
Freunde zu einer Weihnachtsfeier eingeladen. Die feſtlich 
geſchmückte, geräumige Turnhalle konnte die Beſucher, die 
aus Stadt und Land herbeigeeilt waren, kaum faſſen. Die 
Darbietungen übertrafen alle Erwartungen. In bunter 
Reihenfolge wechſelten Gedichte, Chorgeſänge und Lieder 
der Kleinſten ab. Ganz beſondere Begeiſterung rief das 


Briefkaſten der Redaftion. 


Altersrente L. L. Sie haben ſelbſtverſtändlich nach Zurück⸗ 
leaung von 1200 Beitragswochen auf Rente Anſpruch. Wie die 
Rente heißt, ob Invaliden⸗ oder Altersrente, iſt gleichgültig. Die 
Bezeichnung Altersrente iſt, nachdem ſie in der deutſchen Geſetz⸗ 
gebung aufgegeben worden iſt, auch aus dem polniſchen Sozial⸗ 
verſicherungsgeſetz verſchwunden und iſt durch die Bezeichnung 
„Invalidenrente“ erſetzt. Nach Art. 154 a. a. O. gilt derienine 
Verſicherte, der das 65. Lebensſahr vollendet hat, als Invalide und 
hat Anſpruch auf die Invalidenrente, die gleich hoch iſt wie die 
Altersrente. Weshalb die Verſicherungsanſtalt noch Nachkleben von 
20 Marken von Ihnen verlangt, iſt uns unverſtändlich. Aber um 
die Exlangung der Rente nicht zu verzögern, raten wir Ihnen. 
dem Verlangen zu entſprechen. Nach der formellen Zuerkennung 
der Rente können Sie mit der Verſicherungsanſtalt weiter darüber 


E. J. M. 1. Die zweite Rate der Lokalſteuer für das Jahr 
1936 muß voll gezahlt werden, wie fie veranlagt war; erſt vom 
nächſten Jahre ab wirkt ſich die Veränderung in dem Wert der 
Miete aus. (Art. 6, Abſ. 2 des Lokalſteuergeſetzes.7 2. Sie 
müſſen die bauliche Veränderung der Baupolizei melden. Wie 
Sie die Neueinrichtung dem Publikum bekannt geben wollen, iſt 
Ihre Sache. 3. Was die Einſtellung eines Lehrlings oder Gehilfen 
in Ihrem Unternehmen mit Ihrer Einkommenſteuer zu tun hat, 
iſt uns unverſtändlich. 4. Die Einſtellung eines Arbeiters für 
Hof und Garten iſt auf Ihre Gewerbeſteuer ohne Einfluß. 

P. Z. 88. Von den Nummern iſt Nr. 19 582 bereits am 10. Ok⸗ 
tober 1027. gezogen worden. Die anderen Nummern ſind noch nicht 

ezogen. Sie erhalten den fünffahen Betrag des Nennwertes und 

Zinsen zu 4%½ Prozent für nur zwei Jahre, abzüglich 10 Prozent 
Kapitalrentenſteuer, die im Jahre 1927 noch beſtand. Das Geld 
können Sie nur herüber bekommen auf Grund einer Genehmi⸗ 
gung der deutſchen Deviſenbewirtſchaftungsſtelle. Sie baben ſich 
8 Jahre Zinſen dadurch entgehen laſſen, daß Sie ſich nicht früher 
nach der Verloſung erkundigten; denn die Reichsſchuldenverwal⸗ 
tung ſtellte die Verzinſung des gezogenen Scheins im Jabre 1927 
ein. Mitnehmen können Sie das gezogene Stück über die Grenze 
nur mit Genehmigung der Bank Polifi. 

„Gute Nachbarn.“ 1. Ganz offenſichtlich gehört der umgefallene 
Zaun dem Nachbar, und deshalb kommt für die Wiederherſtellung 
nur er allein in Frage. Aber Sie können ihn dazu nicht zwingen, 
denn es hängt von ihm ab, ob er den Zaun wieder herſtellen will 
oder nicht. Um ſich vor Schaden durch das Federvieh des Nach⸗ 
bars zu ſchützen, bleibt nur der Weg, daß Ihr Schwiegervater ein 
paar nachbarliche Hühner auf feinem Felde einſängt und pfändet, 
oder daß er durch Zeugen den wiederholten Austritt des nachbar⸗ 
lichen Federviehs auf ſein Feld feſtſtellen läßt und dann den Nach⸗ 
bar auf Schadenerſatz verklagt. 2. Ihr Schwiegervater kann auf 
Grund des 8 907 des Bürgerlichen Geſetzbuchs (B. G. B.) die 
Beſeitigung der fein Grundſtück ſchädigenden Anlage und auch Ent⸗ 
c für den bisher ihm zugefügten Schaden verlangen. 

„Elſe.“ Ihr Anleiheauslöſungsſchein iſt bereits am 8. Oktober 
1928 gezogen worden. Sie erhalten den fünffachen Betrag des 
Nennwertes des Ausloſungsſcheins und dazu Zinſen zu 4½ Pro⸗ 
zent für drei Jahre abzüglich 10 Prozent Steuer vom Kapital⸗ 
ertrage, die damals noch beſtand. Sie hätten den Betrag beerits 
Ende Dezember 1928 erhalten können, wenn Sie ſich ſeinerzeit 
gemeldet hätten. Damals gab es noch keine Deviſenſperre, heute 
wird es ſchwer ſein, das Geld für die Ausfuhr nach Polen frei⸗ 
zubekommen. Setzen Sie ſich zunächſt mit einer Deviſenbank in 
Verbindung, die Sie in dieſer Sache beraten wird. 

„Ruhegehaltsempfänger.“ Nach unſerer Auffaſſung hat es ſich 
hier niemals um ein Ruhegehalt gehandelt, ſondern nur um eine 
Unterſtützung aus einem beſonderen Fonds oder, wie 
Sie ſagen, um eine Prämie. Unterſtützungen und Prämien bilden 
aber nicht die Grundlage für den Anſpruch auf ein Ruhegehalt. 
Wenn der Fonds, aus dem Sie die Prämie erhielten, ſich aus 
irgend einem Grunde erſchöpft oder aufgehoben wird, dann kann 
natürlich auch keine Prämie gezahlt werden. Sie waren ja nie⸗ 
mals Staatsangeſtellter, ſondern ſtanden im Privatdienſt, konnten 
alſo auch vom Staat kein Ruhegehalt beanſpruchen. Sie hätten 
ſich aber durch die Invalidenverſicherung, die ſeit 1889 beſtand, eine 
Rente für Ihr Alter ſichern können. Denn Ihr Arbeitgeber war 
verpflichtet, Sie zur Verſicherung anzumelden. Wenn er das ver⸗ 
ſäumt hat, ſo können Sie ſich an ihn halten. Wir glauben nicht, 
daß Sie mit Ihren Bemühungen um ein ſtaatliches Ruhegehalt 
Erfolg haben werden. 


orcheſter hervor, das mit Flöten, Mundharmonika, Zieh⸗ 
harmonika, Mandolinen und einem Glockenſpiel aus⸗ 
geſtattet war. Infolge der gelungenen Darbietungen konnten 
die Anweſenden nicht mit ihrem Beifall zurückhalten. Eine 
gehaltvolle Weihnachtsanſprache des Rektors Korthals 
beſchloß den erſten Teil der Feier. Ein gut einſtudiertes 
Krippenſpiel in ſechs Bildern bildete den Abſchluß des 
Abends, der allen Teilnehmern unvergeßlich bleiben wird. 

* Groß Böſendorf, 23. Dezember. Diebe ſtahlen dem 
Beſitzer J. Steinke in Rentſchkau (Rzeczkowo) ein ſchweres 
Schwein, das ſie im Stall abſchlachteten. Bei der Witwe 
Frau Dopslaff waren die Täter, nachdem ſie ein Loch ins 
Dach geriſſen, auf den Boden gelangt und ſtahlen Bett⸗ 
wäſche. Bei dem Handwerker Sieg in Böſendorf (Mala 
Zlawies) räumten fie den ganzen Hausboden leer. In allen 
Fällen entkamen die Diebe unerkannt. 

h Lautenburg (Lidzbark), 23. Dezember. Eine neue 
„Heldentat“ leiſtete ſich der wegen feiner vielen Raufe⸗ 
reien bekannte Arbeiter Stefan Skowronſki von hier. In 
der Altſtadtſtraße betrat er ein Gaſtlokal und verlangte 
Schnaps. Als man ihm die Verabfolgung verweigerte, 
begann er eine Schlägerei mit dem Büfettier und den 
Gäſten, mußte aber ſchließlich das Lokal verlaſſen. Als 
er ſich auf der Straße nicht beruhigen konnte, legte ihm ein 
Poliziſt Handſchellen an und ſchaffte ihn ins Polizeiarreſt. 
Hier ſtürzte er ſich nach Abnahme der Feſſeln auf den 
Polizeibeamten, ſprang dann nach Zerſchlagen der Scheiben 
durch das Fenſter und ergriff die Flucht. Beim Zerſchlagen 
der Scheiben zog ſich S. Verletzungen an der Hand zu. 

a Schwetz (Swiecie), 22. Dezember. In Liſzewie wurde 
aus der Wohnung des Leon Kujawſki Wäſche und andere 
Gegenſtände im Werte von 160 Zloty geſtohlen. 

Bei dem Landwirt Teodor Koſzalſki war durch Schad⸗ 
haftigkeit des Schornſteins Feuer entſtanden, welches 
zum Glück, daß es von den Nachbarn im Entſtehen bemerkt 
wurde, gleich gelöſcht werden konnte. Der entſtandene 
Schaden beträgt 120 Zloty. 

f Strasburg (Brodnica), B. Dezember. Ein frecher 
Einbruchsdiebſtahl wurde in die Wohnung des 
Bauunternehmers Kukuk verübt. Die Täter eigneten ſich, 
von niemand behelligt, eine größere Summe Geldes, Tafel 
ſilber und andere Wertgegenſtände an. Die ſofort auf 
genommenen Nachforſchungen führten zur Feſtnahme der 
Täter. 

In dem Hauſe des Bernhard Gortowſki in Königs⸗ 
moor (Banilobloty) entſtand infolge ſchadhaften Schorn⸗ 
ſteins Feuer, welches das Haus und die Einrichtung ein⸗ 
äſcherte. Der Schaden beläuft ſich auf 3500 Zloty. 

Die Strafkammer des Graudenzer Bezirksgerichts 
verhandelte kürzlich gegen fünf Mitglieder einer Pferde 
diebesbande, die den hieſigen Kreis unſicher gemacht 
hatte und außer Pferden verſchiedene Sachen geraub! 
hatte. Die Angeklagten, welche aus den Kreiſen Lipno 
und Rypin ſtammen, bekennen ſich teilweiſe zur Schuld und 
belaſten ſich gegenſeitig. Nach einer längeren Beratung 
fällte das Gericht folgendes Urteil: Wackaw Cwika 3 Jahre 
Gefängnis, Antoni Kaſzubowſki 3 Jahre Gefängnis, Joſeyh 
Jaſzezak 2 Jahre, Bogumit Czlapinſti und Julianna Emil 
wurden zu je 1 Jahr Gefängnis verurteilt. 

J ³˙¹m ² m A ⁵ A EREREEE NER TI 

i ibigkeit, Fettherz und Fettleber 
iſt V Ge ein drittel Glas natürliches 
„Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſer — eine balbe Stunde vor den Mahl⸗ 
zeiten eingenommen — ein höchſt wertvolles Mittel! Arztl. beſt. empf. 
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„Kindergelder.“ 1. Alle Forderungen, die vor dem 28. April 
1924 entitanden find, unterliegen der Aufwertung. alſo auch ſog. 
Kindergelder. Dieſe letzteren können bis 100 Prozent. alſo voll, 
aufgewertet werden, wenn das damit belaſtete Grundſtück den 
Wert behalten hat, den es bei Entſtehung der Forderung hatte. 
Iſt aber der Wert des Grundſtücks zurückgegangen, dann muß ſich 
das in der Aufwertung prozentual auswirken. Das heißt: wenn 
3. B. das Grundſtück heute nur halb jo viel wert iſt, wie bei Ent⸗ 
ſtehung der Forderung, dann kann die Aufwertung nur 50 Prozent, 
d. h. die Hälfte des urſprünglichen Wertes der Forderung, betra⸗ 
gen. 2. Jedes Kind kann, vorausgeſetzt, daß es geſchäftsfähig it, 
über feine Forderung beliebig verfügen, d. h. es kann ſie auch 
verkaufen. 3. Ob, wie hoch und wann ab eine ſolche erung 
zu verzinſen iſt, kann ſich ausſchließlich aus der Eintragung in 
Grundbuch ergeben. 


W. R. D. 500. 1. Erben der Verſtorbenen find die Mutter und 
die Geſchwiſter, und zwar auch die aus der erſten Ehe. Wenn der 
Vater der Verſtorbenen noch lebte, ſo wären einzige Erben geweſen 
der Vater und die Mutter; da aber der Vater beim Tode der Ver⸗ 
unglückten nicht mehr lebte, ſo traten an ſeine Stelle ſeine Ab⸗ 
kömmlinge, und das find, wie geſagt. die Kinder aus beiden Ehen. 
Die Mutter erbt die Hälfte des Nachlaſſes, und die vier Geſchwiſter 
zuſammen die andere Hälfte. 2. Wenn, wie es den Anſchein bat. 


die Verſtorbene und ihr noch lebender Bruder hier in Polen geß⸗ 


boren ſind, und wenn ihre Eltern zur Zeit der Geburt dieſer Kin⸗ 
der hier ihren Wohnſitz hatten, fo find fie von Rechts wegen pol⸗ 
niſche Staatsangehörige. Die beiden Kinder würden die volniſche 
Staatsangehörigkeit nicht beſitzen. wenn beide Eltern ihren 
Wohnſitz in Polen erſt nach dem 1. Januar 1908 begründet hätten. 
Es genügt aber für die Begründung der volniſchen Staatsange⸗ 
börigkeit der Kinder, daß entweder der Vater oder die Mutter 
ſchon vor dem 1. 1. 1908 hier den Wohnſitz hatte. Und das iſt an⸗ 
ſcheinend bei der Mutter der Fall. 


anzig 1936.“ 1. Bei einem Wertobieft von 10000 bis 40 000 
Pe iſt 2 55 Notar für die Anfertigung eines Verkaufsaktes be- 
rechtigt, an Gebühren zu nehmen für die eriten 10 000 Ztoty 
110 Ztoty und für den Reſt 0,75 Prozent. Alſo z. B. für reſtierende 
5000 Zloty 37,50 Zloty, To daß die Notariatsgebühren bei einem 
Verkaufspreiſe von 15 000 Zloty 147,50 Zloty betragen würden. 
Die Gerichtskoſten für den Verkauf können wir Ihnen auf Heller 
und Pfennig nicht angeben, ſie ſind aber nicht erheblich. Das 
meiſte iſt an Stempelgebühren zu zahlen. nämlich 4 Prozent des 
Preiſes, was bei einem Objekt von 15000 Ztoty 600 Zloty aus 
machen würde. Übrigens wenn Ihnen die Wirtſchaft auf Grund 
eines Erbvertrages übergeben werden foll, dann würden Ste de 
erſt nach dem Tode des Vaters übernehmen. Aber Sie meinen 
wohl, daß fie Ihnen überlaſſen werden ſoll auf Grund des Erb⸗ 
ſchafts⸗ und Schenkungsſteuergeſetzes. In ſolchem Falle würde dir 
Schenkungsſteuer, die an die Stelle der Stempelgebühr trete 
würde, für Sie als Sohn des Schenkers nur 0,5 Prozent = 75 I. 
(bei einem Objekt von 15000 ‚Sloty) betragen. Die Pflicht zur 
Rückzahlung des Freijahres beſtand nur einmal, und fie wieder⸗ 
holt ſich nicht bei jedesmaligem Verkauf. 3. Schulden auf Wirt 
ſchaften der Gruppen A und B werden zur Konverſion nur ats 


genommen, wenn fie innerhalb 50 Prozent des Tarwertes liegen. 23 


Verſäumt iſt bisher nichts, denn der Antrag auf Konverſion kann 


innerhalb dreier Jahre vom Tage des Inkrafttretens des Cut, 
ſchuldungsgeſetzes geſtellt werden, und dieſe Friſt läuft erſt Ende 
Oktober 1937 ab. 4. Die Verteilung der Schuld auf Raten kann, 
wenn die Schuld vor dem 1. 4. 195 nicht fällig war, durch das 
Schiedsamt angeordnet werden. 


Fr. M. in Ke. 1. Der Preis für das Handelsvpatent richtet ſich 
nach der Kategorie und nach der Ortsklaſſe. Die Kategorie une 
ſich nach den Waren, die in dem Geſchäft feilgehalten werden, un 
die Klaſſe nach dem Tarif, der als Anlage zum Art. 23 des Ge⸗ 
werbeſteuergeſetzes enthalten ift. Sie gehören nach Ihrer — 
zur 2. Kategorie und zur 4. Ortsklaſſe. 2. Natürlich kann man —— 
den Angeſtellten Verträge abſchließen. Selbſtverſtändlich muff 1 
ſie in zwei Exemplaren angefertigt werden, damit jede dan e 
Exemplar hat. 3. Verträge, die eine kürzere nnn, * 
ſehen, als fie in dem Geſetz über den Arbeitsvertrag mit gel 
Arbeitern vom 16. 3. 1928 vorgeſehen iſt. find ungültig. 


——— 


- 


j 5 
3 Naturereigniſſe war die Zahl der Toten außerordentlich Vulkan iſt diesmal die Haupturſache des Unheils geworden, 
4 Ewiger Kampf gegen Erdbeben und Flut. hoch. Dismal hat nun die kleine mittelamerikauiſche Repu⸗ weil durch ſeinen Lavaausbruch und Aſchenregen die Stadt 
Die neue Erdbebenkataſtrophe in Salvador. | blik El Salvador den vulkaniſchen Erſchütterungen binnen kürzeſter Zeit . Auch 3 
ö 8 einen ſchlimmen Tribut zahlen müſſen. Es ſcheint, daß bei in den Meldungen genannten Ortſchaften liegen durchweg 
Wie wir bereits früher berichtet haben, wurden dem jüngſten Erdbeben die Zahl der Todesopfer früherer auf vulkaniſchem Boden. 


durch Vulkanausbrüche und Erdbeben in der mittel⸗ 75 f Eee . = nr g 5 i ** 
amerikaniſchen Republik El Salvador die Stadt a r Aare a Un; 5 Die Frage erſchein: Gerecht, Fine * eee ee, 
as 2 3 8 Ar ) K 8 einer der fährdeten Gegend ſi icht nach geſicherteren 
San Vicente und ſieben Dörfer in Trümmer Erdbebenkataſtrophe nichts Ungewohntes. Das Land, das einer derart gefährdeten Gegend ſich nicht nach ge) 


elegt; da die Zahl der Toten bereits 1000 über⸗ ee a „ mern Gin. | Lebensbezirken umſehen. Die Antwort iſt nicht ſchwer. 
ſchreitet, hat die Regierung einen National⸗Trauertag Sr Be ee u En 915 1 5 Einmal darf man niemals die Stärke des Heimatsgefühls 
3 Jahren oder gar Jahrzehnten der Ruhe in Tätigkeit ge- | inregenn dez ene eee . abr 
| Die Weſtküſte von Nord⸗ und Südamerika iſt eine zu⸗ raten. Die Hauptſtadt des Landes, San Salvador, liegt 1 85 e re A ee ge 
ſammenhängende Kette von Erdbebenherden. Man kann ſelbſt am Juße eines den gleichen Namen tragenden Vulkans frucht des Element für den Kaffee und Fruchtplantagen⸗ 
ohne Übertreibung ſagen, daß es entlang der Hülle. von von 1950 Metern Höhe. Da die Stadt, die 1528 von dem 55 der den Nationalreichtum Bez kleinen Republik bildet 
San Franzisko bis nach Feuerland keinen Quadratmeter | Spanier Alvarado an Stelle der Indianerſtadt Cuscatlan Schließlich W. ie Seri un der Wohnſitze von den 
Erde gibt, der nicht durch eine Erdbebenkataſtrophe er⸗ | gegründet wurde, ſeit je unter Erdbeben ſchwer zu leiden [ Ber = ne Auf Mach ne Si cherung bedeuten; weil 
ſchüttert worden iſt. hatte, beſitzt fie meiſt nur einſtöckige Häuſer. Dreimal iſt d ER Gef hr der Flntwellen ber Reg el auſammen 
Im Juli dieſes Jahres war es Chile, das von einem die Hauptſtadt durch Erdbeben faſt gänzlich zerſtört worden, | 1 er Erdbeben ae ee Be 8 
Erdbeben und einer gewaltigen Flutwelle heimgeſucht wurde. [ 1854, 1873 und 1916. Auch die Stadt San Vicente liegt EEE 5 2 
Wie immer bei einem derartigen Zuſammentreffen zweier in der Nähe eines Vulkans, der ihren Namen trägt. Dieſer — 


Fellenfabril 


E. Hoffmann 
Inowroclaw. 
Prez. Narutowicza 53 
Aufhauen u. Eintauſch 


Taıad enn Rvdgoskih Me: 


(Polska Akcyjna Spörku Telefoniczna) Liefern nener Zeiten 


und Raſpeln. 3872 


. gibt zur gefl. Kenntnis, daß die einmaligen Kosten für die geder prakt. Landwirt 
Installation von Telefon-Apparaten vom 1. Januar 1937 nutzt die günitige Mög- 


lichkeit aus, durch 8055 


Kartoffel⸗ 
Lieferungen 


an die 
Unamel = Fabrik 


in Uniſlaw 
ſein. Bedarf an Speiſe⸗ 

ſirup. Marmelade. 
Pflaumenmus. Kunſt⸗ 

honig und Zucker⸗ 
waren etc. zu decken. 


Uebernehme 3901 
Abluhr v. Gemü 
Sch 


utt u. a. 
Braun. Gdanſka 91. 


H. SEDLACZ ER 


Spötka 2 ogr. odp. 


ab ermäßigt wurden. Sie betragen: 


für die Installation eines Schluß-Woundapparates 35.— 2k 
4 4 1 5 Tischappatates 50.— 2 


Nähere Informationen über das Anlegen von Te- 
lefonen erteilt das Büro des Vorstandes, ul. Pomorska 6, 
in den Stunden von 8.30 bis 16.00 Uhr, Sonnabends 
von 8.30 bis 13.30 Uhr. Telefon 11-62. air 


Hiermit geben wir bekannt, daß 


| Herr Theodor Güntzel 


bezw. Gincel aus Swiecie n. W. aus dem 
Vorstande der Firma Standard Bacon aus- 
gewiesen wurde und zu keinen Transaktionen 
obig genannter Firma befugt ist. 


Gleichzeitig berichtigen wir, daß : 


Herr Walter Engler 


die Funktion eines Prokuristen in der Firma 
Siandard Bacon wie bis dahin, auch weiter- 
hin ausführt, 8633 


Standard Bacon 
Spölka z o. o. 


Swiecie n. W. 
Der Vorstand. 


1786 


N 
7/2 2 


is 150 N Tarnowskie-Göry 


5 Telefon 542-44 
s Weinnroßhandlung 
#1936% Destillation u. Likörfabrik 


Rum, Arrak- und Kognak-Import 8400 
Spezialität: Alter Tarnowitzer-Jubiläumsmarke. 


Zu beziehen durch Spezialgeschäfte 
TEE ST 


Denten Sie m de Neujahrsgrüße! 


04 


Gründlichen u. ſchnellen z 
Klavlerunterricht 


für Damen erteilt 2 Stunden wö⸗ 


und Herren- chentlich. Monatl. 8 21. 
bekleidung i 7 Komme ins Haus. 3386 

reell, gut und rg Bielawii, Cicha 7, W. 3. 
preiswert 


Nur bei KUTSCHKE 


Inhaber: E. u. H. Steinborn 20 
lei, 1101 Bydeoszez Gdanska 3 


— nennen 
EEE 77 77722227272˙ 


ce 


Die „Deutſche Rundschau“ vermittelt bei Aufgade 
einer Neujahrs » Anzeige Ihre Grüße und Wünſche 
zum Neuen Jahre an Ihre Kundſchaft, Freunde und 
Bekannte. Die Anzeige iſt der beſte Weg. um ſich allen 
auf eine angenehme Art in Erinnerung zu bringen. 


FFFFRT 


Wer rechnen muß 


bereitet sich seine Liköre selbst mit den berühmten, 0 
Reichel-Essenzen. Denn mit 1 Flasche Reſchel- Essenz A * 1 
— den natürlichen Likörgrundstoffen — kostet Sie 0 | 
1 Liter hochfeiner Likör 40% nur ca. Zi. 5.—. Da! 
können Sie sich mehr als nur ein Gläschen leisten 
und selbst den köstlichsten Likör kennenlernen und 


Für den Lid. Nr. 252—301. 


Fonds der Nationalen Verteidigung 


gingen bei der K. K. O. miasta Bydgoszezy 
(Stadısparkasse) an weiteren Spenden ein: 


probieren. in Drogerien und Spirituosengeschäften 
erhältlich, sonst Versand und Gratisprobe durch 


Ch. Nowomlelski, Kraköw, Skrytka 41. 


Fel 


Willy Jahr, Bydgoszoz s y x 
Großhandlung 


1 ſchriften wie: Die Dame, 
Ernst Jahr Melt, Pe Koralle, Luſtige Blätter, Blatt 


ulica Dworcowa 45 — 3 e lr, „„ 55 22 
Hamburger Illuſtr. Woche, Da N . 
A. Weslelewskiſſaube, Grüne Post. Illuſtr. Beobachter uſw. 5 IU a ef | 


o | KENNER, DIE IHRE 
GESUNDHEIT SCHÄTZEN, 


| ÖZONOWEI 


dla besten 
ZIGARETTEN - MÜLSEN 


W 
ach, u 
ullea Dworcowa 41. 
ihon von 2 21 an für A Wochen frei ins Haus. 
ee ...... nur beste Erzeugnisse in allen 


Preislagen und Spitzenbreiten 


A. Dittmann, J. 2 0. pv. 


Marsz. Focha 6 


Staatstheater Danzig 


Wochenſpielplan vom 27. 12. 36 bis A, I. 37 
Sonntag, den 27. Walen. 15. 


ul.Gdanska 22 
Telefon 3228 


Ake * 
— mit vieltachem Wattefilter empfiehlt 
ov Tomys) zu billigsten Preisen 


Teppiche 
Gardinen 
Läufer 
Möbelstoffe 


Target eilenhauerei 


empfiehlt ſich zum Aufhauen fHumpfer Zeilen, 
Raſpeln und Schnitzelmeſſerfräſer. 3631 


Jul. Hoffmann, Feilenhauermſtr., 


Torun, ul. Piekary 27. Tel. 1638, 


N 


kowskiego 26 8 .— 21, 
Chodkiewicza 2. 20.— zi 
Szwederowo 10.— zt, 


„Distributia*, Rate tür Oktober u, November Besonderer Beachtung ran Holle. 1 
77 31 21. Personal der Firma „B-D-T*, 2. Rate empfehle meine Hauptbüicher 19.30 Uhr Curt Göß: Dr. med. Hiob Prätorius, 
46.27 Zl. Personal der Firma Pilaczynski i Ska, Snez.-Nähwerkstatt Kontokorrentblücher Facharzt für Chirurgie und Frauenleiden. 
e „ 2, n e ODE . Kkassabhücher dienstag, den 29. Dezember, 15.00 Uhr 
Firma A. Jaworski 102.— zi, Uraeanier Publ. dürfen auf keinem für 8051 Frau Holle. 
 Szkoly Dokszt. Zawod. Nr. 1 27.— zi, Deutscher Weihnachtstiſch fehlen, e Gardinen Kladden 19.30 Uhr Lenz⸗ Roberts: Meine Tochter 
Feel e. Zarzad Woiny. ul. NadPortem 2 Ful. Noßz, ul. Sans 58. Rz. 20 — Amerikanische Journale | deine Tochter. Suftipiel in 3 Alten, 
. . Zarzad Wodny, wi Nad Bortem ga, Jul. HOB, ut. Game Wr. 17. sn; mit 8, 10, 12 und ſ Konten teeth. den. 50. Dezember, 15.00 Ubr 
'iellonskie 14, 30.— zt, Koligacia Sw. Ducha, 2 4 90 rn 5 
ul. Kujawska 117, 28.— zt, Mieter d. Hauses ABZEICHEN Loseblatt Kontobücher 19.30 Uhr vg 3 Große Oper in 
al. Grunwaldzka 41, 22,86 2. Mieter des 22 8 Registerbücher i 1 
Hauses Dworzowa 67, 27.50 21, Mieter des FABRIK 8 1 1 b n Donnerstag, den 31. Dezember 15.00 Uhr 
auses Mareinkowskiego 11, 55.70 2, Kino P. KINDER tark herabgesetzte Preise Frau Holle. 
„Rewia“ 30,90 zt, Firma F. Witte i M. Rad- Bud Extra-Anferti ung von Kontobüchern 19.30 Uhr Der Bettelſtudent. 
Zinskı, ul. Gdanska 112, 50.— zt, Firma Vi- yagoszcz g Freitag, den 1. Januar, 15.00 Uhr 


Dworcowa 43 


auch Sammelladungen nach u. von Deutich- 
el 78-02 


land. — An⸗ und Abrollſpedition übernimmt 
W. Wodtke, Gdanſta 76. Tel. 3015. 8137 


jeder Art schnell, sauber und preiswert Frau Holle, 


19.30 Uhr: Carmen 
er A. Dittmann !;: 


P- Sonnabend den 2. anna, 15.00 Uhr 
Praitiſche 5 d Marszatka-Focha 6 DIE 
Weihnachtsgeſchenke Telefon 3061 Bydgoszoz, Marsza 


Frau 

N 19.30 Ahr Der Bettelſtudent. 

verglaſte u. etrigſal 1 — Sonntag den 3. Januar 11.00 Ubr 
unverglaſte laden, Uraufführung 

Gewächsbä 5 Pullover, Unterröcke. Mode⸗Salonf Sweater |Wisert: Das Spiel vom deutſchen Beitelman 
ewächshäuſer, owie Gartenglas f yeintieiner,Strümdie]empi. beitiig.. bequeme Jacken, Pullover. |15 ac Fran Holle . 

x, Ölaferfitt u. Glaſerdiamanten liefert billig uw. empfiehlt vom Pe- Koriettszc. zb |Meiten, Anterröcke [19.30 Uhr Carmen 
jaszko 50. l. 7850 8 Montag den 4. Tenuar 15.00 Uhr 


1 Chetminita38 Lager und nach Maß Nur Wiener wiaßarbeit Beinkleider aus rein. 
Bydgoszez, den 22. Dezember 1936. A. Heher. Grudziadz. Telefon 1486 Mollriderei Butonita Neueſte Modelle 39100 Wolle, fertigt an 3830 rau Holle 
Miejski Komitet Frühbeetfenſterfabrit, Preisliſten gratis 


‚Stula“, ul. Grodzka 21, 30.— zi. 1 

Mi. Oolientionen der 6 % igen National- 
Anleihe zahlten: Kino „Apolſo“, Aleksander 
hulaszxo 50.— 21. Marta Pioırowa, ul. DIUgA 7, 
0. — 2. Karol Kock, ul. Gdanska 99, 100,— 21 
„ronistaw Gqg>iorowski, ul. Piotra Skargi 2, 
100. — l. Aut Tugemann, ul. Lworcowa 62, 

.— 21, Juliusz Reeck, ul. Dworcowa 49, 
an it Obligat. der 4°,igen Konsoldierungs- 
Fele he zahlten: Kino „Apollo“, Aleksander 


Bydgoſzez, Sniadeckich 2 Swietlik, Maſchinen⸗Stricerei 19.30 Uhr Curt Götz: Dr. med. Hiob Präterius 
Fund. Obr. Narod. W BYVdgoszczy. . . e cdanzigerſir. 861: jetzt Sniadeckich 3, W. 3. Bauer. Sw. Troſcy 35.1 Facharzt für Chirurgie und Frauenleiden 


2 [4 ru u % [4 n nene ur * 
1 5 — — ä — — —ůp—̃ — x 
ulica nr 55 Leſemappe mit 15 der am meiſtgeleſenen je RER DES KEANE Ui 


00 Uhr 

Görntr: Frau Holle, hn.⸗Märch. in 7 Bild. 

nt obücher 19.30 hr Bidet Carmen, Sr. Op. in 4 Akt. 
Montag, den 28. Dezember, 15.00 Uhr 


— — 


eehts- 


angeiegenheiten 


wie Strat-, Prozeb-, 
Hypotheken-,‚Aufwer- 
tungs-, Erbschafts-, 
Besellschafts-,Miets-, 
Steuer-, Administra- 
tionssachen usw. be- 
arbeitet, treibt Forde- 
tungen ein und erteilt 
Rechtsberatung. 


St. Zanaszak 


obronce prywatny 


Budgoszez 
ul. Sdunska 35 Gaus Grey) 
1557 Telefon 1804. 


Maschinenschreiben 
Vervielfältigurgen 
Uebersetzungen 
„Maszynopis“ 


\ Sniadeckich 12 m. 5 
Kirchenzetlel. 


Weihnachten. 
bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 
Baptiſten⸗ Gemeinde, 
Ninkauerſtraße 41. Am 
Freitag, dem 1. Feiertag 
vorm. 9½ Uhr Predigt, 
Pred, Otto Lenz, nachm. 
4 Uhr Weihnachtsfeier füc 
jung und alt. Sonnabend, 
den 2. Feiertag keine 
Gottesdienſte. onntag, 
den 3. Feiertag vorm. 
9½ Uhr Predigt, Prediger 
Otko Lenz, nachmittags 
4 Uhr Weihnachtsfeier des 
Jugendvereins. Donners⸗ 
tag (Silveſter) abends 9 
Uhr Jahresſchlußfeier bis 
Mitternacht. Am Freitag 
(Neujabr) vorm. 10 Uhr 

Predigt. 

Landeskirchliche Ge⸗ 
meinſchaft. Marcinkow⸗ 
ſtiego (Fiſcherſtraße . 
Am 1. Weihnachtsfeiertag 
nachm. 2 Uhr Kinder⸗ 
ſtunde, nachm. 3¼ Uhr 
Jugendbund, nachm. 5 Uhr 
Weihnachtsfeier, Pr. Gnauk. 
Sonntag nach Weihnachten 
vorm. 8°,, Uhr Gebets⸗ 
ſtunde, nachm. 5 Uhr 
Weihnachtsfeier der Sonn⸗ 
tagsſchule für alle, Paſtor 
Laſſahn, Vandsburg. Am 
Dannerstag abends 9 Uhr 
Jahresſchiußfeier. 
Neuapoſtoliſche Ge⸗ 
meinde, Sniadeckich 40, 


1. Feiertag vorm. 9½ Uhr h 


Gottesdienſt, nachm. 3½ 
Uhr Gottesdienſt. Am 
2. Feiertag vorm. 9 Uhr 
Sottesdienſt. 3. Feiertag 
vorm. 9¼ Uhr Gottes» 
dienſt. ' 


Junger Landwirt 
evgl., vermög. (20000 25 


ſucht 
Lebensgefährtin 
Evtl, Einheirat. Gefl 
Bildoff. u. Nr. 1489 an 
Ann.⸗Exped. Kosmos, 
Poznan, Piiſudſtiego 25 


Gebildeter Landwirt 
evangl., 32 J. alt. ſtattl. 
gr. Erſcheing., wünſcht 
in Brieſwechſel z. tret. 
mit gebildeter Dame 
m ſpäterer Heirat. 

unter P 3858 an 


die Geſchſt. . Ztg. erb. 


Großes handelstechniſches Unternehmen 
ſucht für ſeine Zentrale in Warſchau eine 


tontinierie Beamlin 


flotte Stenotupiſt in in Polniſch und Deutſch 
ſowie perfekt im Maſchineſchreiben, 


Ausführliche Angebote mit Photographie. 
Zeugnisabſchriften. Lebenslauf, Angabe 
von Referenzen ſowie Gehaltsanſprüchen 
find einzureichen unter „Wykwalifikowana“ 
an das Anzeigen⸗Büro Teofil Pietraszek, 
Warszawa, Marszalkowska 115. 

Unvollkommene Offerten werden nicht 

berückſichtigt. 8652 


Perfekte deutſch⸗ volniſche 


Stenotypiſtin 


bei gutem Gehalt geſucht. J mach 
Wunſch für Bromberg oder Danzig 
Offerten unter T 3928 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Fache von fofort aso] Ned. Melter 


Brennerei: A 

verwalter dle nee n f. 
mit Brennerlaubnis f. Kantak Wud un 
Kampagne 1936/37. Be⸗ 5 De 
werba., Zeugnisabſchr. 2820 Bow. BUD ale. 
und Lohnforderung an 
Maietnose Chwar:no, 

poczta Wielki Kack, 

vow. Morſti. 
Bahnſtation Gdynia. 


Verheirateter 3922 


Maſchiniſt 
3. Drei. (mit Führer⸗ 
zeugnis f. Bulldog und 
Linde - Hoffmann⸗ 
Raupe 50 PS.) zum for, 
Antr. geſ. Geritenbera, 
Chrzoſtowo. p. Nallo 
n. N. pow Wyrzyſk, 


Chauffeur 

gegen 1000.— 2 Anleihe 
eſucht. Zinſen. Sicher ⸗ 
eit. Gehalt. wöchentl. 
Abzahlung. Offert unt. 
E 3947 an d. G d. Z. erb. 
Jüngeren 3936 
Friſeurgehilfen 
ſtellt fof, ein B. Bartz. 
Pruſzez, now. Swiecie. 
Suche bei hoh. Lohn 
einen 


Oberſchweizer 
für 60 Kühe, möglichſt 
mit eigenen Leuten. 
Derſelbe muß beim 
und fleißig ſein un 
Erfahrung im Kuhſtall 
aben. 8613 
dene, C aple, 
p. Kokoſzki. p. Kartuzy. 


Suche Stellung 


als Hauslehrer 


Staatl, Unterrichtserl., 
Lehrerdiplom, Praxis 
u. Empfehlungen vor⸗ 
handen, Uebern. auch 
Buchführung, polniſche 
Korreſpondz. u. Büro⸗ 
arbeit. Perf. Poloniſt. 
Frdl. Zuſchr u. O 8563 
a. d. Gaſchſt. d. Zeita. erb. 


Perus Landinirt 


ſucht von ſof, od ſpät. 
Stebung als 


1. Beamter. 


Unverh.. evgl. 27 J.. 
poln. Staatsb., 10 J 
Praxis auf gr. inten⸗ 
ſiv. Wirtſchaften tätig. 
ſehr gute Zeuan. und 
Empfebl. ſtehen zur 
Seite, ſowie durchaus 
an ſtrenge Tätiak. und 


Geſchſt. dieſer Zeitung. 


Landw. Peomter 


evgl. unverh., Anfang 
30. tüchtiger Acker⸗ u. 
Viehwirt, 12 jährige 
Praxis in größeren 


und aut geleiteten in Bt 


tenfiven Rüben⸗ und 
Brennereiwirtſchaften, 
im Beſitz von erſtklaſſi⸗ 
gen Zeugniſſen und 
Empfehlungen. in uns 
gekündigter Stellung, 
der poln. Sprache in 
Wort u. Schrift mächt., 
ſucht in abſehbarer 
Zeit bezw. zum 1. 4. 37 
anderweitig leitende 
Stelle mit vielſeitigem 
Betrieb, am liebſten 


ühen. Bewerb. 
m. nur erſtkl. 3euan. an 
Rittergut Staniſtawie, 
pow. Tczew, Pom. 812 


Gutsfefretärin 


ewerbungen 


27 J., mit Hufbeſchlag 
192 AR 


mit Zeuanisabſchr. u. 
Gehaltsanſprüchen an 
Frau H. Geddert 
Pope, pt. Oſtrowile, 

k. Jablonowa, 8389 
pow. Brodnica Pom. 
Gewandte 


Verkäuferin 
für Konfitürengeſchäft 
der poln. u, deutſchen 
Sprache mächtig, per 
1 1. 1937 geſucht. 
Offert, mit Zeugnis⸗ 
abſchriften u. Bild erb. 
unt. 63949 an Gſt. d. Z. 


fert. unt. 
die Geſchäftsſt. d. Zeitg. ſichti 


Geldmarkt 


Verkaufe Hypothek, 
13000 zt, eingetr. geg. 
Goldzl. im Okt. d. J., in 
5 Jahren 1 bar 
Dffert, unt. G 3886 a. d. 
Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


4-30 Zloty 


geſucht zur erſtſtell. — 5 
pothek auf ein Stadt⸗ 
rundſt. m. Fabrikanl. 
fferten unter C 3943 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Spekrguthaben 


zu kaufen geſucht. An⸗ 
gebote unter 8665 


d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


| 9ffene Stellen 


Suche zum 1. 2.37 einen 
evgl., unverheir. 832 


Beamten 


mit mind. 5 J. Praxis, 
der poln. Spr. in Wort 
u. Schr. mächt. Lebens⸗ 
lauf, 
haltsforderung. erbitt. 


Für kleineren Land⸗ 
haushalt wird von ſof. 
oder ab 1. 1. 37, durch⸗ 
aus ſelbſtändige 


Köchin 


mit Küchenarbeit gei., 
evtl, auch mit Kind. 
Stubenmädchen vor⸗ 
handen. Gehaltsanſpr. 
u. Zeugnisabſchr. unt. 
M an d. Gſt. d. 3, 


Kinderliebes 8614 
en 


Hausmädch 

mit Kochkenntniſſen 

lüchtig. Berläufer 
Und Lehrling 


ſof, geſucht. F. Müller, 
ea , 


abe 


eugniſſe und Ges Pr 


wo Verheiratung ges 
ſtattet. Angebote unt. 
WM 3868 an die „Otſch. 
Rundſchau“ erbeten. 


Suche vom 1.4. 1997 


Stelle auf größer. Gute 


115 Birtihafter 


eventl. als 9 
unternehmer. Bin 
38 J. alt. verheiratet, 
in Polniſch u. Deutſch 
perſekt, 10 jähr. Praxis, 
mit ſämtl. landwirtſch. 
Arbeiten aut vertraut. 
veziell Zuckexrübenan ; 
bau u. Rübenſamen⸗ 
zucht. Gute Zeugniſſe 
u. Empfehlungen vor» 
handen. Gefl. Zuſchr. 
unter C 8389 an die 
„Deutſche Nundſchau“. 


ung. 
vom 1. 1, 37 


ji 
Stellu oder ſpäter 


uſchr. bitte zu richt, an 
Köhn, Wiftitno. 
vow. Bydgoſzez. poczta 


Wierzchucin Krol. 
Feen teilw, Parzel⸗ 
l 3 ſuche f. meinen 


Gefl. Anfragen erbittet 
echmann. 
Dom. Nadzyn, powiat 
Grudziadz. 308 
Forſtmann 


epgl., 37 J., verh., kindl. 


ſucht Stellung 


als Förſter, Forſt⸗ oder 


chſſpäter Stellung als 


10 optische 


* 
lenempfang 
Tenbseelhrong 
verchromten 
tarbenem P 


RıoıoTELEFUNKE 


tallbesc 
ollopas-Zierrohmen. 


Kon! 
ollsichtskolo. 


der Gehöuse: 


ode 
hlägen D 


DIE PHONOPLASTISCHEN RUNDFUNKGERÄTE 


a 


„ fleißi 
Ig. Kaufmann Sure: Mann. ae 


vertraut mit Drogen⸗ 
und Kolonialwaren. 
Boten Portierſtelle 


1 f Stellung od. dergl. Gute Zeuan. 


vom 1. 1. 37 od. ſpäter. u. Empfehla. Gefl. Off. 
Offerten unter B 8388 u. U 3929 a. d. G. d. Z. erb. 
ad. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. Schäfer .. f 


vertraut mit ſämtlich. epgl. mit Gehilfen. 33 


Jahre alt, von Jugend 
auf im Fach, 


d. tät, S. ois ſucht Stellung 


a. d 


Müllergeſelle 
26 J., ſucht v. ſof. od. 
ſpäter Stellung. Mit 
neuzeitlich. Maſchinen 
vertraut. Gute Zeugn. 
u, Referenz vorhand. franz., engl. Kenntn., 
Auch als Alleinig. aufſſucht 
klein. Mühle. Waſſer⸗ 
Mühle bevorzugt. 


Schmiedegeſelle 


Beſchäſtioung 


ut, wünſcht An⸗ 


Rigfteresb - Fräulein 


ſcheidenen Anſprüchen, 
ain a 
tor niſſe. ert. unter 
Helen! Perf. mt | 9880 am AH 
Hufbeſchl. Dreſchſatz u. Landwirtstochter, eval,, 
ſämtl. landwirtſchaftl. 24 Jahre alt, ſucht zum 
Maſch. vertraut. Nehme 15. 1. 37 oder 1. 2. 37 


rar Stellg. als Köchin 
oder ungwirtin. 


uche Stellung als 
Prennerei⸗Gehilſe Firm im Kochen, Back. 
Bin Landwirtsſohn Einweck. auch Intereſſe 
e 0 ren On a art: 

en, 17 . “U, 

bei poinid, Opradıe in] ee 

ort u. Schrift macht, 
Sulcritt, unter 8 e Tüchlige Wirtin 
5 ſucht Stellung ab 
1. 1. 37. od. ipäter. Gute 


Alter. Büdlergeſelle 
u. Konditor, ſucht Stlig. 
zur jelbftänd. zührung | 9.2897 N. D. eld. d.. 
einer Bäckerei od. Ver⸗ Suche zum 1. 1. 37 od. 
A d. Meiſters z. ſpät Stellung als 


1.1.37. Off. unt. 28 3935 Wirtin 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. er b. 
8643 auch in frauenl. Haus⸗ 


— 1. et 
Väckergeſelle halt. Gute geuanifie 


1 1 an Of.b.3.er6 
Schmiedegeſelle 


Tüchtiger 
vorhanden, 


f. unt. 
der deutſchen u. poln. C 3879 an d. Gſt. d. 3 | 


Sprache mächtig, gut 
f Bilanz⸗ 


Sees al ſucht von ſof. 
pät 
buchhalterin 


oder er Stellung. 

Bat zu richten an 

Wi 
deutſch⸗poln. ſucht 
Dauerſtellung oder 


li Hoeth. Pniewy 
ul. Wroniecka 35. 

montl. amerik. Jour- 
nal⸗ u. Bilanzarbeit. 


Suche vom 1. 2. 57 oder 
auch außerhalb. Gfl. 


ſpäter Stellung als 
Offerten unt. S 3811 


ſelbſtänd. Gärtner 
a. d. Geſchſt. d. Ztg. er b. 


woſpät. Heirat möglich 
iſt. Bin 28 J und 4 J. als 

Alleinſtehende Frau, 
30 er. tath., ehrli 


ielbitänd, Gärtner tät. 

eugniſſe vorhanden, 
verläflig, iu  Beidäte 
tigung als Haushalts» 


Frdl. Angeb. u. T 8312 
d d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
üh⸗ 


Gärtner 
7 85 alt, m. 
u. Emp 
unter 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 
ige 


Prax., 
. 1. 1. 87 
irtſchafterin 
mit langjähr Praxis 
ſucht v. ſofort Stellung. 
rauenloſer Haushalt 
Sea ee 
€ — 1 

Gdanfla 66. 
Beſitzertochter, evangl 
in all. häusl. Arbeite 
erfahren, ſucht 


Stellung als stütze 


kann auch frauenloſen 
Haushalt führen, ab 
15. 1. od. 1. 2. Angebote 
unter W 8635 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


Evgl. Landwittstochter 
mit tun Koch⸗ u. Näh⸗ 
kenntniſſen ſucht 


Stellung als Stütze 


a. liebit. Nähe Brom⸗ 


Gärtner 

27 J. alt, 11 J. Praxis, 
firm in Topfblumen, 
Frühgemüſe, Park⸗ 
pfl, uſw. jucht, mit 
aut. N 5 u. Empf. 
von ſof. od. 1. 3. Stellg. 
wo ſpät. Verheiratung. 
el ift, Bu 

edingung, Zuſchrift. 
unter 8 6557 an die 


Be 
Shäfergehille 


Aeltere 


elöſtänd. Köchin 


ſucht Stellung. Off. erb. 
an J. Ponczek, Siemon. 
pow. Torun, 


Evangl., älteres 

Stubenmädchen 
das ſchon auf größeren 
Gütern war, ſucht 
Stellung zum 1. Jan. 
auihr. bitte unter W 
708 an die Gſt. d. 3. 


Eval. Landwirtstochter 
ſucht Stellung vom 
1. Januar 1937 als 


1. Stubenmüdchen 


a 


Mädchen 


ſucht von ſofort oder 
n iet 
Sach auf 3 Su 
Pommerell. bevorz.). 
Offerten unter 3 8636 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 5 
Aelteres Mädel ſucht! 
Aufwartung 


für Sonnabend. Gute 


Empfehlungen. Off. u. 
U 3700 a. d. Gſt. d. Ztg. 


An u. Berlüuſe |} 


ſucht rentabl. 
neueres Ber⸗ 
ner Grund⸗ 
ſtück gegen 


Tauſch od. Zlotnzahlg. 


zu erwerben. Offerten 
unter B 8642 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 


„Rittergut“ 
Kr. Danz. Höhe 1250 pr. 
Morgen Anzahlung 
180 — 200000 Gulden. 
Landwirtſchaften“ 
Kr. Danz. Höhe 340 pr. 
Morg. Anzahlung 60 — 
70 000 Gulden. 9098 
Kr. Danz. Werder 3 
und 390 pro Morgen 
Anzahlung 100000 Gd. 
Kr. Danziger Werder 
144 pr. Morg. Anzahl. 
40 50000 Gulden. Kr. 
Groß. Werder 760 p. M 
Anzahl. 250000 Gulden. 
Kr. Groß. Werd. 110 pr. 
Morgen Anzahl. 3 0— 
35006. M. Penner. 
Neumünſterberg, (Frſt. 
Danz. T. Schöneberg 27 


Gtundſtücd. Segen. 


[Photo- u. Kolonialw., 


bietet tücht. Kaufmann 
ſich. Exiſt. umſtändeh. 
an zahlungsfäh. Käuf. 
3. verkf. Off. unt. D7418 
an d. Gſchſt. d. Ztg. erb 


Suche Berliner Haus 
egen Zloty ⸗ Zahlung 
n Polen zu kaufen. 

Zuzahl. ca. 40-50 0002 

Offert. unt. F 3885 an 

d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Hausgrundſtück 
Barzahlung 3500 21. 
vont Arier geſucht. Off. 


u. F 3948 and. Eſt. d. Z. 


Wegen Nachzucht habe 

u 8598 
itarte belgiſche 
Stuten 


Paſſer, zugfeſt, geb. 1929 
und 1930, ferner 


3 Warmblüter 


mit Abſtammung, 4 


Mob. diegelei 


mit ca. 5 Mill. Ja 


hresleiſtung u. 280 


Morg. erſtklaſſ. Niedr.⸗Boden. Nähe 
Freiſt. Grenze unmitt. a. d. Chauſſee, 


km v. Tezew geleg., 


Zuſt., überkompl. 
mod. Wohnhaus 


u. Warmwaſſer, zu vertaufen. 


alles in beſt. 
leb. u. tot. Invent., 
m. Zentralheizung 
Nur 


kapitalträftige Reflektanten m. Ref. 
wollen ſich melden unter A 8637 


R an d. Exped. d. „Deutſch. Rundſchau“. P 


„Wetzig“ 


1 Auflöſemaſchine „Seck“ 


preiswert zu verkaufen. 


6. Müller 


hlenbauanſtalt und 


Maſchinenſabrik 


Danzig⸗Langfuhr, Hochſtrieß 24, 


= Telefon: D 


Dampfleſſel, W au. 
Wolf⸗Heſßdampf⸗Lolomobile 


anzig 41484. — 


89,5 am Heizfläche, 


| 27, 38, 44 PS verkauft 


Altſchottland 12 


Zuchteber 


a. anerk. Stammzucht, 


Zuchtbullen 


Herdb., imp. Oſtfrieſe, 
gibt preiswert ab 8207 


Zuchtgut Dobrzyniewo, 
p. Wyrzyſt. 
E. Kujath, Dobbertin. 


Pianos 


chön., voll. Ton, ver⸗ 
kauft billion ab Fabrik 
Maſewfki, Pianofabrik, 
Kraſzewſkiegolo Okole 
Telefon 2060. 8669 


h 5 - on 
RETTEN 1 
4 r 

— — 


aller Art in 11 Aus- 
wahl am billigsten 
nur be 8132 


Bernard Nowak 


Diuga 10. 
Achten Sie bitte genau 
auf den Vornamen, 


Gebrauchte Möbel 


iow. alle anderen Ge⸗ 

brauchsgegenſtd. kauft 

Gerth, Wein. Rynet 8. 
3942 


Teppiche 


Läufer, Kokos-Br- |f 


zeugnisse, Wachstuch, 
Linoleum, biltigst. 
M. Schmolke, 
Bydeoszez, Jezuicka 22 
Tel. 1301. 8135 


Billig 
Kleinbahnſchien. Nutz. 
eiſen, Transmiſſionen, 
Scheiben verkauft 
3948 Peterſona 7 


Max Balzerowitz, Danzig, 


> Tel. 22712. 


ſo⸗ 
wie 


81% 


—— 


Waticuugzus 


„HUBERTUS 


Günstiger Einkauf von 


unition und 
8234 Ju vermieten. 


Watlen, 
ubehör. 


Bydgoszez, Grodzka 8 


(Ecke Mostowa 


affenreparaturen. 


Gelegenheitskäufe, 


Fahrrad „Kr Zern, 


faſt neu, zu verk. 


8662 


1 einf. Walzenſtuhl 800 * 300 „Seck“ 


old und Silber 
Silbergeld und andere Oelsaaten 


t B. Grawunder 
A a57. Tel.1698 


Zu kaufen geſucht: 
einfacher Walzenſtuhl, 
500 4300 mm, Reſerve⸗ 
Walzen, 600 0300 und 
500% 300 mm Schmiede⸗ 

andwerkszeug. 389 
Zu verkaufen: 1 gebr. 
Triest, 1500X40 mm 
1 Aſpirateur, 1 Waage, 
800 ke Tragkraft. Off. 
u. A 3939 an d. Gſt. d. 3. 


Ein faſt neuer 


Mutdrudmeſſer 


1 Vier zellenbad 
mit 3 Wannen, für 
Aerzte geeignet, zu 

verkaufen. +63 
Fr. San.⸗Rat Jacob, 

Grudzisdz, 
Plac 23 Stycznia 23. 


Kleereiber 


hat billig zu verkaufen 
Przubyliti, Szubin. 3923 


80 m lang, gut erhalt. 3. 
kauf, gei. Off. u. P 3912 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Kaufe Füchſe 
und Nohfelle 


Bund zahle die höchſten 


Preiſe. Dworcowa 42. 


8650 
Säcke 
2 Ztr., zu verkaufen 


Wilenſta 11, Wohn. 1. 
Telefon 3536. 3822 


sowie 


Mohn 


Walter Rothgänger 
Grudzigdz. 8646 


Wohnungen 


6-3imm. Bohn. 


3 
Gdanita 88 — 


Sonnige 
5⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


a. Markt gel. v. 1.1.37 1 
verm. Off. unt. A 3711 


Sobie kiego b. Wg. 8. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Kutſchwagen 


preiswert zu verkaufen 0 
Hermanita in ruh. Leute z verm. Näh. 


3848 
Eleganter 


Jagdwagen 


zu verkaufen 


LL 


möglichſt Rohöl⸗ 
Motor, ca. 15 8. 
jürSchleppzwecke 
zu kaufen geſucht. 
Impregnacja 
Budgoſzez. Mari. 
Focha Nr. 4. 628 


Dauerbrandoſen 


80 em hoch. zu verkauf. 
Baderewitiego 16, 
— 


Kuh; 


2½ jährig. Hengſtfohlen 


Wohnung 5. 


Schw., hoch⸗ 
tragende 


1 1 
Ibotowy Runet 6. Au dermeeten 


Peſſere Wohnung 


3 Stub. Küche. jof. an 
dunn 10, Wohn. 4.3925 
2 Zimmer u. Küche 


Pferdeſtall und Remiſe 


Sw. Jaaſta 6, ha 


Aelteres, kinderloſes 
Ehepaar ſucht 


Zimmer: Bohne. 
m, Küche Off. u. 33937 
a.d.Beichit. d Zeitg erb, 
Al. Laden, rege 
Zimmer⸗Wohg., I. Stock 


Jaca 15, 
erkſtatt z. verm. 


Hul möbl, fer 


für 1-2 Perſon. b “eg 


Hetmanita 20, Whg k 


| 


Stibergeld 130] Fuchs mit Bleſſe) vert. 3 Zimmer, 
u. Altſilber kauf! Karl Natz. Zotedowo, Offerten unter ® 
P. Kinder, Oworcowa 48. p. Makſymillanowo. an die Geſchſt. d. 


Dr. Mener zu Berten, 


Wubcant, Lern find, Off. unt. der Schüler. 


„ Off. 86 „u, M3 Richter, Sedziniec, 
an die Geſchſt. 5.8 0 ter. Sedziniec 


vow. Wyrsyſt. 


| 


3. Blatt. 


Christmas unter einem neuen König. 


Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau 
in Polen“) 
London, vor Weihnachten 1986. 
Das hatten ſich die Engländer vor kaum drei Wochen nicht 
gedacht, daß ſie Chriſtmas unter einem neuen König feiern 


würden. An dieſer Tatſache iſt nun nicht zu rütteln. Und 


was das Erſtaunlichſte iſt, das iſt die Selbſtverſtändlichkeit, mit 
der die Engländer diefe völlige Veränderung der Szene hin⸗ 
genommen und mit welcher Schnelligkeit ſie die kürzliche 
Königskriſe und all deren vermeintliche und tatſächliche Aus⸗ 
wirkungen vergeſſen haben. Die Spannung, die während der 
erſten Dezemberwoche herrſchte, iſt vollkommen geſchwunden. 
Es iſt ſo, als ob ſie überhaupt nicht geweſen wäre. England 
hat die Parole „Zurück zu normalen Zuſtänden“ ausgegeben. 
Und die beſte Art dieſes zu beweiſen, ſcheint den Engländern, 
ſich Hals über Kopf in die Chriſtmas⸗Freuden zu ſtürzen. 

Die Tatſache, daß während der erſten Dezemberwoche, der 
ſogenannten Königskriſen⸗Woche, das große Publikum unter 
dem Eindruck der Kriſe und der hieraus reſultierenden Be⸗ 
fürchtungen mit feinen Weihnachtseinkäufen zurückhielt, hat 
ſich natürlich für den Geſchäftsgang nachteilig ausgewirkt. 
Aber das war nur ein . von ſehr kurzer Dauer. 
Und Käufer wie Verkäufer tun ſich nun zuſammen, um den 
durch die Königskriſe entſtandenen Verluſt möglichſt vollſtändig 
wieder einzuholen. Beweiſe hierfür ſind genügend vorhanden. 
Als das ſicherſte, den Stand des Geſchäftes augebende Baro⸗ 
meter wird in England ſtets die Menge des im Umlauf be⸗ 
findlichen Bargeldes betrachtet. Dieſe nimmt zu Weihnachten 
gewöhnlich ſtark zu, und die Zunahme iſt in dieſem Jahre 
abermals weſentlich größer als ſie es im vorigen Jahre 
geweſen. Es befinden ſich zurzeit etwa 475 Millionen Pfund 
Sterling Bargeld im Umlauf gegenüber ungefähr 410 Mil⸗ 
lionen im Vorjahre. Wobei man natürlich noch in Betracht 
ziehen muß, daß ein großer Teil der Briten ſeine Einkäufe 
nicht mit Hilfe von Bargeld, ſondern durch Scheck und durch 
laufende Rechnungen bei den verſchiedenen Geſchäften und 
Warenhäusern tätigt. Im ganzen werden die Engländer, wie 
das Board of Trade Journal verſichert, in dieſem Jahre für 
die Rieſenſumme von 300 Millionen Pfund Sterling Weih⸗ 
nachtseinkäufe tätigen. Von Wichtigkeit iſt natürlich auch die 
Tatſache, daß es in dieſem Jahre etwa 600 000 Arbeitsloſe 
weniger als zur gleichen Zeit des Vorjahres gibt. Es gibt 
zurzeit in England 11 120 000 vollbeſchäftigter Arbeiter und 
Arbeiterinnen. Dieſe Ziffer iſt ein Rekord! Es iſt die höchſte 
Zahl von vollbeſchäftigten Arbeitern, die es bisher in England 
je gegeben hat. All dieſe Leute beziehen natürlich Gehälter 
und Löhne. Und mit jeder Abnahme der Arbeitsloſigkeit ſteigt 
natürlich auch automatiſch die Zahl der Kauffähigen. 

i Auf allen Gebieten herrſcht jetzt die um die Weihnachtszeit 
übliche rege und fröhliche Geſchäftigkeit. Vor allem werden 
die braven Engländer um dieſe Zeit vom Weihnachts karten⸗ 
Wahn erfaßt. Jede Poſt bringt Dutzende von Chriſtmas 
Cards. Es gibt in England Leute, die um dieſe Zeit viele 
undert Chriſtmas Cards verſenden. Wie ſie das, trotz ihrer 
fonſtigen Beſchäftigung zuwege bringen, bleiht ein Rätſel. 
Wieviel Chriſtmas Cards in England alljährlich verſandt 
werden, läßt ſich ebenfalls nicht genau feſtſtellen. Aber die 
Zahl muß gewiß in viele Millionen gehen. Einen ungefähren 
Begriff kann man aus den vom Londoner General Poſtoffice 
veröffentlichten Statiſtiken erhalten. In normalen Zeiten des 
Jahres verſenden die Londoner rund 7 Millionen Briefe täglich. 
Während der letzten Vorweihnachtswoche beträgt die Zahl 
edoch 17 Millionen, alſo um über das Doppelte mehr. Zur 
„leichen Zeit hat das Londoner Hauptpoſtamt etwa 500 000 
Pakete täglich zu befördern. Es hat daher eigens für die Weih⸗ 
ochtszeit nicht weniger als 70 000 Arbeitsloſe zeitweilig ein⸗ 
eſtellt. Und ſelbſt dieſe haben alle Hände voll zu tun, um die 
Beihnachtspoſt John Bulls raſch und reibungslos zu be⸗ 
wältigen. 

Die Londoner Straßen bieten zu dieſer Zeit des Jahres 
ein frohes und buntes Bild. Tauſende und Abertauſende von 
Menſchen haſten hin und her, ihre Einkäufe zu beſorgen. Was 
das Wetter anbelangt, ſo bieten die Straßen 
natürlich ein ganz anderes Bild, als die um dieſe 
Zeit des Jahres reich mit Schnee bedeckten Straßen unſerer 
heimatlichen Städte. Kurz vor Weihnachten melden ſich aller⸗ 
dings in England regelmäßig Wetterpropheten, die behaupten, 
daß das Wetter von gewiſſen geheimnisvollen, ſich alle 
300 Jahre wiederholenden „Zyklen des Mondes“ beſtimmt 
werde. England ſoll überaus ſtrenge Winter in den Jahren 
1036, 1336 und 1636 gehabt haben. Alſo werde auch dieſer 
Dezember ein ſchneereicher und bitterkalter ſein. Aber vor⸗ 
läufig, da dieſe Zeilen geſchrieben werden, iſt das gerade 
Gegenteil der Fall. Die geheimnisvollen „Mondzyklen“ laſſen 
uns wieder einmal ſchnöde im Stich. Von Schnee, Froſt und 
Kälte ift keine Spur. Und heute teilt der „Daily Expreß“ 
ſeinen Leſern gar mit, daß in dieſem Dezember in England 
genau die gleiche Temperatur — 55 Grad Wärme Fahrenheit 
— herrſche, wie fie die Durchſchnittstemperatur für den Monat 
Auguſt geweſen war. Das Wetter, bei dem John Bull ſeine 
Weihnachtseinkäufe tätigt, iſt alſo nichts weniger als winterlich. 
Es iſt warm, die Sonne ſcheint, im Hyde Park iſt der Raſen 
köſtlich grün, und wenn die Bäume nicht fo unfreundlich ge⸗ 
weſen wären, ihr Laub zu verlieren, ſo könnte man in der Tat 
meinen, daß es Sommer jei... 


* Von dieſer einen Disharmonie abgeſehen iſt aber das Bild, 
das London um dieſe Zeit bietet, durchaus in jeder Hinſicht 
weihnachtlich. In den Blumengeſchäften ſieht man Miſtel⸗ 
zweige, Stechpalmen und Weihnachtsbäume die Menge. Die 
Geeflügelläden, die hier meiſtens ohne Schaufenſter, ganz offen 
find, bieten zu hunderten Truthähne, „Turkeys“, den Weih⸗ 
nachtsvogel der Engländer, feil. In den Warenhäuſern iſt fait 
jeder ausgeſtellte Gegenſtand mit einem Miſtelzweig geſchmückt, 
zum Zeichen deſſen, daß er ſich als paſſendes Weihnachtsgeſchenk 
eignen könnte. In den Warenhäuſern drängen ſich die 
Menſchen in rieſigen Mengen. Sie geben viel Geld aus. Sie 
laufen in dieſem Jahre, wie die Geſchäftsführer ſagen, teurere 
Gegenſtände als in den vorhergehenden Jahren. Und man ſieht 
aus allem, daß John Bull noch immer eine gut gefüllte Börſe 
bat. Die Abteilungen für Kinderſpielzeug in den engliſchen 
8 renhäuſern ſind wahre Märchenländer. Die kleinen John 
Bulls ſind ſehr verwöhnt. Es genügt John Bull jun. keines⸗ 
obs mehr, beim Betreten des Ladens von einem St. Nikolas 
f er „Father Chriſtmas“, wie er hier genannt wird, empfangen 
und nach feinen Weihuachtswünſchen gefragt zu werden. Er 
will auch ſorſt unterhalten werden. Dober find in den meiſten 
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Warenhäuſern in den Spielzeugabteilungen Rutſchbahnen, 
Karuſſelle und andere Freuden hergerichtet, auf denen die 
Kleinen ſich nach Herzenluſt tummeln ſollen. Und es geht in 
dieſen Räumen wie auf einem regelrechten Jahrmarkt zu. 

Kurz vor Weihnachten beginnen in allen engliſchen Schulen, 
Univerſitäten, Kaſernen, Kriegsſchiffen uſw. die Winterferien. 
Und Tauſende von jungen Leuten brechen, alle faſt an einem 
Tage, mit Jubel und Freudengeheul zum „Chriſtmas⸗Leave“ 
auf. Die Zeitungen veröffentlichen Bilder, die alle eine an⸗ 
ſchauliche Vorſtellung von der unbändigen Freude der Jungen 
über das bevorſtehende Chriſtmas geben. Auf einem ſieht man 
eine Horde Schulbuben aus dem düſteren Portal eines alter⸗ 
tümlich ausſchauenden, ſicher noch aus der Tudor⸗Zeit ſtam⸗ 
menden Schulgebäudes ſtürmen und in ungebändigter Freude 
ihre Mützen, Handſchuhe und ſelbſt ihre Koffer in die Luft 
werfen. Auf einem anderen Bilde ſieht man, wie ein Regiment 
Tommies aus Paläſtina oder aus Agypten auf dem Waterloo⸗ 
Bahnhof in London eintrifft und von den Gattinnen und 
Sweethearts mit Umarmungen und Küſſen begrüßt wird. Auf 
dem dritten gewahrt man einige hundert Matroſen, die im 
Gänſemarſch vom Schlachtſchiff „Nelſon“ heruntergehen und 
mit den Säcken beladen, die ihre Habſeligkeiten enthalten, ihren 
Weihnachtsurlaub antreten. In Wales und in Schottland, in 
Irland und in den Midlands, in Tauſenden und Abertauſenden 
von Häuſern werden all dieſe Jacks, Jimmies und Tommies 
ſehnſüchtig erwartet. Und überall können ſie gewiß ſein, einen 
Turkey, einen Chriſtmas⸗Pudding und einen kräftigen Trunk 
zu erhalten. g 


EEE ET TEE RE EEE ERTL FENEGEN VCF AERO TRUE TRETEN TEE 
Die Weihnachts⸗Anſprache von Rudolf Heß 


Wie alljährlich wird auch in dieſem Jahr der Stell⸗ 
vertreter des Führers, Reichsminiſter Rudolf Heß, am 
Heiligen Abend, alſo am 24. Dezember, in einer Aus 
ſprache von 21 bis 21,20 Uhr über alle deutſchen Sen⸗ 
der den Deutſchen im Auslande die Grüße der 
Deutſchen im Reich überbringen. 


Wenn einer ſeinen Weihnachtsurlaub verdient hat, ſo iſt 
es der Premierminiſter Stanley Baldwin, den die aufregenden 
Ereigniſſe der Königskriſen⸗Woche ſtark mitgenommen haben. 
Er wird Weihnachten auf ſeinem, in Worceſterſhire gelegenen 
Gut Aſpley Hall verbringen und ſich ganze zwei Wochen Weih⸗ 
nachts ruhe gönnen. Ramſey Macdonald geht natürlich, wie 
gewöhnlich, nach Loſſimouth und ſein Sohn Malcolm, der nun 
Miniſter für die Dominions iſt, und ſeine Töchter werden ihm 
zu Weihnachten Geſellſchaft leiſten. Der erkrankte Schatz⸗ 
kanzler Neville Chamberlain wird Weihnachten in Birming⸗ 
ham, dem traditionellen Sitz der Chamberlains, verbringen. 
Der Kriegsminiſter Duff Cooper, der eine ſehr vornehme Ver⸗ 
wandtſchaft hat, iſt zu Weihnachten nach Belvoir Caſtle, dem 
Sitz feines Schwagers, des Herzogs von Rutland, eingeladen. 
Der Außenminiſter Anthony Eden verbringt in dieſem, wie in 
früheren Jahren, Weihnachten in Yorkifire, im Hauſe ſeines 
Schwiegervaters, Sir Gervaſe Beckett. Sir Samuel Hoare, 
der Erſte Lord der Admiralität, iſt das einzige Kabinetts⸗ 
mitglied, das über Weihnachten in London bleiben wird. 
Keiner der Miniſter trägt ſich mit der Abſicht, ſeine Weihnachts: 
ferien im Ausland zu verbringen. Alle werden ſie am Weih⸗ 
nachtsabend daheim, vor lodernden engliſchen Kaminen ſitzen. 
In dieſem Jahre iſt bei allen das Beſtreben ſtärker bemerkbar, 
ſich in jeder Hinſicht „ſo britiſch wie nur möglich“ zu 
benehmen 

In dieſer Hinſicht, wie in allen anderen Dingen, gehen 
dem Volk der neue König Georg VI. und die neue Königin 
Eliſabeth mit gutem Beiſpiel voran. Sie werden gemeinſam 
mit ihren beiden Töchtern, den Prinzeſſinnen Eliſabeth und 
Margaret Roſe, Weihnachten in Sandringham verbringen. 
Mit ihnen werden die Königin⸗Mutter Mary, der Herzog und 
die Herzogin von Glouceſter und viele andere Mitglieder der 
königlichen Familie in Sandringham weilen. Nur der Herzog 
und die Herzogin von Kent werden fehlen. Die Herzogin von 
Kent ſieht einem glücklichen Ereignis entgegen. Sie kann daher 
an der Family⸗Party in Sandringham nicht teilnehmen. Sie 
wird ein ſtilles Weihnachtsfeſt mit ihrem Gatten und ihrem 


Kein Weihna tten in Barcelona. 


Wie die Polniſche Telegraphen- Agentur aus Barce⸗ 
loua meldet, wurden dort die Weihnachts feiertage 
und das Feſt der Heiligen drei Könige, ebenjo wie 
alle anderen religiöſen Feſttage aufgehoben. 
In dieſem Jahre werden die Feiertage den Charakter nor⸗ 
maler Arbeitstage tragen. Zur Wahrung der Tradition 
wird jedoch vorgeſchlagen, die „Verabſchiedung des Jahres“ 
als Feiertag beizubehalten, an dem Kinder beſchenkt werden 
ſollen. Alle Banketts uſw. wurden verboten, dagegen ſoll 
für einen Fonds geſammelt werden, um am 24. d. M. ein 
„Eſſen des Sieges“ für die Miliz und für das an der Front 
ſtehende Militär zu veranftalten, 


Land ohne Gott. 


Alle Beamten des Moskauer Außenkommiſſariats 

müſſen dem Gottloſen verband beitreten. 

Aus Warſchau⸗ wird berichtet: 

Zwiſchen der Komintern, dem Zentralrat des Gott⸗ 
loſenverbandes und dem Moskauer Außenkommiſſariat iſt 
ein Abkommen geſchloſſen worden, nach dem ſich alle 
Sowjet⸗Diplomaten und Beamte des Außenkommiſſariats 
der Gottloſenbewegung anuſchließen müſſen. Allen Beamten 
des Außenkommiſſariats, die noch nicht ihre Aufnahme in 
die Organiſation des Gottloſenverbandes beantragt haben, 
iſt nahegelegt worden, ihren Eintritt bis zum 1. Januar 
1937 zu vollziehen. 

Auf Grund dieſer Vereinbarung ſind als Erſte 
ſolgende Sowjetbotſchafter dem Gottloſenverband bei⸗ 
getreten: Majſki in London, Potemkin in Paris und 
Stein in Rom. Die Somjetgefandtin in Stockholm, Frau 
Kollontaf, und der bolſchewiſtiſche Botſchafter bei den 
Madrider Kommuniſten Joſef Roſenberg ſind jeit 
langem bewährte Mitglieder dieſes Verbandes. Sie ſind 
ſchon mehrfach wegen ihrer Verdienſte um die Gottloſen⸗ 
Propaganda ausgezeichnet worden. Auch alle Leiter und 
Beamten der Sowfethandels vertretungen im Ausland find 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 25. Dezember 1936. 
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Erſtgeborenen, dem kleinen Prinzen Eduard, in ihrem, am 
Belgrave Square gelegenen Londoner Haufe verbringen, . 


In Sandringham werden indeſſen fürs Weihnachtsfeſt 


große Vorbereitungen getroffen. Die geſamte Dienerſchaft und 
viele Einwohner des benachbarten Dörſchens werden, ganz ſo 
wie zu Zeiten Georg V., reichlich beſchenkt werden. 
Rückſicht auf die letzten Ereigniſſe wird der König dieſe Weih⸗ 
nachten allerdings noch nicht, wie ſein Vater es tat, eine Rund⸗ 
funkanſprache an die Völker des Empire halten. Und es wird 
daher auch diesmal zu Weihnachten im britiſchen Rundfunk 
nicht jene „Empire⸗Geſpräche“ geben, die bisher jedes Jahr 
den Rahmen für die Rundfunkrede des Königs abgaben. 
Aber ſonſt wird in Sandringham alles beim alten ſein. Das 
Beſtreben, zu normalen Zeiten zurückzukehren, iſt im Königs⸗ 
haus vielleicht ſtärker denn ſonſtwo bemerkbar. Das Königs⸗ 
haus bietet wieder das Bild eines glücklichen Familienlebens. 
England hat wieder eine Königin. Es hat wieder einen direkten 
Erben des Thrones. Das alte Schloß Sandringham iſt wieder 
zu ſeiner Geltung gekommen. Viele alte Bediente, die ent⸗ 
laſſen worden waren, ſind wieder angeſtellt worden. Es 
herrſcht ganz die Stimmung von Weihnachten 1935. Die Pa⸗ 
role, die jetzt zu Weihnachten von Sandringham ausgeht, 
lautet: „Zurück zu den glücklichen Zeiten Grorg V.“ Und 
dieſes Wort iſt eine Parole, die den Engländern ebenſo ſüß 
in den Ohren klingt, wie das „Merry Chriſtmas!“, das ſie 
ſich nun alle zurufen. George Popoff. 


der Gottloſen⸗Organiſation beigetreten. Von Herrn 
Litwinow Finkelſtein iſt bekannt, daß er mit Frau und 
Kindern ſeit langem dem Gottloſenverband angehört und 


vor kurzem ſogar zum „Ehren⸗Gottloſen“ ernannt 


wurde. 


Antiſemitiſche Flugblätter 
in der Sowjetunion 


In Moskau und Kiew ſind vor einiger Zeit kleine 
Flugzettel durch die Türen geſchoben und an den Haus⸗ 
wänden angeklebt worden. Die Flugblätter zeigen auf der 
einen Seite einen Dolch mit dem Hakenkreuz, der 
den Sowjetſtern durchſtößt und enthalten auf der 
Rückſeite folgenden Text in ruſſiſcher Sprache: „Kameraden! 
Nieder mit dem jüdiſchen Terror im ruſſiſchen Volk! Es lebe 
die nationale Revolution. Volksfreiwilligen⸗Zeutrale, Moskau 
Kiew.“ 

Zu dieſem Flugblatt, das ein Anzeichen für die 
wachſende Erb’tterung gegen des Judentum 
ift, das ſich in der Sowjetunion ausbreitet, bemerkt das in 
Paris erſcheinende ruſſiſche Emigrantenblatt „Woſroſh⸗ 
denije“: 

„ . . die große Anzahl der im Moskauer Stadtapparat 
beſchäftigten Juden ſchufen unter der Bevölkerung den ſoge⸗ 
nannten „tieriſchen Antiſemitismus“, der von der Stalinſchen 
Regierung erfolgreich bekämpft wurde. An ſeine Stelle trat 
eine andere Erſcheinung die meiner Anſicht nach noch ſchreck⸗ 
licher iſt. Das Verhältnis der Bevölkerung zu den Juden 
iſt in der Sowje union ungefähr ſo, wie das der weißen 
Amerikaner zu den Negern. Sie können in Moskau 
häufig folgendes Bild beobachten: In der überfüllten Straßen⸗ 
bahn ſtehen einige ruſſiſche Frauen. Ein jüdiſcher Student 
bietet höflich ſeinen Platz an. Die Antwort darauf — 
Schweigen. Er wird keines Blickes gewürdigt, 
weil der Ruſſe vom Juden keinerlei Dienſte annehmen will. 
In den Reſtau rationen und Speiſehäuſern werden die 
Tiſche, an denen Juden ſitzen, gemieden. Wenn 
ſich aber ein Jude an einen Tiſch ſetzt, an dem Ruſſen ſitzen, in 
wechſeln dieſe gewöhnlich die Plätze oder verlaſſen das Lokal.“ 
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dem Frieden näher? 


„Es hat Frieden ohne Völkerbund und Kriege im Zeit- 
alter des Völkerbundes gegeben.“ — War es Zufall, daß der 
polniſche Außenminiſter Jozef Beck gerade in der Weih⸗ 
nachtszeit jenen Satz prägte, der — gewollt oder ungewollt 
— die Hohlheit aller „Friedensboten“ ſeit 1919 beweiſt? 
Vielleicht wird dieſer klare und ſo inhaltsreiche Satz des 
polniſchen Außenminiſters die Bedeutung eines „geflügelten 
1 Wortes“ erhalten, weil er das Bild der reſtloſen Wahrheit 
0 über die Hintergründe der ruhelos umherirrenden und nach 
| wirklichem Frieden ſich ſehnenden Menſchheit ſchlicht und 

unſagbar einfach entwirft. 
ö Die Franzoſen haben das Gebilde, das wir Deutſchen 
| nach der geiftigen Viſion unferes großen Denkers Emanuel 
N 
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Kant als „Völkerbund“ bezeichneten, weil wir dieſem Ge⸗ 
ö bilde die Quelle der neuen Weltgerechtigkeit für alle Völker 
N guten Willens erblickten, mit ihrer mehr äußerlichen Be⸗ 
zeichnung „société des nations“ (Geſellſchaft der Nationen) 
| weit trefflicher charakteriſiert. Weil unſer Denken in die 
tiefſten Tiefen hinabreichen möchte, haben wir an den 
ewigen Frieden der Völker zu glauben begonnen, als über 
ö die blutgetränkten Felder Europas die letzten Rauch⸗ 
N ſchwaden abzogen und die Sonne des erſten kampfloſen 
| Tages heraufſtieg. Dann follte der Frieden anheben. Wir 
g haben ihn als göttliches Geſchenk erhofft. Der Bund der 
Völker, die guten Willens ſind, dieſes göttliche Geſchenk ehr⸗ 
ö furchtsvoll zu bewahren, ſollte über dieſen Frieden der Ge- 
ö rechtigkeit wachen. Aber es kam die „Geſellſchaft der Na⸗ 
tionen“ als Hüterin einer durch die Gutgläubigkeit eines 
— Teiles der Menſchheit erſchlichenen Gewaltfriedens. Das 
erhoffte göttliche Geſchenk des Friedens wurde — zur un⸗ 
0 göttlichen Komödie. Niemals hat der Friedensſtern von 
Bethlehem in dieſen „Frieden“ hineingeleuchtet. Das 
1 empfinden heute alle Völker am meiſten die, welche 
. glaubten, der Welt den Frieden zu bringen, wenn ſie einen 
9 Teil der Welt in ihre politiſche und wirtſchaftliche Hörigkeit 
? zwingen. 
Eine erſchütternde Bilanz: „Es hat Frieden ohne Völ⸗ 
N kerbund und Kriege im Zeitalter des Völkerbundes ge⸗ 
* geben.“ Der polniſche Außenminiſter hat bei dieſer Feſt⸗ 
ö ſtellung den Geiſt der herannahenden Weihnacht verſpürt. 
Dieſe Feſtſtellung beſagt: Es iſt töricht, glauben zu wollen, 
daß der Völkerbund in ſeiner heutigen Form der Welt je⸗ 
mals den wahren Frieden bringt. Der erſehnte Friede 
kommt nur aus Gerechtigkeit, Vertrauen und gutem Willen! 
In dem Leuchten des Weihnachtsſternes, des wirklichen 
Friedensſtifters, müſſen die Völker dieſe drei Grund⸗ 
elemente des Friedens herausleſen. 


* 


Es war der Leiter des Internationalen Arbeitsamtes, 
ein Engländer, ein Vertreter des ſiegreichen Volkes, das 
die „Segnungen“ der Kriegsſieger genießen möchte, der im 
Laufe dieſes Jahres der Welt die Tatſache mitteilte, daß 
Arbeitsloſigkeit, Kriſen und Unruhen nie aufhören werden, 
wenn die Siegerſtaaten nicht einſehen werden, daß die wirt⸗ 
ſchaftlichen Fehlleitungen ſeit 1920 die Urſachen des Welt⸗ 
fiebers find. Noch immer hat die Weltgeſchichte ihre Ab⸗ 
rechnungen zu machen gewußt, wenn Völker glaubten, durch 
die wirtſchaftliche Verſklavung eines Teiles der Welt reich 
zu werden, dieweil der andere Teil der Welt in Armut ver⸗ 
kommt. Der einſeitige Kapitalſtrom der Nachkriegszeit hat 
tiefe Einſchnitte in die Ufer der Länder geriſſen, durch die 
‘ er zwangsweiſe geleitet wurde. Der Wirtſchaftsfriede auch 
W dieſer Länder iſt längſt dahin. Sie ſpüren, daß in der Tiefe 
0 ihrer goldenen Berge ein Vulkan ſeinen Ausbruch ſucht 
— und glauben immer noch, durch techniſche Maßnahmen, 
durch Gebote und Verbote, durch gegenſeitige Schutzver⸗ 

träge und Abkommen das Übel zu heilen. 


0 Sie tun nichts weiter, als ihre wirkliche Angſt, die 
N Folgeerſcheinung ihres ſelbſt errichteten Friedens, hinter 
Bretterzäunen zu verbergen. 

3 Nicht ein Schritt dem Frieden näher! Sie haben in 


N ihren eigenen Ländern Millionen Menſchen aus dem Ar- 
beitsprozeß gedrängt, wiewohl ſie am Überfluß von Roh⸗ 
ſtoffen leiden; ſie haben das Geld der Erde unter ſich ge— 
teilt, und müſſen dennoch ihre Währungen abwerten und 
ſich durch Verträge vor weiteren Verluſten ſchützen; ſie 
haben ſich Zuſammenarbeit geſchworen und können keine 


er tot daliegt. 

Noch haben ſie nicht begriffen, daß die wirtſchaftliche 
Hörigkeit, in die ſie einen Teil der Völker Europas ge⸗ 
zwungen haben, ihnen ſelbſt Glück und Frieden raubt. Sie 
ſehen nicht das Leuchten des Weihnachtsſternes und wiſſen 
nicht, daß er von einem anderen Frieden kündigt als den, 
den ſie der Welt gegeben haben. Darum werden Millionen 
auch nach Weihnachten warten müſſen auf Arbeit, auf den 
größten Segen des Friedens. Er wird nicht kommen — 
dort nicht, wo die Weihnachtsbotſchaft nicht die Herzen weckt 
für wahren Weltfrieden. Der Stern von Bethlehem leuchtet 
nur denen, die guten Willens ſind — dann aber bringt er 
ihnen und durch ſie der Welt reine und wahre Freude. 

Sollte die Sendung, die frohe Botſchaft dieſes Sternes 
uns diesmal fehlen, weil viele ſein Daſein leugnen und die 
Welt bei ihrer Unruhe ihn nicht ſieht? Gewiß nicht. — 

Im Herzen Europas ſtrahlt der Chriſtbaum heller, als 
in den Nachkriegsjahren. Ein Volk hat gelernt, in der 
Armut ſich zuſammenzufinden. 
15 Engel der Gemeinſchaft und erleuchtet eine jede Hütte mit 
un den Gaben des ganzen deutſchen Volkes. Das ift der Friede 
göttlicher Sendung, der ernährt — auch wenn das ganze 
5 Volk feine Reichtümer an andere Völker hat abgeben 
. müſſen. Millionen genießen hier wieder die Segnungen 


des Friedens im eigenen Hauſe — ſie arbeiten, und wiſſen, 
daß dieſe Arbeit ihrer wartet, wenn die Glocken der Weih⸗ 
nachtstage wieder verklungen ſein werden. — f 

Der Friede der Weihnachtsbotſchaft iſt es, den die Welt 
braucht — dieſer Friede ſteht außerhalb des Völkerbundes. 
Er iſt in den Völkern ſelbſt zu finden, wenn ſie Gerechtig⸗ 
keit, Vertrauen und guten Willen üben. 

Sind wir dieſem Frieden einen Schritt 
kommen? 


näher ge⸗ 
Volker. 


Erfolge ſehen, da ihr Reichtum ſie nicht froh macht, wenn 


Von Tür zu Tür geht der 


Das Problem der deutſchen Nahrungsmittelverſorgung. 


(Von unſerem Vertreter in Deutſchland.) 


Auf Grund einiger in Deutſchland erſchienener Veröffent⸗ 
lichungen beſchäftigt ſich ein großer Teil der ausländiſchen Preſſe 
mit angeblichen dringenden deutſchen Nahrungsmittelſorgen. 
Einige Zeitungen verſteigen ſich zu der Behauptung, daß Deutſch⸗ 
lands Getreideverſoraung vor dem Zuſammenbruch ſtehe und daß 
ſich die Fettverſorgung im geplanten Rahmen ſehr bald als un⸗ 
durchführbar erweiſen werde. 

Hierzu können wir auf Grund von Unterrichtungen an zu⸗ 
ſtändiger Stelle folgendes feſtſtellen: Man muß ſtreng unterſcheiden 
zwiſchen der deutſchen Brot⸗ und Kartoffelverſorgung — alſo der 
Verſorgung mit den wichtigſten Maſſenlebensmitteln — und der 
deutſchen Fett⸗, Fleich⸗ und Eierverſorgung. 


Die Ernte von 1996 reicht aus, um den Bedarf an 
Brotgetreide und an Kartoffeln zu befriedigen. 


Wenn durch Vordatierung eines höheren Übernahmepreiſes auf 
Anfang Dezember ein Anreiz zu verſtärkten Getreidelieferungen 


geſchaffen wurde, fo hat das folgende Bewandtnis: Nach dem deut⸗ 


ſchen Getreidewirtſchaftsſyſtem ſoll für den Bauer und Großland⸗ 
wirt der Anreiz geſchaffen werden, das Brotgetreide den Organen 
der beruflichen Gliederung (dem Reichs nährſtand) im Laufe des 
Jahres möglichſt gleichmäßig anzubieten. Um dem Erzeuger des 
Getreides einen Erſatz für längere Lagerung und auch für Ge⸗ 
wichtsminderung zu bieten, ſind die Preiſe ſo feſtgeſetzt. daß ſie 
im Laufe des Wirtſchaftsſahres (von Mitte Juli 1936 bis Mitte 
Juli 1937) ſteigende Tendenz haben. Dieſes Ziel iſt offenbar etwas 
zu vollſtändig erreicht worden, ſo daß ſich bereits wenige Monate 
nach Einbringung der Ernte eine gewiſſe Knappheit in den Ge⸗ 
treideablieferungen ergab. Die frühere Inkraftſetzung höherer 
Übernahmepreiſe bietet Gewähr für eine baldige Überwindung der 
Stockungen. Um eine zweckwidrige Verwendung von Brotgetreide 
zu verhindern, wird darauf gedrungen, daß Roggen weder an 
Schweine verfüttert noch in Branntweindeſtillationen zu Spiritus 
verarbeitet wird. 


Die Fettverſorgung Deutſchlands 


iſt bereits ſeit Monaten von amtlichen Stellen als ſchwierig be⸗ 
zeichnet worden. Die zur Sicherung der Fettverſorgung beſonders 
in den unbemittelten und ſchwer arbeitenden Volkskreiſen ge⸗ 
troffenen Maßnahmen enthalten folgende Elemente: Nach wie vor 
wird von Edelfetten (insbeſondere von Butter, Schmalz, Talg und 
höherwertigen Kunſtfettſorten! eine Abgabe, die „Fettſteuer“, ers 
hoben, deren Ertrag dazu dient, die billigſte Kunſtfettſorte, die 
„Konſummargarine“, beträchtlich zu verbilligen. Anſpruch auf ver⸗ 
billigte Konſummargarine haben 22 Millionen Deutſche. die ent⸗ 
weder eine kärgliche Rente oder aber Kurzarbeiterlöhne beziehen. 
Weitere Volkskreiſe ſind in ihren Bezügen von unverbilligtem 
Kunſtfett ſo ſichergeſtellt, daß ſie nicht durch Vorratskäufe ver⸗ 
mögender Volkskreiſe ausgekauft werden können. Soeben ſind zur 
Verhinderung von privaten Vorratskäufen im ganzen Reichs⸗ 
gebiet Haushaltsnachweiſe aufgeſtellt worden, auf Grund deren die 
einzelnen Detailhändler den Verbrauchern während des Reſtes der 
kalten Jahreszeit Butter ablaſſen, und zwar in Höhe von 80 Pro⸗ 
zent der bisher abgenommenen, als normal angeſehenen Menge. 
Die reſtlichen 20 Prozent werden dazu verwendet, um in Schwer⸗ 
arbeiterbezirken Fettzulagen EN zu können. Nachdem die 
Fettknappheit im Winter 1935/36 ohne ausgedehnte Vorbereitungen 
der Behörden materiell und pſychologiſch alatt überwunden worden 
iſt, zweifelt man an zuſtändiger Berliner Stelle nicht daran, daß 
dies auch im Winter 1936/7 gelingen wird. 


Wirtſchaftsverhandlungen Deutſchland-Oeſterreich 


(Von unſerem Vertreter aus Deutſchland.) 


Soeben iſt in den deutſch⸗öſterreichiſchen Wirtſchaftsverhaud⸗ 
lungen, die auf Grund des Freundſchaftspaktes vom 11. Juli 1936 
eingeleitet worden waren, eine Weihnachtspauſe eingetreten. Nach 
dem Stand der Verhandlungen rechnet man ſowohl in Berlin 
wie in Wien damit, daß bereits im Februar 1937 neue Abmachun⸗ 
gen getroffen werden können, die eine Steigerung des Tanſchver⸗ 
kehrs zwiſchen den beiden Ländern zunächſt in Höhe von 40 Mill. 
Schilling im Jahr ermöglichen werden. 


Geldmarkt. 5 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Poljti" für den 24. Dezember auf 5,9244 


ty feſtgeſetzt. 
Ber e der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard- 
atz 


6%. 

Warſchauer Börſe vom 23. Pezbr. Umſatz, Verkauf — Kauf, 
Belgien 89.30, 89.48 89.12, Belgrad —, Berlin ——, 212,78 
— 211,94, Budapeſt —, Bulareit —, Danzig 100,00, 100,20 — 99,80, 
Spanien — —— Holland 289,90, 290.60 — 289,20, 
Fapan — Konſtantinopel —, Kopenhagen ——, 116,29 — 115. 71. 
London 25.99, 26,06 — 25,92. Newyork 528%, 5,30 — 5,27 ¾, 
Oslo 130,60, 130,93 — 130,27. Paris 24 72, 24,78 — 24,66, Prag 18,60. 
18,65 — 1855, Riga—, Sofia—, Stockholm 134,00, 134,33 — 133.67, 
Schweiz 121.67. 121,97 — 121.37. Helfingfors 11,48, 11,51 — 11,45, 
Wien ——, 99,20 — 93,80, Italien —.—, 28,02 — 27,82, 

Berlin, 23. Dezember, YAmti.Deviienturje, Newport 2.488—2.492. 
London 12.225—12,255, Holland 196,27—136,55, Norwegen 61,45 bis 
61,57, Schweden 63,03—83,15, Belgien 42.05—42 13. Italien 13,09 bis 
13.11 Frankreich 11.63—11.65. Schweiz 57,19—57,31, Prag 8,711 bis 
8.720. Wien 48,95—49,05, Danzig 47,447.14, Warſchau ——. 


Produktenmarkt. ee ee 
Amtli Notierungen der Poſener Getre e vo 
23. een. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztotn: 


Transaktionspreiſe: 

Noon id r A 21.25 
CCCCCCCCCCFCC LE ER a ie 21.25 
„ T 21.15 

Richtpreiſe: 
Weizen . 4.75—25.00 | Leinſamen : ; ; 42.00-45.00 
Roggen, geſ. trocken 20.25—20.50 | blauer Wohn. . . 60.00-64.00 


gelbe Lupinen —.— 
Lane e 1 —.— 
Serade lla —.— 
Weißklee 990.00 — 129.00 
Rotklee 95:97 ger. 110.00 120.00 


Braugerſte. 23.50 — 25.50 
Gerſte 700-715 g/l. . 22.25 — 23.00 
Gerſte 667-676 @/l. . 21.00-21.25 
Gerſte 630-640 g/. . 20.60—20.25 
Hafer 450-470 /. . 16.00 — 16.50 


Roggen⸗Auszug⸗ Rotklee, roh. . 90.00 — 105.00 
„el 1 5 90000 | Sm»... 20080 
oggenme origerbſen . . 20.0029. 
En 1 0-50 / 29.25—29.50 | Folgererbſen. . . 22.00-24.00 


0-65 ¾ 27.50 — 28.00 


“ Klee, gelb, 
Roggenmehl il 


ohne Schalen . 
Peluſchften 


Rogg.⸗Nachm. 65%, 18.50-19.00 | Wickben —.— 
Melvenmeh| Meizenitrob, loſe . 2.30—2,55 
1A0-20%, 40.75-41.75 Weizenſtroh, nepr. „ 2.80-3.05 
„ A0-45°% 39.75 40.25 Roggenitrob, Ioie . 2.40—2.65 
„ BO-55% 38.25— 28.75 | Rongenitroh, gepr. 3.153,40 
„ C0-60°%, 37.75—38.25 Haferſtroh. loſe 2.65—2.90 
„ 00-65% 36.75—37.25 | Haferſtroh, gepreßt 3.15—3 40 
„ IIA 20-55 /, 35.75—36.25 Gerſtenſtroh, loſe 2.30— 2.55 
" B20-65° 35.00-35.50 | Gerftenitroh, gepr. 2.80 —3.05 
„ 45-65% 32.00-33.00 eu, Iofe. . . . .„ 4.50—5.00 
„ 55-65% 28.00— 29.00 eu, gepreßt. 5.15 —5.65 
„ 660-65 % — IN eteheu loſe . 5.40 —5.90 
IIIA 65-70% 21.50-22.50 | Neteheu, gepreßt . 6.40—6.90 


Lein kuchen. . . 20.75-21.00 
Cornenbiumens" 
Sonnenblumen» 
kuchen 42—43%, 22.00 — 23.00 


Gerſtenkleie . „14.00-15.25 | Speiſekartoffelnn . —.— 
Minterraps . . . 45.00-46.00 | Fabriktartoff. p. k /, 20½ gr 
Geſamttendenz: beſtändig. Umſatze — to, davon 951 to 


Noggen. 100 to Weizen 265 0 Gerſte. 55 to Hafer. EN: 

Warichau, 23. Dezember. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel ⸗ 
abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 26,00—26.50, Sammelweizen 
25.5026 00% Roggen 21.00— 21.50, Roggen II 20,50 — 21.00, Einheits⸗ 
hafer 16,75—17,25, Sammelhafer 16.25—16.75, Braugerſte 25,50 — 26,50. 
Mahlgerſte 22.50— 23,00. Grützgerſte 20,75 — 21.25, Speiſefelderbſen 21,00 


bis 22,00, Viktoriaerbſen 26,00—28,00, Wicken 18.50 — 19,50. Peluſchken 


20,00 — 21,00, dopp. ger. Seradella ——, blaue Lupinen 9.50 — 10,00, 
gelbe Lupinen 13.00 — 13.50. Winterraps 45,50 — 46.50. Winterrübſen 
42.00 — 43.00, Sommerrübſen —,—, Leiniamen 37,50-—38,50, roh. Rottlee 
ohne dicke Flachsſeide 80—95, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% ge» 
reinigt 110-120, roher Weißklee 95—105, Weißklee 1 Flachsſe ide 
bis 97% gereinigt 120—135. blauer Mohn 67,00-—68,00, X eizenmehli A 
0-%0°/, 43,00—44,00, A 0-45°/, 41,00—42,00, B 0-55°, 39,00 —40, 00, 


Oſterreich hat ſich in der geſamten Zeit von 1919 bis 1936 in 
einem Zuſtand traurigen wirtſchaftlichen Dahinſiechens befunden, 
das durch Völkerbundanleihen notdürftig gelindert wurde. ür 
den öſterreichiſchen Produktionsüberſchuß, nämlich Eiſenerze, 
Maaneſit, Blei und beſonders Holz iſt Deutſchland ein nahezu 
unbegrenzt abnahmefähiger Markt. Ebenſo dringend bedarf Oſter⸗ 
reich reichsdeutſcher Lieferungen, beſonders an Kohle, Knuſtdünger, 
Chemikalien. Maſchinen und Rüſtungserforderniſſen aller Art. 
Dazu kommt das unverändert ſtarke Intereſſe, das die öſter⸗ 
reichiſchen Kurorte, Sommer⸗ und Winterſportplätze an den Be⸗ 
ſuchern aus dem Reich haben. . 

Zu der materiellen Dringlichkeit umfaſſender wirtſchaftlicher 
Abmachungen zwiſchen den beiden Ländern kommt die Überzeu⸗ 
gung, daß nichts mehr die nahen wirtſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen den beiden Ländern ſtören darf. Zweifellos wird Sſter⸗ 
reich ſich keiner Kombination mehr zur Verfügung ſtellen, die 


Deutſchland aus der wirtſchaftlichen Betätigung im Donauraum 


U 


aus ſchließt. 


Gründung des Polniſchen Verrechnungs institutes. 


Die Polniſche Tetegraphen⸗Agentur meldet aus Warſchau: 

In den nächſten Tagen wird im „Dziennik Uſtaw“ eine Ver⸗ 
ordnung erſcheinen, durch welche die Satzungen des neu gegrün⸗ 
deten polniſchen Verrechnungsinſtitutes (Polſki Inſtytut Nozra⸗⸗ 
chunkowy) bekanntgegeben wird. Dieſe Satzungen und das Dekret 
des Staatspräſidenten vom 3. Februar 1936 geben dieſem Verrech⸗ 
nungsinſtitut die Grundlage für die kommende Arbeit. 

Zum Vorſitzenden des Inſtituts iſt der bekannte Wirtſchafts⸗ 
theoretiker und Finanzfachmann Profeſſor Feliks Miynarſti 
ernannt worden. Dem Verwaltungsrat gehören zwei Vertreter des 
Handelsminiſteriums, zwei Vertreter des Laudwirtſchaftsminiſte⸗ 
riums, zwei Vertreter des Außenminiſteriums und zwi Vertreter 
der Bank Polſki an. 0 

Auf Antrag des Verbandes der polniſchen Handelskammern 
ſind ebenfalls Mitglieder ernannt worden. Aus dem Rahmen des 
Verbandes der Landwirtſchaftskammern und der landwirtſchaft⸗ 
lichen Organiſationen, des Verbandes der Handwerkskammern wer⸗ 
den gleichfalls Vertreter dem Rat als Mitalieedr angehören. 

Zum Generaldirektor des Inſtituts wurde der bisherige Leiter 
der polniſchen Kompenſations⸗Handelsgeſellſchaft und Abteilungs- 
leietr im Handelsminiſteritum, Siebeneichen, ernannt, zum 
Direktor wurde der Leiter des ſtaatlichen Getreideexport⸗Inſtituts 
in Danzig. Roſeiſzewſki, berufen. 

Zum Aufgabenkreis des neuen Inſtituts gehören alle 
Funktionen, die ſich aus den zwiſchen Polen und dem Auslande 
geſchloſſenen Verrechnungs⸗ und Kompenſations⸗Abkommen er⸗ 
geben. Zu dieſen Funktionen gehört frner die Kontrolle über den 
Warenumſatz mit dem Auslande und mit der Freiſtadt Danzig. 
Alle dieſe Aufgaben waren bisher der polniſchen Kompenſations⸗ 
Handelsgeſellſchaft (Zahan) übertragn worden. 

Das polniſche Verrechnungsinſtitut beginnt feine Arbeit am 
15. Janur 1987. Bis zum 1. Mai ſollen alle Zweig der bisherigen 
Zahan übernommen werden. 


,, ee De Ele 


Die feit einigen Wochen in Berlin geführten Verhandlungen 
über die Verlängerung des deutſch⸗finniſchen Handelsvertrages und 
des deutſch⸗finniſchne Verrechnungsabkommens ſind erfolgreich 
zum Abſchluß gebracht worden. Angeſichts der günſtigen Entwick⸗ 
lung des deutſch⸗finniſchen Handels im abgealufenen Jahr und 
des günſtigen Kontoſtandes im Verrechnungsweſen iſt es möglich 
geweſen, bei der Verlängerung für das Jahr 1937 eine weſentliche 
Steigerung des beiderfeitigen Warenverkehrs in Ausſicht zu 
nehmen. 

Es iſt bei dieſer Gelegenheit auch gelungen, mit der Finniſchen 
Regierung Vereinbarungen über eine bedeutſame Erleichterung 
der Zollbehandlung für deutſche Kraftfahrzeuge und „Teile Bi 
ſelben zu treffen, welche die Einfuhr deutſcher Automobile aller 
Art nach Finnland künftig ſehr erleichtern werden. 


7 36.00-37.00, 


00.69. 38,00—-39,00, D 0-65%, 37,00--38,00, II A 20-58, 
B 20-65°/, 34,00—36,00, D 45-65% 31.00 —32.00. F 55.65 In 
G 60-65°%, 29,00—30,00, Rogaen-Auszugmehl 0-30, 30,00—31,00, 4 
Roggenmehl! 0-50 / 30,00 31.00. 065% 29,00-30,00. 1 50-65% 
24.50—.25.50. Roggenſchrotmehl 0-95 % 24.00 — 25.00. Roggenſchrot ⸗ 
Nachmehl 65% 18 5019.00, grobe Weizenkleie 1350.14.09. mittelar. 
12.50 — 13.00, fein 1859799785728 12.75— 13.25. Leinkuchen 20,00 
bis 20,50, Rapskuchen 16,75— 17.25. Sonnenblumenkuchen —.— 
Sofa⸗Schrot — —. Speiſekartoffeln 3.50 —4.00. 
Umſätze 3439 to, davon 1629 to Roggen. Tendenz: ruhig. 
Amtliche Notierungen der Bromber Getreidebörſe 
vom 2.Dejember, Die‘ 3! Bean Parität Bromberg (Wangon» 

0 2 5 
En „ zuläſſig 3%, Unreinigkeit 


Standards: Rogaen 688,5 N /l. fe 3. A geln akef 4 Hafer 479 g/. 


m 737,5 g/l. (125,2 f. h.) zuläſſi N 
eh alis 5%, dene zaugerite ohne Gewicht, Gerſte 
(61-667 2 12.113,11 10 auläifig % Unreinialeit, Gerſte 643-649 g/. 
(108.9 109,9 J. h.) zuläſſig 2%, Unre 2 Gerſte 620,5-626,5 g“. 
(105,1-106 T. h. zukälſt 9. Unreinigte 
Transakttonspreiſe: 

Roggen — to —.— elbe Lupinen — to —.— 
een — to —.— eluſchken — to —— 
Roggen — to —.— Gerite 661-667 g/l. to —.— 
Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Roggen — to —— Speiſekart. — fo —.— 
Stand.⸗Weizen -to —.— : Sonnen« 
Hafer — to — blumenkuchen — to —— 

eee 1 
Roggen 20.75 — 21.00 | Wetzenkleie. mittelg. 12.7 25 
Standardweizen 25.00 —25 25 Wetzenkleie, grob . 19.75—14.00 
a) Brau ie. 24.00 — 25.00 Geritentlete. „ . . 14.70—15.25 


b) Einheitsgerſte Minterraps : 45.00 —46.00 


zenkleie, fein. , 13.00 —13.50 


Allgemeine Tendenz: ruhig. 


Roggen. Weizen. Gerite, Hafer. 
Rogaen- und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen 


Ber 


dingungen: 3 g a 6 ö 
Roggen 299 to] Speiſekartoff. — to afer 
eisen 108 to briktartoff. 91 to eluichten 13 
Braugerſte — to aatkartoffeln — to ape nd ee” 
91 . MO TO kauen 2 155 ee Ca Itmene_ } 
b) Winter» 0 auer Mohn 0 5 
el Sampsele 4 to | Senf —to | blaue Lupi nen = — 
Roggenmehl 920 Serſtenkleie —to | Rübien 25 10 
Weſzenmep! 650 Seradella —to | Wicken 
Viktorigerbſen —to | Leiniamen 16to | Pemenae Ze 
Felderbſen — o Rapskuchen — to anfiamen yo 
Folger-Erbſen — to | Malzteime — 10 uchmeizen 2 10 
Roggenkleie 25 to Mais —to | Pferdeboh lo 
Weizenkleie 20 to Trockenſchnitzel — to | Weißbohnen 

Geiamtangebot 1076 to. 

Gelbfleiſchige Speilelartoffeln Aber Noli. 


8 


9 


30,00 31.00. 


e) Gerſte 661-667 8. 21.50—22,00 | Rübien . ; . 41.50-43.50 
0 a" 643-669 8/1. 21.25—21.50 | blauer Mohn, . . 62.00-65.00 
e) „ 620,5-626,58/l. 20.25— 20.50 Geni . . . 8. ar y- 
affen. - 16.25-16.50 | Leiniamen : ; ; ; 39.00—42 5 
vagen« Peluſchten . . 1950-20 “ 
Auszugmehl 0-30 % —.— Wicken 33 1881855 
Roggenm. I 0-50 % 32.25—32.75 Sexradellsaa ; = 16.00-18.00 
2 1 0-65 /. 30.75—31.25 nen 5 20.002. 
Roggenm. 150-65 % 24.75-25.50 iftoriaerbien ; . 21.00-20.00 
Be a m- fiat ne > > 1000-100 
nachmehl 0-9 / 25. aue Lup . . 10.00 — 11.0 
une, über 65% —.— elbe Lupinen 12.50 —13.50 
Welz.⸗Ausz. 10-20% 41.75—43. elbklee enthülit . u 
Weizenm. IA 0-45°%, 40,75—41.25 | Meihtlee, unger. "90.00-125.00 
z -55°/, 40.00-40.50 | Rotklee unger. 90.00 —110. 0 
. 100-60 ¾ 39,25—39.75 Rotklee 97 / ger. 115.00 130.0 
= D0-65°%, 38,50—39.00 | Speſſekartoffeln Pom. —.— 
„ IIA20-55,/ 34.25—35.25 Speiſekartoffeln n. Not. —.— 
be 320.55, 38,75—34.75 | abrittartoft. p. kg / Abr. 0 
„ I1645-55% 32.75—33.75 | Kartoffelflocken 360% —390 
„ 45-88% 32. . Leinkuchen. 1.00 —21 1 
75 IIE 55-60% 30,75—31.75 aps kuchen 17.0017. | 
in II F55-65% 27.75—28.25 | Sonnenblumentud), „ 
W 15 nsch * 26.75 — 27.25 W . 21.50 — 22.50 
eizenſchrot⸗ o 3 —.— 
Roggenkleie . „18. . oga .. 8.282 
Weg Netze heu. loſe. . 4.005. 
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Russische Soldaten singen: 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 25. Dezember 1936. 


— 


„Befiehl du deine Wege!“ 


Die Kriegs⸗Weihnachtsfeſte 
der evangeliſchen Gemeinde in Rolomen. 


Die 36 000 Seelen zählende Stadt Kolomea am Prut, 
im ſüdöſtlichſten Winkel des Polniſchen Staates gelegen, 
deren Bevölkerung ſich aus Polen, Ukrainern, Juden und 
Deutſchen zuſammenſetzt, hat auch eine evangeliſche 
Gemeinde, die von der Bewohnerſchaft zweier deutſcher 
Vororte, den Kolonien Baginsberg und Slavitz, gebil⸗ 
det wird. Dieſe Stadt war bei Kriegsbeginn ein Einfalls- 
tor der ruſſiſchen Armeen und bereits im September 1914 
rückten ruſſiſche Regimenter, namentlich Koſaken, in Kolo⸗ 
mea ein. Während ein großer Teil der Bevölkerung ſich 
rechtzeitig aus dem Staube gemacht, gehörten wir deutſchen 
Bürger zu dem kleinen Teil der Bürgerſchaft, welcher an 
einen ſo bald ſchon einſetzenden widerſtandsloſen Einfall 
nicht geglaubt hatte und darum in der Stadt geblieben war. 
So viel ſchweres wir nun auch während dieſer erſt fünf 
Monate währenden ruſſiſchen Beſetzung erleben mußten, 
fo find uns doch auch liebe Erinnerungen an unſere Ruſſen⸗ 
zeit geblieben. 


Der dritte Tag nach der Beſetzung war ein Sonntag. 
Die öffentlichen Gottesdienſte aller Konfeſſionen hatte der 
Koſakenoberſt Sechin, der jetzige Kommandant der Stadt, 
genehmigt. Als wir nun an dieſem Sonntag unſer ſchönes 
geräumiges Gotteshaus betraten, fanden wir es bereits 
halb gefüllt mit ruſſiſchen Soldaten. Wir glaubten erit, 
daß das feindliche Militär irrigerweiſe eine Andacht nach 
griechiſch⸗katholiſchem Ritus erwartet hätte — wie ſchlugen 
aber unſere Herzen höher, als unſere Ruſſen jetzt kräftig 
mit uns einſtimmten in unſer Paul⸗Gerhard⸗Lied „Be⸗ 
fiehl du deine Wege“. Dieſe unſere erſten Kriegs⸗ 
gäſte waren deutſche Männer aus deutſchen evange⸗ 
liſchen Kolonien in der Umgebung von Odeſſa. Liebe Volks⸗ 
und Glaubensgenoſſen in feindlicher Uniform! Mitten im 
Kriege ſchloß der gemeinſame Glaube und das gemeinſame 
deutſche Lied ſie und uns in einer höheren Gemeinſchaft 
zuſammen. . 


Und als das Chriſtfeſt 1914 kam, taten wir alles, 
um das Feſt aller heiligen Feſte zu einer echten 
deutſchen Chriſtfeier zu geſtalten. 


Die Lücken, welche die damals bereits zur Fahne einge⸗ 
rückten Väter und Söhne unſerer Gemeinde zurückgelaſſen, 
hatten nicht zur Folge, daß wir unſere Chriſtfeier in einer 
halb leeren Kirche feiern mußten. Unſere deutſch-evangeli⸗ 
ſchen Brüder aus Rußland füllten jetzt dieſe Lücken aus. 


Ende Februar 1915 wurde unſere Stadt nach einem 
heißen blutigen Gefecht von drei Tagen durch den öſter⸗ 
reichiſch⸗-ungariſchen General Pflanzer-Baltin vom Feind 
befreit. Aber es war uns nur eine kurze Atempauſe ver⸗ 
gönnt. Und was wir bisher erlebt, war nur ein Auftakt 
zu weiterem und ſchwererem Kriegsleiden. Vom 10. Mai 
bis 8. Juni 1915 tobte um Kolomea eine vierwöchentliche 
Schlacht, die mit der abermaligen Verdrängung der Ruſſen 
endete. Ein Jahr hindurch, vom Juni 1915 bis Juni 1916, 
befanden wir uns nicht mehr im engſten Kriegsgebiet, ſon⸗ 
dern in der Etappe. Doch lag während dieſer Zeit in un⸗ 
ſerer Stadt beſtändig viel öſterreichiſches Militär und 
unſere Häuſer waren unausgeſetzt Kriegsquartiere. 


Unſer zweites Weihnachtsſeſt konnten wir 
feiern, ohne daß Kanonendouner an unſere 
Ohren drang, ohne daß, wie wir es auch erlebt, 
in der Nähe unſerer Kirche während eines 
Gottesdienſtes eine Bombe explodierte, und 
ohne daß wir einen neuen Vorſtoß der zariſti⸗ 
ſchen Militärmacht zu befürchten brauchten. 


Im Juni 1916 aber ſetzte die große Bruſſilowſche Offen⸗ 
ſive ein, und die ruſſiſche Armee ſtand zum dritten Mal vor 
den Toren unferer Stadt. Jetzt jedoch beſchloß der größte 
Teil unſerer Gemeinde, ſich nicht ein zweitesmal den Leiden 
und Gefahren des Lebens unter dem Terror feindlicher 
Okkupationsbehörden auszuſetzen, ſondern zu fliehen. 
Wir waren, da auch unſere deutſchen katholiſchen Volks⸗ 
genoſſen aus dem Vorort Mariahilf ſich uns anſchloſſen, 
etwa 1000 Menſchen, die jetzt, vielleicht auf Nimmerwieder⸗ 
ſehen, blutenden Herzens ihre Heimſtätten verließen. Nach 
unſäglich beſchwerlichen Fahrten erreichten wir die Stadt 
Stryl]. Hier befand ſich damals eine deutſche Quartier⸗ 
meiſter⸗Abteilung, welche uns deutſche Evangeliſche 
in der deutfehen evangeliſchen Kolonie Brigidau und unſere 
katholiſchen Stammesgenoſſen in dem deutſch⸗katholiſchen 
Dorf Königsau bei Stryj unterbrachte. 


So kam es, daß wir das dritte Weihnachts feſt 
in der Kriegszeit als Kriegsverbannte fern von 
unſeren Heimſtätten feiern mußten. 


Aber wir befanden uns hier ja inmitten einer deutſchen 
Gemeinde, die uns freundlich aufgenommen hatte, ſo daß 


wir uns nicht als Fremdlinge zu fühlen brauchten. Sechs 
Monate waren, als das Chriſtfeſt wiederkehrte, bereits ſeit 
unſerer Flucht vergangen, und es war uns während dieſer 
Zeit unmöglich geweſen, eine Nachricht aus unſerer Heimat 
zu erlangen. Nur wilde Gerüchte von einem ſchrecklichen 
Zuſtand, in welchem Kolomea ſich befinden ſollte, waren zu 
uns gedrungen. So lag der Druck der Angſt und 
Sorge auf unſeren Herzen. Aber heilige Chriſtfeſtfreude 
überwand doch zuweilen alle Bangigkeit, und wir ver⸗ 
einigten uns bewegten Herzens mit unſerer Schweſter⸗ 
gemeinde Brigidau in dem alten Weihnachtsgeſang: „Ehre 
ſei Gott in der Höhe und Friede auf Erden!“ 

Erſt im September 1917 war Kolomea zum dritten Mal 
von den Ruſſen befreit. Nach fünf Viertel Jahren der 
Kriegsverbannung kehrten wir wieder nach Hauſe zurück, 
aber es waren grauſig zerſtörte Heimſtätten, die wir wieder⸗ 
ſahen. Und doch war unſer Glück groß, nach Jahr und Tag 
wieder zu Hauſe zu ſein. Die Regierung aber, die wir jetzt 
in Kolomea antrafen, war eine reichsdeutſche Militär⸗ 
Regierung. Jetzt waren es reichsdeutſche evangeliſche 


Offiziere und Mannſchaften, die in großer Zahl in unſerer 


Stadt herbergten und zu unſerer Freude an den Sonntagen 
an unſeren hieſigen ſchlichten evangeliſchen Gottesdienſten 
in unſerer ſchönen Kirche teilnahmen. 


Und dieſer Umſtand, die Anweſenheit jo zahl: 


Deutsche Weihnacht 


im polnischen Lande 


Dies iſt die Nacht, da mir erſchienen 
Des großen Gottes Freundlichkeit. 
Das Kind. dem alle Engel dienen, 
Bringt Licht in meine Dunbelheit; 
Und dieſes Welt- und Himmelslicht 
Weicht hunderttauſend Sonnen nicht. 


Drum Jeſu, ſchöne Weihnachtsſonne, 
Beſtrahle mich mit deiner Gunſt 
Dein Licht ſei meine Weihnachtswonne 
And lehre mich die Weihnachtsbunſt: 
Wie ich im Lichte wandeln ſoll 
Und ſei des Weihnachtsglanzes voll. 

K. Fr. Nachtenhöfer. 


In der Vorkriegszeit geſchah es doch nur höchſt ſelten, daß 
einmal ein Freund aus Deutſchland ſich in unferen ent⸗ 
legenen öſtlichen Weltwinkel begab. Und jetzt gemeinſame 
Chriſtſeier mit fo vielen Glaubensgenoſſen aus der alten 
Heimat in unſerer Kirche! 


So hatte ein jedes von unſeren vier Kriegsweihnachts⸗ 
Wir feierten Weih⸗ 


reicher deutſch⸗evangeliſcher Brüder aus feſten ſeinen beſonderen Charakter. 
unſerem Mutterland war es, was unſerem | nachten in jedem Jahr in einer anderen Situation. Aber 
vierten Kriegsweihnachten ein beſonders feſt⸗ das letzte war doch das ſchönſte! Lic. M. Weidaner, 
liches und frohes Gepräge gab. | — — 
EEE 


Zwischen Wieprz und Bug: 5 


„Wacht auf, ihr Chriſten alle!“ 


Weihnachten bei den Volksgenoſſen 
im Gholmerlande und in Wolhynien. 


In den letzten zehn Jahren haben wir viel von unſeren 
Volksgenoſſen in Wolhynien gehört. Wieviel aber gibt es 
noch unter uns, die keine Ahnung davon haben, daß im 
Oſten Kongreßpolens zwiſchen den Flüſſen Wieprz und 
Bug und zwar im Cholmerlande 22000 deutſche Volks⸗ 
genoſſen wohnen. Trotz aller Schwierigkeiten halten 
fie treu am Deutſchtum ſeſt. Wenn auch alle Kinder 
heute in die polniſche Schule gehen müſſen, ſo ſorgt doch 
als Stellvertreter des Pfarrers der Kantor dafür, daß in 
der Kolonie ein ſchönes deutſches Weihnachtsfeſt 


gefeiert wird. N 

Schon lange vor dem Feſt bemächtigt ſich der Schul⸗ 
kinder freudige Erregung. Jedes hat einen Spruch zu 
lernen. Lieder werden eingeübt, und die Augen leuchten 
ſchon im Vorgefühl der Freude. Denn Weihnachten iſt das 
Feſt der Kinder, an dem ſie auch im Betſaal eine Haupt⸗ 
rolle ſpielen. 

Im alten Michelsdorf und in einigen anderen 
Kolonien wurde in der Chriſtnacht die Andacht nach Mitter⸗ 
nacht abgehalten. Einige Burſchen, die der Kantor ein 
wenig im Singen vorbereitet hatte, gingen nach Mitter⸗ 
nacht von Haus zu Haus und ſangen unter den Fenſtern 
Weihnachtslieder, z. B. „Wacht auf, ihr Chriſten alle!“ 
Wenn das Lied beendet war, riefen die Burſchen in die 
Fenſter: „Wank, jau?“ (Wach, ja?) Tönte es zurück: 
„Jau, jau“, dann zogen ſie weiter. Manchmal wurden die 
Sänger auch hereingerufen, bekamen Kuchen und einen 
Branntwein, denn draußen war's kalt. Geſchah das mehr⸗ 
mals, dann war das Ergebnis in der Nacht zu hören und 
am nächſten Morgen zu ſehen. In den Brunnen lag Holz, 
auf dem Dach irgend einer Scheune ſtand ein Wagen, und 
manch anderer Unfug war getrieben worden. Das Schöne 
aber war, daß alle Leute aufſtanden und nach Mitternacht 
ins Bethaus kamen. 

Wie früher, ſo gibt ſich auch heute noch jeder gute 
Kantor Mühe, die Chriſtnachtsfeier fo eindrucksvoll wie 
nur möglich zu geſtalten. Iſt die ganze Gemeinde ver⸗ 
ſammelt, erſtrahlt der große Weihnachtsbaum in der Nähe 
des Altars ſchon im Lichterglanz, dann ſendet der draußen 
mit allen Kindern wartende Kantor zunächſt einen, eine 
ſtärkere Stimme beſitzenden Schüler ins Bethaus, der das 
Ruflied ſingt: 


„Machet die Tore und die Türen weit in der 

Welt hoch, daß der König der Ehren einziehet. 

Wer iſt derſelbe König der Ehren? Es iſt der 

Herr, ſtark und mächtig, der Herr mächtig im 
Streit.“ 


Nun zieht der Kantor mit den kleinen, Lichter tragen⸗ 
den Schulkindern in geordneten Reihen herein mit dem 
Lied: „Wir kommen ins Gotteshaus rein, die wir kleine 
Kinder ſein.“ Beim Chriſtbaum angekommen, ſagt jedes 
Kind ſeinen Spruch auf. Nach den Sprüchen folgt das 
Lied: Ihr Kinderlein kommet.“ Inzwiſchen holt der Kantor 
die zweite Gruppe, die größeren Kinder, herein und ſingt: 
„Schließ auf Jeruſalem die Tore und laß dein Volk zum 
Tempel ein uſw.“ Vor dem Weihnachtsbaum ſagt jedes 


Kind wieder ſeinen Spruch auf, worauf alle Kinder ge⸗ 
meinſam anſtimmen: „Kommt, Kinder, kommt! Kommt 
alle uſw.“ 

Mancherorts iſt es auch Sitte, daß dann einzelne, von 
den Eltern mitgebrachte, noch nicht zur Schule gehende 
Kinder, aus der Gemeinde heraus auswendig gelernte 
Verſe aufſagen. Die Eltern ſtellen ſie auf den Schoß oder 
auf die Banklehne, ſo daß die Gemeinde ſie ſehen kann, und 
es herrſcht dann atemloſe Stille, wenn ſo ein kleiner 
Kindermund ſeinen Vers herbetet. Die ſtolzen Eltern 
haben beſonders ihre Freude daran. Iſt das alles zuende, 
dann erzählt der Kantor den Kindern vom Sinn des 
Weihnachtsfeſtes. Aufführungen von Weihnachtsſpielen 
find heute nicht mehr fo beliebt wie in früheren Jahren. 
Erwachſene Perſonen führen die „Suchenden Hirten auf, 
wie ſie auf der Weide ſehnſüchtig von dem Meſſias reden, 
wie dann der Engel kommt und die Freudenbotſchaft von 
der Geburt Chriſti bringt uſw. Beim Erſcheinen des 
Engels erſtrahlt der halbdunkel gehaltene Betſaal im 
Glanze aller Lichter. Die ſogenannten weihnachtlichen 
„Streitſprüche“, kleine Aufführungen am Chriſtabend, ſind 
bei der Jugend ungemein beliebt und werden ſehr gern 
auswendig gelernt, mögen ſie auch noch ſo lang ſein. 

Die Weiſen aus dem Morgenlande. — Von den 
klugen und törichten Jungfrauen uſw. 
Früher haben manchmal 7, 10, ſogar 14 Perſonen an den 
Spielen teilgenommen. 
Einer der Kantoren, der 1916 im Kriege am Chriſt⸗ 


nachtsabend im ruſſiſchen Schützengraben hockte und drüben 


im deutſchen Unterſtand Weihnachtslieder ſingen hörte, faßt 
ſeine Stimmungen in folgendem Reim: 


Chriſtnacht im Kriege. 
Von Kantor R. Krüger ⸗Syczöw. 

1. Heut am Chriſtnachtsabend 

Sitz ich traurig da. 
Wünſch die Zeit zurücke. 
Wie es ſonſt ſo war. 

2. Alle Kinder ſangen 

Und wir ſtimmten ein. 
Schöne Sprüche klangen 
Von den Kinderlein. 

3. Aber heute wird die Nacht 
Mir doch gar ſo ſchwer. 
Anſtatt Chriſtnachtsfeier 
Tobt der Krieg umber. 

Auch in Wolhynien gilt das Chriſtfeſt als das größte 
Ereignis des Jahres und wird gründlich verbreitet und 
abgehalten. Der Betſaal wird feſtlich geſchmückt. Kein 
Koloniſt würde es über ſein Herz bringen, an dieſem 
Abend in Gotteshauſe zu fehlen. Der Kantor lieſt zunächſt 
einige Bibelſtellen vor, dann tritt ein Kind vor den Altar 
und ſingt: „Ihr Kinderlein kommet.“ Nun kommen alle 
übrigen Schulkinder, mit brennenden Kerzen in der Hand, 
in den Betſaal marſchiert. Die Jugend führt dann Weih⸗ 
nachtsſpiele auf, die meiſt Schöpfungen der Kantoren find. 
Selbſtverſtändlich erſcheint nachher im Elternhauſe der 
„Pelzebuck“ als Weihnachtsmann, nimmt die Kinder ins 
Verhör und verteilt Geſchenke. 

Dieſe Weihnachtsſitten in unſeren deutſchen Kolonien 

im Oſten Polens erhalten und ausbauen, heißt, eine 

wichtige Arbeit für die Erhaltung ihres Deutſchtums leiſten. 
Dr. Kurt Lück. 


Das große Weihnachtswunder von Bethlehem. 


Der Stall. — Die Tiere. — Die Hirten. — Die Magier. 


Jeſus iſt in einem Stall geboren. 


Ein Stall, ein wirklicher Stall iſt nicht die leichte, 
heitere Halle, die die Maler für den Sohn Davids gebaut 
haben, wie in Scham darüber, daß ihr Gott in ſchmutzigem 
Elend gelegen haben ſoll. Ein Stall iſt auch nicht das 
Krippchen, das die Zuckerbäckerphantaſie der Gipsformer in 
neuerer Zeit erfunden hat; das ſaubere nette Krippchen, 
ſüß bemalt, mit dem weichen friſierten Strohkiſſen, dem 
verzückten Eſel und der verwunderten Kuh, unter einem mit 
Girlanden verzierten Dach, rechts die Püppchen der heiligen 
drei Könige in ihren großen Mänteln und links die Hirten 
in Kapuzen. So mögen ſich's Novizen träumen; das mögen 
ſich die Pfarrer als ihren Luxus leiſten; das mag man den 
Kindern zum Spielzeug geben; das mag der „Propheten⸗ 
port“ Aleſſandro Manzonis ſein; aber der Stall, in dem 
Jeſus geboren worden iſt, iſt das nicht. 


Ein Stall, ein wirklicher Stall iſt der Aufenthaltsort 
für die Tiere, das Gefängnis der Tiere, die für den Men⸗ 
ſchen arbeiten müſſen. Der urweltliche arme Stall in den 
Ländern der Vorzeit, in den armen Ländern, im Lande 
Jeſu Chriſti iſt keine Halle mit Säulen und Kapitälen, iſt 
auch nicht die wiſſenſchaftlich eingerichtete Stallung der 
heutigen Reichen und auch nicht ein feines Weihnachts⸗ 
hüttchen. Ein Stall iſt nichts als vier rauhe Wände, ein 
ſchmutziges Pflaſter, ein Dach aus Balken und Schindeln. 
Der wirkliche Stall iſt finſter, es ſtinkt darin; ſauber iſt 
darin nur der Freßtrog, in dem der Beſitzer den Tieren 
Körner und Häckſel aufſchüttet. 


Die Frühlingswieſe, taufriſch in den klaren Morgen⸗ 
ſtunden, dann vom Wind gewellt, bald im Regen, bald im 
Sonnenſchein duftend — ſie iſt gemäht worden: das Eiſen 
hat das grüne Gras gefällt und die hohen feinen Halme; 
gefallen ſind die ſchönen offenen Blumen, die weißen, roten, 
gelben, blauen; alle ſind hingewelkt, verdorrt; alle ſind das 
gleiche fahle Heu geworden. Die Tiere haben die Überreſte 
des Mais und des Junis auf Wagen heimgeſchleppt. 


Jetzt liegen die Blumen und die Gräſer — die Gräſer 
vertrocknet, die Blumen immer noch duftend — dort im 
Trog, gegen den Hunger der Sklaven, die dem Menſchen 
dienen. Die Tiere füllen davon die Mäuler, mit den breiten 
ſchwarzen Lefzen dareinlangend; ſpäter kommt dann die 
Blumenwieſe wieder ans Licht, auf der Streu, auf der die 
Tiere ſchlafen, in naſſen Miſt verwandelt. 


In ſo einem wirklichen Stall ich Jeſus in die Welt 
geſetzt worden. Der ſchmutzigſte Ort in der Welt iſt der 
erſte Wohnraum des einzigen Reinen unter den vom 
Weibe Geborenen geweſen. Der Menſchenſohn, den die 
wilden Tiere, Menſchen genannt, verſchlingen werden, hatte 
zur erſten Wiege einen Trog, aus dem die Tiere die Wunder⸗ 
85 70 7 des Frühlings rafften, um ſie zu kauen und wieder⸗ 
zukäuen. 


Auf dieſer Erde, in dieſem Zufallsſtall, der ein Stall 
bleibt allen Verſchönerungen und allen künſtlichen Wohl⸗ 
gerüchen zum Trotz, iſt eines Nachts Jeſus erſchienen, ge⸗ 
boren von der Jungfrau ohne Makel, gerüſtet nur mit ſeiner 
Unſchuld. s f 

Die erſten Anbeter Jeſus ſind Tiere geweſen, nicht 
Menſchen. 

Es zog ihn ſpäter unter den Menſchen immer zu den 
Einfachen hin, unter den Einfachen zu den Kindern; noch 
einfacher als Kinder, noch harmloſer als ſie haben ihn zu⸗ 
nächſt die zahmen Haustiere aufgenommen. Demütig wie 
ſie ſind, obwohl die Weſen, denen ſie dienen, noch ſchwächer 
und ſchlechter ſind als ſie, haben Rind und Eſel es erlebt, 
daß Völker vor ihnen niederknieten. Das Volk Jeſu, das 
heilige Volk, das Jehova aus der ägyptiſchen Knechtſchaft 
befreit hatte, das Volk, das ſein Hirt in der Wüſte gelaſſen 
hatte, um zur Zwieſprache mit dem Ewigen hinaufzuſteigen 
— dies Volk hatte den Aaron gezwungen, ihm ein goldenes 
Kalb zu machen, auf daß es etwas anzubeten habe. 


Der Eſel war in Griechenland dem Ares heilig, dem 
Dionyſos und dem Apollo Hyperboreus. Die Eſelin des 
Balaam hatte mit ihrer Rede den Propheten gerettet, weiſer 
als der Weiſe. Ein König von Perſien, Ochos, ſtellte im 
Tempel des Phta einen Eſel auf und ließ ihm göttliche 


Ehren erweiſen. 


Wenige Jahre vor Chriſti Geburt hatte Oktavian, der 
zukünftige Herr des Römiſchen Reiches und damit auch 
Chriſti ſelber, etwas Ahnliches getan. Als er ſich zu ſeiner 
Flotte begab vor der Schlacht bei Aktium und die Küſten⸗ 
höhe hinabſtieg, begegnete er einem Mann mit einem Laſt⸗ 
tier; der Mann rief den Eſel mit dem Namen Nikon, was 
bedeutet „der Siegreiche“; nach dem Sieg baute Auguſtus 
einen Gedächtnistempel und darin ließ er einen bronzenen 
Eſel aufſtellen. 


Bis dahin alſo hatten ſich Könige und Völker vor Rind 
und Eſel geneigt. Es waren Erdenkönige, Völker, die ſich 
für den Staub entſchieden hatten. Jeſus kam nicht zur 
Welt, um ein Erdenkönig zu ſein, und nicht, um dem Staub 
den Vorzug zu geben. Mit ihm hört die Anbetung von 


Tieren auf, die Nachgiebigkeit des Aaron und der Aber⸗ 


glaube des Auguſtus haben ein Ende. Die wilden Tiere in 

Jeruſalem werden ihn zerreißen, aber einſtweilen hauchen 
155 die Tiere in Bethlehem an mit ihren warmen Atem⸗ 
ößen. 


Später wird Jeſus auf einem Eſel reiten, da er zum 


letzten Oſtern ſich in die Stadt des Todes begibt. Aber er 
iſt ein größerer Prophet als Balaam; er iſt gekommen, 
alle Menſchen zu retten und nicht bloß die Hebräer; er wird 
von ſeinem Weg nicht weichen, wenn auch alle Maultiere 
von Jeruſalem gegen ihn ihr Jah erheben. 5 


* 


Nach den Tieren kamen die Hirten der Tiere. Auch 
wenn ihnen nicht ein Engel die große Geburt verkündet 
hätte, wären fie zum Stall gekommen, um den Sohn der 
fremden Frau zu ſehen. 


Die Hirten leben faſt immer wie Einſiedler, fern von 
Menſchen. Sie wiſſen nichts von der weiten Welt und von 
den Feſttagen der Erde. Was in ihrer Nähe geſchieht, ſei 
es noch ſo unbedeutend, iſt für ſie Ereignis. Sie wachten 
eben bei ihren Herden in der langen Nacht der Winter⸗ 
ſonnenwende, als der Lichtſtrom und die Anrede des 
Engels ſie überſchüttete. 

Und kaum hatten ſie im ſchwachen Licht des Stalles die 


ans ſchöne Frau erblickt, die ſchweigend auf ihren Sohn 


„und kaum hatten fie das Kind erblickt mit feinen 


Von Giovanni Papini. 


großen offenen Augen, eben zum erſtenmal aufgetan, und 
das roſig zarte Fleiſch, das Mündchen, das noch nie gegeſſen, 
da wurde ihnen das Herz weich. Eine Geburt, die Geburt 
eines Menſchen, die eben geſehene Fleiſchwerdung einer 
Seele, einer Seele, die kommt, die Leiden anderer Seelen 
zu teilen, das iſt immer ein ſchmerzliches Wunder; da 
kommt Rührung auch über die Einfachen, die nicht zu ſagen 
wüßten, was ſie rührt. Und dieſer Neugeborene war für 
die Hirten, nachdem ſie einen Hinweis erhalten, nicht ein 


unbekanntes Kind wie alle anderen, ſondern das Kind, das 


ihr gequältes Volk ſeit tauſend Jahren erwartet hatte. 

Die Hirten boten das wenige, was ſie ſelber hatten, 
dar; das wenige, das viel iſt, wenn mit Liebe gegeben wird. 
Sie brachten die weißen Gaben der Hirtenſchaft: Milch, Käſe, 
Wolle, ein Lamm. Auch heute geſchieht ſo etwas noch in 
unſeren Bergen, wo eben die letzten Reſte von Gaſtlichkeit 
und Brüderlichkeit im Verſchwinden ſind; wenn dort eine 
junge Frau niederkommt, dann eilen die Schweſtern zu ihr, 
die Weiber und Töchter der Hirten. Und keine Hand iſt 
leer, die eine hält zwei Paar Eier, noch warm vom Neſt, 
die andere eine Schale Milch, eben gemolken; die dritte ein 
Käſelaibchen mit der friſcheſten Rinde von der Welt; und 
die letzte bringt ein Hühnchen zu einer Suppe für die 
Wöchnerin. Ein neues Geſchöpfchen iſt in der Welt er⸗ 
ſchienen und hat ſein Weinen begonnen; da bringen die 
Nachbarn der Mutter etwas, wie um ſie zu tröſten. 


Geweihte flacht 


Don Rudolf 6. Binding 


Die Bäche beten leiſer 
in frommen Wie ſengründen. 
Lautlos gebeugt die Reifer. 


berſchlafne furchen dehnen 
von ſüßen Saaten ſchwanger 
den ſchmalen Leib in Sehnen. 


Und Städte tiefer ſchlafen 
und Hirten ſtehn geblendet 
vom Glanze bei den Schafen. 


Die Erdennacht erzittert 
von einem ſeligen Glanze 
und von Geburt umwittert. 


Die Berge knien im Cichte 
und weiß die Anger blühen 
den Glanz im fngeſichte. 


Und Magier ziehn und Weiſe 
von einem Stern geleitet 
verklärt in ftummer Reife. 


Die Wälder ruhn, verſtummte Beſtreut vom Sternenfalle 
Heerſcharen ſtill am Wege iſt einem Kind bereitet 


im Siiberliht Dermummte. Geburt in einem Stalle. 


Don Seligkeit umſtellt 
ſinkt eine jungfrau nieder: 
Nun komme, heil der Welt! 


Dos Geſetz diefer Nacht. 


Eine Weihnachtserinnerung von Heinz Steguweit. 


Winter 1914. Der Grenadier keuchte durch den Schnee, 
jeder Atemzug dampfte, jeder Finger war klamm vom Froſt. 
Aber dieſer Gang durch Wind und Eis mußte getan werden. 
Alſo pochte der Grenadier, pünktlich um die zwölfte Stunde der 
heiligen Nacht, ans Quartier, öffnete, trat ein, ſtand ſtramm: 
„Herr Hauptmann, ich bitte gehoſamſt um Nachſicht, aber ...!“ 

„Raus! Will meine Ruhe haben!“ 

„Herr Hauptmann, es iſt dringend.“ 

„Laß mich zufrieden! Wir haben Krieg. Ich denke an da⸗ 


heim. Meine Frau erwartet das erſte Kind. Um dieſe 
Stunde.“ 

„Herr Hauptmann werden lachen, aber — —“ N 

” r —2“ 


„Aber die Franzöſin in meinem Quartier erwartet eben⸗ 
falls ein Kind. Um dieſe Stunde! Ihr Mann iſt Soldat auf 
der anderen Seite.“ ö 

Der Hauptmann kämpfte mit den Augen. Dann ſchlug er 
auf den Tiſch: „Nimm die Beine in die Hand, der Stabsarzt 
ſoll kommen!“ 


„Der Herr Stabsarzt wohnt eine Stunde von hier. Es 
könnte zu ſpät werden, Herr Hauptmann!“ k 


Der Offizier riß den Mantel vom Haken, der Grenadier 
ſchrie ins Feldtelephon, vom Stab müſſe ſofort ein Wagen 
fommen. Dann holte man die jammernde Frau, wickelte 
fie in wollene Decken, ſtopfte drei Federkiſſen unter den 
Kopf, und keine Viertelſtunde ſpäter brauſte der Wagen 
mit Schneeketten an den Reifen ſort. Durch den Wind. 
Durch das eiſige Geſtöber. Bis Cambrai, wo das grell er⸗ 
leuchtete Lazarett ſchon wartete. Da ſtanden die Schweſtern 
gleich weißen Engeln. Da half der Stabsarzt mit ſeiner 
beſten Kunſt. 

Und als das Kind, ein Knabe, im Korb lag, hörte man 
überall in den Quartieren die deutſchen Soldaten ſingen. 


Keiner von ihnen wußte, was da geſchehen war. Dennoch 
erlöſten ſie das heilige Heimweh dieſer Nacht mit Liedern 


Der Hauptmann wanderte zu Fuß ins Quartier zurück. 
Ein endloſer Weg, aber die vielen Gedanken ließen die 
Mühe nicht ſpüren: „Tat ich nur meine Pflicht oder etwas 
mehr? Und warum das alles in der Weihnacht? Friede auf 
Erden, — darum?“ > 


Am Morgen kam das Telegramm von daheim. Frau 
Alma war eines gefunden Knaben geneſen. Halleluja! 


„Alſo tat ich's für Alma? Für mich ſelbſt? Für uns 
alle — ?“ } 

Zwanzig Jahre wehten drüber hin. Die Knaben find 
groß und männlich geworden. Vielleicht weiß der eine mehr 
vom andern, als die Eltern voneinander wußten? Vielleicht 
ruft irgendwo in Frankreich ein Jüngling ſeine Freunde 
um ſich und erzählt vom Geheimnis jener Stunde, da er in 
die Welt trat: „Parbleu, die Deutſchen ſind keine Berſer⸗ 
fer —!” 

Vielleicht, vielleicht.. 


Dann hätte es der Hauptmann für uns alle getan! 


rm 


Die Hirten jener Zeit waren arm und kannten keine 
Verachtung des Armen; ſie waren einfach wie Kinder und 
ſchauten Kinder gerne an. Sie waren Sprößlinge des 
Volkes, das vom Hirten aus dem Lande Ur ftammte; das 
der Hirt von Madian aus Agypten geführt hatte. Hirten 
waren ſeine erſten Könige geweſen, Saul und David; erſt 
Hirten von Herden und dann Hirten des Volkes. Darauf 
ſtolz waren die Hirten von Bethlehem nicht, ſie „die nicht 
kannten die harte Welt“. Es war ein Armer unter hnen 
geboren worden, und ſie blickten mit Liebe auf ihn; und 
mit Liebe reichten ſie ihm ihre armen Schätze. Sie wußten, 
daß dies Kind, Kind von Armen in ſeiner Armut, Kind von 
Einfältigen in ſeiner Einfalt, Kind des Volkes mitten im 
Volk — ſie wußten, es wird die Kleinen hinaufkaufen, die 
Menſchen, die guten Willens ſind, über die die Engel den 
Frieden gerufen hatten. 


Auch der unerkannte König, der weit umirrende 
Odyſſeus, iſt von keinem anderen mit ſoviel Freude auf⸗ 
genommen worden, wie vom Hirten Eumovios in feinem 
Viehhof. Aber Odyſſeus kam gen Ithaka, um Rache zu 
üben; er kam heim, um Feinde zu töten. Jeſus hingegen 
iſt gekommen, die Rache Sünde zu nennen, Feinden ver- 
zeihen zur Pflicht zu machen. Die gütige Gaſtfreundſchaft 
des Sauhirten von Ithaka liegt vergeſſen hinter der Liebe 
der Hirten von Bethlehem. 


* 


Einige Tage ſpäter trafen drei Magier aus Chaldäa ein 
und knieten vor Jeſus nieder. 


Vielleicht kamen ſie aus Ekbathana, vielleicht auch vom 
Kaſpiſchen Meer. Hoch oben auf dem Rücken ihrer Kamele 
ſitzend, über den geſchwollenen Mantelſäcken, die an den 
Sätteln hingen, hatten ſie über den Tigris und den Euphrat 
geſetzt, die große Nomadenwüſte durchquert, waren am 
Toten Meere hingezogen. Ein neuer Stern — von der 
Art der Kometen, wie ſie dann und wann erſcheinen, um die 
Geburt eines Propheten oder den Tod eines Kaiſers anzu⸗ 
melden — hatte ſie bis nach Judäa geführt. Sie waren 
gekommen, einem König zu huldigen und fanden ein Bruſt⸗ 
kind in ärmlichen Windeln, verſteckt in einem Stall. 


Faſt tauſend Jahre vor ihnen war eine Königin vom 
Morgen her nach Judäa gewallfahrt; auch ſie hatte Geſchenke 
gebracht: Gold, Räucherwerk und koſtbare Steine. Aber 
ſie hatte einen König auf ſeinem Thron angetroffen, den 
größten König, der je in Jeruſalem regiert hat, und von ihm 
hatte ſie gelernt, was niemand ſonſt ſie hätte lehren können. 
Die Magier hingegen, die ſich weiſer wußten als Könige 
find, fanden ein Kind, ſeit Tagen erſt geboren; ein Kind, 
das weder fragen noch antworten konnte, — ein Kind aber, 
das, einmal groß geworden, die Schätze aus Staub und die 
Wiſſenſchaft vom Staub verächtlich von ſich weiſen wird. 


Die Magier waren keine Könige, aber in Medien und 
Perſien waren fie Herren über Könige. Die Könige regier⸗ 
ten die Völker, die Magier aber wieſen den Königen den 
Weg. Opferprieſter, Traumdeuter, Werkzeuge und Diener 
des Gottes, ſtanden fie allein in Verbindung mit Ahura 
Mazda, dem guten Gott. Sie allein kannten Zukunft und 
Schickſal. Sie töteten mit ihrer Hand ſchädliche Tiere und 
Unglücksvögel; ſie machten Seelen und Felder rein; kein 
Opfer war dem Gott willkommen, wenn es nicht durch ihre 
Hand ging; kein König wäre zum Krieg ausgezogen, ohne 
ſie erſt anzuhören. Sie beſaßen die Geheimniſſe der Erde 
und die des Himmels; ſie ſtanden an der Spitze ihres 
Volkes im Namen der Wiſſenſchaft und der Religion. 
Mitten in einem Volk, das für den Staub lebte, vertraten 
ſie den Geiſt. 


So war es billig, daß ſie ſich vor Jeſus neigen kamen. 
Nach den Tieren, die Natur ſind, nach den Hirten, die Volk 
ſind, kniet jetzt die dritte Macht vor der Krippe in Bethlehem 
nieder: die Vernunft. Die alte Prieſterkaſte des Oſtens 
vollzieht die Huldigung vor dem neuen Herrn, der ſeine 
Boten nach Weſten ſenden wird. Die Wiſſenden knien vor 
dem nieder, der die Wiſſenſchaft der Worte und der Zahl 
unter die neue Weisheit der Liebe ſtellen wird. 


Die Magier bedeuten die alten Götterlehren, die ſich vor 
der endgültigen Offenbarung zurückziehen; ſie bedeuten die 
Wiſſenſchaft, die ſich vor der Unſchuld beugt; den Beſitz, der 


ſich der Armut zu Füßen legt. 


Sie opfern Jeſus das Gold, das Jeſus mit Füßen treten 
wird; ſie geben es nicht etwa, weil Maria, die arme, es auf 
der Reiſe benötigen könnte; ſondern um im voraus den Nat 
des Evangeliums zu befolgen: Verkauf was du haſt und gib 
es den Armen! Sie opfern Weihrauch, nicht etwa, um den 
Stallgeruch unmerklich zu machen, ſondern weil ihre Opfer⸗ 
dienſte jetzt ein Ende haben; ſie brauchen Rauch und Weih⸗ 
rauch nicht mehr für ihre Altäre. Sie opfern Myrrhe, die 
zur Leichenpflege verwendet wird, weil ſie wiſſen, daß dies 
Kind früh ſterben wird, und daß die Mutter, die jetzt lacht, 
Spezereien brauchen wird, ſie einem Toten aufzulegen. 


In ihren prächtigen Königs⸗ und Prieſtermänteln knien 
ſie da auf dem Stallſtroh, ſie, die Mächtigen, die Kundigen, 
die Vorauswiſſenden: ſie opfern ſich auch ſelber zum Unter⸗ 
pfand des Untertanengehorſams der Welt. 

Jetzt hat Jeſus alle Erhebungen erfahren, auf die er 
Anſpruch hatte. Kaum ſind die Magier fort, da fängt ſchon 
die Verfolgung an, von ſeiten von Menſchen, die ihn in den 
Tod hinein haſſen werden. 

Aus der letzten Weihnachtsausgabe der ſeit 
Jahren in Südtirol verbotenen deutſchen 
Zeitung „Der Landsmann“. 
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1 — . . ELITE NEIN EHE 
Deutsche Meihnacht im polnischen Lande 
ee DEN les derben end 


Die ſchreckliche Chriſtnacht 1863. 


Das Erlebnis eines deutſchen Tuchmachermeiſters aus dem Lodzer Lande 


Aus einer deutſchen Familienchronik. 


Dies meinen Nachkommen zur Kunde, wie ich in der 
Chriſtnacht des Jahres 1863 Hab und Gut verlor und nur durch 
Gottes Beiſtand und Hilfe ſamt meinen Angehörigen aus 
großer Gefahr des Lebens gerettet wurde. 


Von meinem ſeligen Vater, dem Tuchmachermeiſter 
Chriſtian Priebe, vormals in Wollſtein im Poſenſchen wohn⸗ 
haft, war mir hier in Izbitz in der Straße, die nach der Walk⸗ 
mühle hinausführt ein ſchöner Beſitz als Haus und Werkſtatt 
nebſt dazugehörigem Garten und ein wenig Ackerland ver⸗ 
blieben und hätte ich mit meiner Familie zeitlebens keine Not 
leiden brauchen, wäre nicht zuletzt jenes Unheil über uns ge⸗ 
kommen, worüber ich nunmehr allen Nachkommen zum Ge⸗ 
dächtnis, wie es geſchah ſchreiben und berichten will. 


Nachdem ich des Tages Geſchäfte zeitiger als ſonſt erledigt 
und, da es der 24. Dezember war, meine Geſellen entlohnt, auch 
jedem ein kleines Angebinde mit nach Haus gegeben und 
daraufhin, wie es bei uns im guten Brauch war, ihren Spruch 
entgegengenommen, hatte ich mich in unſere nach der Straße 
zu gelegene gute Stube begeben, um dort mit den Meinigen 
wie ich es ſeit je gewohnt war den Heiligen Abend zu feiern. 


Es war aber damals eine große Unruhe im Land wegen 
des Aufſtandes und waren an zahlreichen Orten blutige Ge⸗ 
fechte und Schlachten geweſen und die weihnachtliche Botſchaft 
des Friedens wollte ſchlecht in die Zeit paſſen. Ich ſprach 
hierüber mit meiner Frau, während die Kinder ſich um den 
brennenden Baum verſammelt hatten und ſich über die ihnen 
zugedachten Gaben auf ihre Weiſe freuten, als wir ein heftiges 
Klopfen am Fenſter vernahmen und jemand dringend Einlaß 
begehrte. Trotz der Widerrede meiner Frau, die Schlimmes 
befürchtete, ging ich hinaus und öffnete, denn ich hätte es 
nicht vermocht zur Heiligen Nacht einen, der mich um Hilfe 
anging, von meiner Tür zu weiſen. Beim Schein der Laterne, 
die im Flur hing gewahrte ich drei polniſche Männer, von denen 
der eine, der offenbar ſchwer verwundet war und eine blutige 
Binde am Kopf trug, von den beiden anderen geſtützt und ge⸗ 
tragen wurde. Sie ſahen wie zu Tode gehetzt aus und baten 
mich haſtig und mit erlöſchender Stimme, ihnen ein Verſteck zu 
zeigen und ſie um Gottes und Chriſti willen nicht den ſie per- 
folgenden Koſaken zu verraten. Ich tat ihnen zu Willen, ob⸗ 
wohl ich wußte, daß dies von den Ruſſen hart geahndet wurde 
und führte ſie die Treppe hinauf auf den Bodenraum, wo ein 
großer Haufen lockerer Wolle, wie ich ſie für mein Gewerbe 
ſtändig auf Lager hatte, lag und einige Männer Unterſchlupf 
finden konnten. 


Kaum aber war ich wieder herabgeſtiegen und hatte mich ins 
Zimmer begeben, wo alle Feſtfreude dahin war und die 
Kinder ſich ängſtlich um die Mutter geſchart 
draußen Pferdegetrappel und lautes Rufen 
wohl an zwanzig mit Säbeln und Lanzen 
ruſſiſche Soldaten hereinſtürmten. Einer 
itruppigem Bart und ſcharfen, ſtechenden Augen, der mir 
ihr Anführer ſchien, fragte mich mit barſcher Stimme nach 
dem Verbleib der flüchtigen Aufſtändiſchen, und als ich ihm 
hierauf keinen Beſcheid gab, drohte er mit Mord und 
Brand, falls ſie gefunden werden würden und befahl den 
anderen das ganze Haus bis in den kleinſten Winkel 
hinein zu durchſuchen. Ich war zu meiner Frau getreten, 
die ihr Jüngſtes, das zu weinen begonnen hatte, auf dem 
Arm hielt und mit bleichem Geſicht dem wüſten Treiben, 
das nun einſetzte, zuſah, als mir der Bärtige ihm zu folgen 
befahl und ich mit ihm, zwei Soldaten zu beiden Seiten, 
auf den Bodenraum hinaufſteigen mußte. Hier hatten die 
übrigen Verfolger bereits alles durchſtöbert und machten 
ſich daran mit ihren langen Lanzen von allen Seiten in den 
Wollhaufen zu ſtechen. Sie mochten dabei wohl einen der 
verſteckten Männer getroffen haben, denn ein dumpfes 
Stöhnen ließ ſich vernehmen, und als ſie nun immer wilder 
darauflosſtachen, ſchrie einer nach dem anderen der Ge: 
troffenen laut auf. Der Anführer ſah mich hierauf durch⸗ 
dringend an und befahl den anderen, einzuhalten. Schon 


erſcholl und 
bewaffnete 


Bom Weihnachtsbaum. 


Am Weihnachtsbaum die Kerzen brennen 

Ein deutſches Weihnachtsſeſt erſcheint uns heute un: 
denkbar ohne den Lichterbaum, und doch... keine 
160 Jahre find verfloſſen, ſeitdem man zum erſten Male 
Lichter auf den Chriſtbaum ſteckte. Denn zwei Sachen ſind 
zu unterſcheiden: Der Baum und die Lichter. Man 
hatte beides, aber beides getrennt. Erſt in den SOer Jahren 
des 18. Jahrhunderts kam in Sachſen einer darauf, beides 
zu vereinigen und den dunklen Tannenbaum zu erhellen. 
(Nebenfrage: ſollte etwa daher die Redensart kommen: 
die Sachſen ſind helle?) 

Lichter zum Weihnachtsfeſt hatte man ſchon früher. 
Goethe berichtet aus ſeiner Kindheit von hölzernen 
Pyramiden, eine immer kleiner als die andere, die bunt⸗ 
bemalt waren und auf einander geſtellt wurden, darauf 
wurden Lichter geſteckt. Goethes Heimatſtadt war bekannt⸗ 
lich Frankfurt am Main, wo doch der Taunus genug 
Tannenbäume geliefert hätte, man verwandte ſie aber nicht. 
In ein weiter abliegendes deutſches Sprachgebiet, nämlich 
ins Baltenland, in die Gegend von Riga, führt uns 
die Nachricht von Wilhelm von Kügelgen, daß auch er 
in ſeiner Jugend ſolche Holzpyramiden ſah, ſpäter aber im 
Deutſchen Reiche (im Beginn des 19. Jahrhunderts) ſah er 
ſchon Lichterbäume. Mai bäume dagegen kannte er ſchon 
aus ſeiner baltiſchen Heimat, ſchon im 15. Jahrhundert 
(wenn nicht ſchon früher, aber Nachrichten fehlen) tanzte 
die Rigaer Jugend um den Maibaum, wie dies ja auch aus 
den meiſten deutſchen Gauen berichtet wird. Daß man 
aber einen grünen Maibaum nicht im Winter nehmen 
konnte, verſteht ſich ohne weiteres bei unſerem Klima. 
Wollte man alſo einen Weihnachtsbaum haben, ſo mußte es 
ein Nadelbaum ſein. 

„O Tannenbaum, o Tannenbaum wie grün ſind deine 
Blätter“: So ſingt man in allen deutſchen Gauen. Doch 
ſehr ſelten handelt es ſich um die Edeltanne, es ſind 


ihnen, mit 


hatten, als 
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faſt immer Fichten. Denn in der Ebene iſt die Tanne ein 


glaubte ich, daß eine menſchliche Regung ihn an das heilige 
Feſt, das wir doch alle als Chriſten begingen, erinnert 
und ſeinen Sinn gewandelt hätte, ſollte mich aber, wie ich 
bald erfuhr, ſchlimm getäuſcht haben. Auf ſeinen Befehl 
wurde ich hinunter und ins Freie gebracht, wo ich bereits 
meine Frau mit den Kindern, die ſich am Rande der 
Straße erſchreckt zuſammengekauert hatten, vorfand. Auch 
die Soldaten kamen heraus und umſtellten das Haus in 
einem weiten Ring. Was ſie vorhatten, erkannten wir, als 
in allen Fenſtern plötzlich heller Schein aufleuchtete und die 
rote Lohe aus den Dachluken emporſchlug. Nie werde ich je 
die verzweifelten Rufe um Rettung der auf dem Dachboden 
verbliebenen drei Männer vergeſſen, die erſt aufhörten, als 
ſie vom Gepraſſel der Flammen übertönt und erſtickt wurden. 

Es hatten ſich indeſſen zahlreiche Nachbarn eingefunden. 
die um die Urſache des Brandes nicht wußten und zur Hilfe 
herbeigeeilt waren. Die Ruſſen ließen aber keinen an das 
brennende Haus heran, und erſt als die Glut alles verzehrt 
hatte, zogen ſie ſich zurück und ſetzten ſich auf die Pferde. 
Der Bärtige trat nochmals mit Fluchen und Drohen auf 
mich zu und erſchien mir im roten Schein vor dem qualmen⸗ 
den und rauchenden Schutthaufen nun wirklich faſt als der 
leibhaftige Böſe, und hätten meine wackeren deutſchen Nach- 
barn ſich nicht mit aller Eindringlichkeit für mich bei ihm 
verwandt, ich hätte dazumal wohl leicht noch größeren Ver⸗ 
luſt als den meines Gutes und meiner Habe erleiden 
müſſen. 

Ich verzog ſpäter von jenem Ort und Gott gab mir 
Seinen Segen, daß ich aufs neue zu Haus und Hof kam. 
das ſchreckliche Geſchehnis jener Chriſtnacht aber blieb mir 
für immer im Gedächtnis haften. Sigismund Banek. 
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erfolgt in der Unterhaltungs⸗Beilage der „Deutſchen Rund⸗ 
ſchau in Polen“ der Abdruck einer der wertvollſten Buch⸗ 
Erſcheigungen der letzten Jahre, des norwegiſchen Bauern⸗ 
romans 


Und ewig fingen die Wälder 


von Trygve Gulbransſen 
Mit dem Erwerb des Nachdrucksrechts für dieſes geradezu 
überwältigende Buch glauben wir unſerer Leſergemeinde 
eine beio.idere Weihnachtsfreude 
zu bereiten. Trygve Gulbransſen erzählt die Geſchichte eines 


Bauerngeſchlechts aus dem norwegischen Bergwald. Ob ihres 


Stolzes und ihrer Kraft von den Leuten des „offenen Landes“ 
gehaßt, gefürchtet und doch bewundert, führen die unbeugſamen 
Männer als echte Herren ſeit Jahrhunderten ihr Regiment im 
Biörntal. Aber cine neue Zeit bricht an. Mit neuen Menſchen 
dringen neue Bräuche in die Abgeſchloſſeuheit der Wälder. 
An Konflikten reich und gefährlich iſt der Übergang, doch ein 
ſtarkes Geſchlecht von geſunden Männern und frohen Frauen, 
ſtark durch den nie aufgegebenen Zuſammenhaug mit den 
ewigen Kraftauellen der Wälder, geht ungebrochen, ja innerlich 
reicher und kräftiger, einem neuen Jahrhundert entgegen. 
Aus der Fülle von anerkennenden Urteilen ſei bei dieſer 
erſten Ankündigung nur folgenden Satz wiederholt: „Ich bin 
ganz überwältigt von der Wucht und Schönheit dieſes wunder⸗ 
vollen Buches. Es iſt kaum jemand zu denken, der es nicht 
einfach mit Begeiſterung leſen muß.“ — 
Die Schriftleitung. 


äußerſt ſeltener Baum, der in Gärten als Zierpflanze ge⸗ 
zogen wird. Nur in den Gebirgen gibt es in Deutſchland 
(und weit darüber hinaus) Tannenwälder. „Der Schwarz⸗ 
wald ſteht voll hoher Tannen“, ſingt mit Recht der Dichter. 
Aber faſt niemand denkt an den eigentlichen Sinn des 
Wortes „Tannenbaum“. Stellte mir doch ein Sprach⸗ 
gelehrter, der bekannte Geheimrat Roethe, einmal die 
Frage „Ziehen Sie die Fichte oder die Kiefer als Tannen⸗ 
baum vor?“ Ich, als junger Student der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, wußte nicht was ich antworten ſollte, ich konnte 
doch nicht dem Rektor der Berliner Univerſität, Magni⸗ 
fizenz, der mir gerade ein kleines Weihnachtsgeſchenk über⸗ 
reicht hatte, antworten, daß ſeine Frage ins Zoologiſche 
überſetzt etwa hieße: „Ziehen Sie das wilde oder das 
zahme Kaninchen als Haſenbraten vor“. da kam er mir 
zu Hilfe und ſagte: „Sehen Sie, in meiner Jugend in 
Graudenz, da waren Fichten äußerſt ſelten und wir 
mußten Kiefern als Weihnachtsbäume nehmen oder wir 
hatten eben gar keine. Erſt ſpäter hat die preußiſche Forſt⸗ 
verwaltung beſondere Pflanzgärten eingerichtet, wo 
Fichtenbäumchen ſich auf ihr Schickſal, als Weihnachts⸗ 
bäume zu dienen, vorbereiteten ...“ Bleiben wir bei 
ſeinen Worten: „Wir mußten das oder das nehmen oder 
wir hatten eben gar keine.“ Denken wir an die über- 
ſeedeutſchen, da gibt es oft keine den hieſigen ent⸗ 
ſprechende Nadelbäume. So ſchreibt mir ein ehemaliger 
Rogaſener, der jetzt in Buenos Aires ſitzt, daß er nach 
langem Suchen es aufgegeben hat, wirkliche Nadelbäume 
zu finden, dies Jahr mache er es wie die anderen Deut⸗ 
ſchen hier und nehme Araukarien. Wobei ja noch zu 
bedenken iſt, daß auf der ſüdlichen Halbkugel Weihnachten 
mitten in den Sommer fällt, alſo von Schneemännern, 
Schlittſchuhlaufen und anderen Weihnachtsferienfreuden der 
hieſigen Jugend dort keine Rede ſein kann. Wir wieder 
würden es ablehnen müſſen, am erſten Feiertag ein Bad 
im Meere zu nehmen, wie dies voriges Jahr der Rund⸗ 
funkanſager in Sydney in Auſtralien als Haupt⸗ 


E 


Beleuchtungs Nerepſ w. d 
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Das beste Licht durch Lumpen 
von unübertroffener Güte lat 
zur Schonung der Augen ge 
rade gut genug. Verwenden 
Sie darum Osram-PJ-Lam- 
penmitdem Garantie-Stempel 
auf dem Sockel’ Innenmat- 
tierte Osram-P]- Lampen ha- 
ben einen sehr geringen Watt- 
verbrauch für die Lichteinhieit. 
Man nehme für die Krone 


40 und 65 Dim-Lampen 
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Noch nie war elektrisches Licim so billig wie mit 


OSRAM 


Dekalumen-Lampen 


Bromberger Weihnachtsmarkt 


vor 70 Jahren. 


Jene Schilderungen vom Bromberger Weihnachts⸗ 
markt, welche in den älteren Beſchreibungen des Brom⸗ 
berger Lebens eine ſo große Rolle ſpielen, ſind heute faſt 
vergeſſen. Die langen Budenreihen auf dem Friedrichs⸗ 
platz, das laute bunte Treiben und die anderen Ver⸗ 
gnügungen kennt der moderne Bromberger nicht mehr. 
Die kümmerlichen Verkaufsſtände hier und da auf den 
Plätzen, die Induſtrieritter mit ihren fliegenden Tiſchchen 
ſind ſo troſtloſe Reminiszenzen des verſunkenen Weih⸗ 
nachtsmarktes, daß man ſie überhaupt nicht mehr zum Ver⸗ 
gleich heranziehen kann. Unſerer „Groß“⸗Stadt fehlt es 
an Poeſie, an dieſer gemütlichen Atmoſphäre, wie ſie heute 
noch in manchen kleinen Städten vielfach anzutreffen iſt. 
Und ſelbſt das große Berlin hat heute wieder ſeinen regel⸗ 
rechten Weihnachtsmarkt! 

Vor 70 Jahren ſah das in Bromberg ſo aus: Schon 
Wochen vor dem Feſt begannen die Vorbereitungen. 
Rieſige Wagen mit ſchellenbehangenen Gäulen brachten 
eine Unmenge von Waren und Erzeugniſſen zur Stadt und 
langſam füllte ſich der Markt mit den Buden. Hier und 
da hatten ſich bereits vier oder fünf Moritaten⸗Sänger 
aufgepflanzt, die ihre Schilderungen durch einen Leier⸗ 
kaſten begleiten ließen. Alsbald wuchs an dieſen Stellen 
der Verkehr ſo an, daß ſich auf dem großen Marktplatz nur 
ſchmale Gaſſen bildeten. In den Buden flackerten die 
Lampen und das Geſchrei der Beſitzer hallte über den 
Marktplatz. Wehe, wer ſich da ſchauend in den Gaſſen ver⸗ 
lor! 
hier und ja nicht bei dem Nachbarn zu kaufen. Wo fiel die 
Entſcheidung nicht leichter, als bei dem holdſeligen Lächeln 
der Verkäuferinnen. Hauben. Buſenſchleifen, Apfelſinen, 
türkiſcher Honig und Chriſtſterne wurden geboten, und 
ſelbſt für muſikfreudige Naturen war geſorgt. Harmonikas, 
Trommeln und Trompeten — bum⸗tſchach, ſogar Geigen 
und Miniatur⸗Pianos von zwei bis vier Mark pro Stück 
waren vorhanden. 

„Honigkuchen Herrchen, 
ran an den Speck, die letzten Honigkuchen“ 
der Verlockung widerſtehen? 

In einer Ecke des Marktplatzes ſtand ein mechaniſches 
Kriegstheater, in dem die Siege der Armeen mit aller 
Schrecklichkeit vor Augen geführt wurden. Die Soldaten, 
die ſich hier befriegten und totſchießen ließen, waren un⸗ 
verwüſtlich, und ſie ſtarben mehrmalig den Heldentod. Die 
Nachbarbude enthielt ein „Chemiſches Muſeum“. Hier 
konnte man intereſſante Sachen finden, 
Naturfreunde Gelegenheit zu Studien boten. Drei menſch⸗ 
liche Geſtalten in Glastäſten — ſämtlich angeblich mehrere 
tauſend Jahre alt, alle in ſalpeterhaltiger Erde gefunden. 
Ja, und was ſehe ich da? Wer verherrlicht den Brom⸗ 
berger Weihnachtsmarkt: „Hypolita, die zarte Sylphide 


ſchöner Honigkuchen, immer 
wer wollte 


die einzelnen Teile des 
an die Weihnachtswünſche 
durch den Ather. 


als 


beſchäftigung dort 
Britiſchen Reiches im Anſchluß 
des Königs Grüße austauſchten ; 
Aber kehren wir zu den Deutſchen in aller Welt zurück. 
In Mexiko nehmen ſie große Kakteen als Weih⸗ 


angab, 


nachtsbäume, in China wurden noch voriges Jahr 


ſolche Holzpyramiden verwandt, wie der junge Goethe ſie 
in Frankfurt ſah. Auch auf Schiffen muß man zu ähn⸗ 


lichem „Erſatz“ greifen. Die Sitte des Weihnachtsbaums 
iſt urſprünglich eine deutſche Sitte, aber die Nachbarn 
haben ſie ſchon ſeit einiger Zeit angenommen. 


Letztes Jahr proteſtierte freilich noch eine große pol⸗ 


niſche Zeitung gegen „dieſe deutſche und heidniſche Sitte“. 

Als heidniſch bezeichnete ſie übrigens auch der „Oſſervatore 
Romano“ noch im vergangenen Jahr. Aber ſolche Stimmen 

werden ſeltener, die harmoniſche Schönheit eines ſchlichten 
Lichterbaums gewinnt Anhänger in aller Welt. Nur: es 
gibt nicht überall Bäume, die ſich als Chriſtbäume eignen. 

Hier nach Oberſchleſien kommen ſie mit der Bahn und mit 
Bauernwagen von weit her aus dem ehemaligen Galizien. 
Aber Chriſtbäume ſind jetzt auch ein wichtiger Artikel im 

internationalen Güteraustauſch. Ganze Schiffsladungen 

gehen ſchon ſeit Jahren von der Normandie nach England, 

dieſem faſt waldloſem Lande. Aber echt amerikaniſch „ge⸗ 

waltig“ ſind die Zahlen, die ſich auf die Einſuhr von Weih⸗ 

nachtsbäumen von Kanada in die Vereinigten Staaten 
trotz der großen und jährlich ſtark heimgeſuchten Wälder 

dort beziehen. Im Jahre 1935 wurden aus den kanadi⸗ 
ſchen Provinzen Quebec, Neubraunſchweig und Neuſchott⸗ 

land nicht weniger als drei und eine halbe Million Chriſt⸗ 

bäume nach USA ausgeführt, dabei 735 000 allein nach der 

Stadt Newyork. In dieſem Jahr hofft man die Ausfuhr 

vergrößern zu können. 

Hier in Polen iſt man noch nicht auf die Einfuhr von 

Weihnachtsbäumen angewieſen. Wir können uns der 

und Deviſenſchwierig⸗ 

. W. M., Kattowitz. 


Chriſtbäume freuen, ohne in Forſt⸗ 
keiten zu geraten. Dr 


Er würde mit Drohruſen und Bitten beſtürmt, nur 


die auch dem 
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von 400 Pfund“ ſtand da mit ihrer Genoſſin, der „Südfee „Euch iſt heute der Heiland geboren, welcher iſt Chriſtus, 


Inſulanerin mit den roten Augen und weißem Haar.“ 


Prachtvoll! 


„Schokoladenmännchen nur ein Dittchen drei Stück — 
da junger Mann, Dittchen her ...“ Oh, dieſer Weihnachts⸗ 
markt hatte noch ganz andere Überraſchungen. Eine An⸗ 
zahl Panoramen, Glücksbuden, Schießſtände, und natürlich 
auch ein paar Seiltänzer. Bei Schneegeſtöber fielen die 
Vorſtellungen aus. 


Vergaßen wir nicht den Chriſtbaum? Richtig — aber 
was ſind denn das für Bäume, die da herumſtehen? Keine 
Tannen? Fichten ſind es aus den umliegenden Wäldern, 
die ſchon zugerichtet mit Holzgeſtell auf den Käufer warten. 


Immer beklemmender wurde der Verkehr und je 
näher das Feſt heranrückt um ſo bunter wird das Treiben 
auf dem Marktplatz. In den Nachmittagsſtunden war an 
ein Durchkommen kaum mehr zu denken und die Hüter der 
heiligen Hermandad hatten alle Hände vollauf zu tun. Bis 
zum Anbruch des Feſtes währte dieſes Haſten. Dann ver⸗ 
ſchwand eine Bude nach der anderen. Langſam fallen die 
Flocken und ein Hauch des Friedens und der Einkehr hält 
über dem ror Stunden noch ſo bewegten Platz 


. .. Heute? Heut iſt alles anders geworden. Nicht 
einmal den Schnee, der doch unbedingt zum Weihnachts⸗ 
feſt 1 finden wir, geſchweige denn den Weihnachts- 
markt. e K. 


Weihnachts⸗Anrede an den Leſer. 
Aus der Winterpoſtille von Cosmus Flam 


Es muß an dieſer Stelle auf eine Gefahr aufmerkſam 
gemacht und vor dieſer Gefahr dringend gewarnt werden, 
der wir alle in der weihnachtlichen Stimmung ausgeſetzt 
ſind, und der wir doch nicht erliegen dürfen, wenn uns das 
Wirkliche und Eigentliche des Weihnachtsfeſtes nicht ver⸗ 
rückt und verlorengehen ſoll. 


. Das Weihnachtsfeſt iſt das Feſt der Liebe und der 
Kinder. Es iſt, zumal für uns Deutſche, umgeben von alt⸗ 
vertrauten Klängen und Stimmungen, von Kindͤheits⸗ 
erinnerungen für einen jeden von uns und von dem Zauber 
und dem Duft von Tannenbaum, Krippe, Lichtern und 
Liedern. Das alles gehört zur Weihnacht, und das alles iſt 
gut und iſt ſchön. 


Aber es iſt nicht das Erſte und Einzige, und es iſt ganz 
und gar nicht das Weſentliche der Weihnacht. Dieſes Erſte 
und Einzige iſt vielmehr die Botſchaft von dem Wunder, 
das dort und damals geſchehen iſt, und das uns heute und 
hier als eine neue, unerhörte und ganz und gar unglaub- 
liche Tatſache verkündigt wird. Für die Menſchen, denen 
wir jene alten Lieder und Geſchichten verdanken, war die⸗ 
ſes ſehr wunderbare und ſehr reale Ereignis die erſte und 
einzige Hauptſache, um die ſich dann nachher alles andere 
einſtellte. Auch für ſie war Weihnachten das Feſt der Liebe, 
aber einer ſehr beſtimmten Liebe vor und über aller ande⸗ 
ren: „Das hat er alles uns getan, ſein große Lieb zu zeigen 
an“. Auch für ſie war Weihnachten das Feſt des Kindes, 
aber eines ſehr beſtimmten Kindes vor und über allen au⸗ 
deren: „Des ew'gen Vaters einzig Kind jetzt man in der 
Krippe find't. Jene frommen Lieder und aller weihnachtliche 


Duft und Zauber war ihnen nichts anderes als Dank und 


Vorfahren ihr heiligſtes Feſt. 


Freude über das große Wunder und als Ausfluß und Er 
gebnis ihrer Ergriffenheit durch jene eine ganz beſtimmte 
Tatſache. Dieſes Verhältnis darf ſich nicht in ſein Gegen⸗ 
teil verkehren. Es darf nicht geſchehen, daß uns der Grund 
und Anlaß entſchwindet und die Stimmung um der Stim- 
mung willen gepflegt wird. Es barf nicht geſchehen, daß 
wir unſere feierlichen Empfindungen und unſere weihnacht⸗ 
lichen Gefühle zum Zweck ihrer ſelbſt machen, und daß une 
dabei das Göttliche entſchwindet, das allein ein Grund des 
Troſtes und der Freude iſt: Die große Tat Gottes, die Hier 
verkündet wird. Denn Weihnachtsſtimmung und Weih⸗ 
nachtszauber haben dort, wo ienes ganz einmalige und ganz 


beſtimmte Wunder verleugnet oder vergeſſen iſt, oder nur 


als nebentächlicher Anlaß gilt, keinen Sinn und kein inne- 
res Recht. Das Weihnachtsfeſt iſt nur dort an feinem eine- 
nen, rechten Ort, wo alle ſeine Poeſie ſamt Krippe, Lichter⸗ 
baum und Liedern in dem entſcheidenen Augenblick ganz 
und gar beiſeite getan werden können, und wo dann ganz 


und gar nichts anderes mehr gehört wird als die Botſchaft: i 


Jetzt lommen die zwölf heiligen Nächte! 
Träume deuten das nächſte Jahr 

Rauhnächte nennt der Volksmund die Nächte zum 
erſten Jeiertag, die Silveſternacht und und die Nach == 
Dreikönigstag. Und als heilig galten von jeher die zwölf 
Nächte zwiſchen dem 25. Dezember und dem 6. Januar, dem 
Dreikönigstag. Wenn nach der Winterfonnenwende das 
ſegenſpendende Geſtirn wieder höher ftieg, feierten unſere 
Das Jahr ſchloß ſich, die 
Sonne begann ihren neuen ſtegreichen Lauf, zugleich aber 
waren Dunkelheit und Finſternis und die Herrſchaft des 
Böſen überwunden. Mit dem Sieg des Lichts, das von nun 
an ſeine Herrſchaft wieder antrat, kam auch die Freude auf 
das kommende Jahr. Dieſer alte Glaube unferer Vor⸗ 


fahren lebt auch heute noch im Volke fort, man weiß noch 


heute ſo wie einſt von den zwölf heiligen Nächten, die ge⸗ 
heimnisvoll und von Zauberkräften erfüllt find... 


In dieſen zwölf Nächten, ſo glaubte das Volk, ſind alle 


Geiſter los. Wodan und Frigge halten ihren feierlichen Um⸗ 
zug mit allen ſeligen Geiſtern. Durch den Wald zieht die 
wilde Jagd, und daneben kann man allen möglichen Geiſtern 


s 
„ 
1 


k 


l 


begegnen. In dieſer Zeit ruhte die Jagd; niemand hätte 


gewagt, in Wodans Wäldern ein Tier zu töten. : 
Ein Nachklang dieſes alten Glaubens hat ſich bis in uns 
ſere Zeit erhalten. Insbeſondere in den Rauhnächten wer⸗ 
den allerlei alte Bräuche lebendig und mancher Zauber ſoll 
in ihnen wirkſam werden. In den Alpengegenden pflegt 
man in den Rauhnächten Haus, Ställe, Kammern und 
Scheunen auszuräuchern. Der Hausvater geht in feier⸗ 
lichem Zuge und gefolgt von allen Hausgenoſſen, durch alle 
Räume und trägt die Pfanne mit den glühenden Kohlen und 
den kleinen Keſſel mit dem Weihwaſſer. Auf ſolche Weiſe 
wird für das kommende Jahr alles Böſe aus dem Haufe 


verbannt. 
* 


Weit verbreitet iſt die Sitte, daß in der Zeit der heiligen 


zwölf Nächte gewiſſe Speiſen nicht gegeſſen werden dürfen. 
So kommen beiſpielsweiſe in Mecklenburg, auch in Oſt⸗ 
preußen keine Hülſenfrüchte auf den Tiſch. Der Spinn⸗ 
rocken mußte früher immer abgeſponnen ſein, ehe dieſe Zeit 
begann. Sonſt, fo drohte man den Mägden, käme Wodan 
oder Frigge, um ihnen den Spinnrocken zu zerzauſen. Die 


der Herr“. 


„Dieſe Botſchaft ſelbſt aber gehört in gar keinem Sinne 
mehr ins Reich der Weihnachtspoeſie. Sie iſt durchaus lein 
ſelbſtverſtändlicher Beſtandteil weihnachtlicher Gemütsſtim⸗ 
mung, und ſie iſt alles andere als ein altgewohntes und 
liebgewordenes Stück deutſcher Weihnachtlichkeit. Sie iſt 
keineswegs immer und überall wirklich und natürlich, ſo 
wie die Luft, die wir atmen, und ſie gehört nicht zu uns, 
wie etwas, worauf wir nach unſerer Natur oder nach un⸗ 
ſerer Geſchichte auf Grund unſeres frommen Gemütslebens 
oder um irgend welcher Erforderniſſe oder Sehnſüchte willen 
ſelbſtverſtändliche Anſprüche hätten. Sie iſt auch keine bloße 
einfache Geſchichtstatſache, wie die Entdeckung Amerikas 
durch Columbus, die nun vergangen iſt, die man gelernt 
hat, und die man dann als erworbenes Wiſſen ein für alle⸗ 
mal beſitzt. Sie iſt vielmehr ein abſolutes Wunder und ein 
Geheimnis Gottes, und ſie iſt in einem außerordentlich 
realen und ſehr gegenſtändlichen Sinne an jedem neuen 
Tage eine neue und durchaus unerhörte Botſchaft. Gottes 
Sohn hat menſchliches Sein angenommen, ganz und gar und 
ohne alle Vorbehalte, um als Gott unſer Nächſter zu ſein in 
allen Nöten und Freuden dieſer unſerer menſchlichen Exi⸗ 
ſtenz. In ihm iſt Gottes Reich zu uns, die wir hier Men⸗ 
ſchen ſind, ſehr nahe herbeigekommen, und das Geheimnis 
des Wortes iſt mit ihm unter uns Wirklichkeit geworden 
bis auf dieſe Stunde. Das iſt der Inhalt der Botſchaft von 
der menſchlichen Geburt des Sohnes Gottes. Sie iſt weder 
ſelbſtverſtändlich noch alltäglich, ſie iſt vielmehr den Juden 
ein Argernis und den Griechen eine Torheit und dies heute 
wie am erſten Tage. Sie ift fo neu und fo unglaublich 
fremd und anders als alles, was wir ſonſt aus Büchern, 
Zeitſchriften und Zeitungen erfahren, daß alles Altvertraute 
7 7 Altgewohnte vor ihr zu ſchweigen und zurückzutreten 
haben. 


In dieſem Schweigen und Zurücktreten aller andere 
Dinge, auch unferer feſtlichen Gefühle, auch unſerer liebſton 
Erinnerungen, und in dem alleinigen Hören auf dieſe 
„frohe Botſchaft“ liegt der Kern des Weihnachtsfeſtes. Er 
darf nicht verlorengehen, ſoll Weihnachten wirklich Weih⸗ 
3 bleiben. 

Eh, ſei Gott ri =. Höher 0 
„Die Winter voti“ bon Cnsmus Flar⸗ 

und Otto Heinrich Fleiſcher iſt ein Leſe⸗ und Singe⸗ 

buch für Winter und Weihnacht und im Beraſtadtverlag 

in Breslau erſchlenen. „Die Winterpoſtille“ enthält 

das Schönſte und Wertvollſte, was über den deutſchen 

Winter und über die Seligkeit des Chriſtfeſtes ge⸗ 


ſchrieben geyredigt gedichtet und geſungen wurde. 


Wos wid das Johi 1937 ölingen? 


Krieg? Frieden? — Wirtſchaftliche. Yufftiegi 
Einige. C eder Zerſetzung? — Leben oder Tod 


Wer ſich rüſten will 

für die Zukunft, 

wer von den Ereignifies 
nicht überraſcht werden. will, 
muß Zeitung leſen! 


; 1957 = ein Jah del nroben Entiheidungen! 


Daher: Sofort die „Deutſche Rundſchau in Polen“ 
beſtellen, das führende, beſt informierte Blatt der 
deutſchen Volksgruppe in Polen. s 


Stelle von Wodan oder Frlgg. vertreten in den verſchie⸗ 
denen deutſchen Gauen auch andere Sagengeſtalten, in 
Mitteldeutſchland bis zum Harz Frau Harke, in Thüringen 
Frau Holle. Und in Süddeutſchland ſchaut die geheimnis⸗ 
volle Frau Berchta den Mägden auf die Finger. 

Bleigießen und ähnliche Zukunftsorakel werden in den 
Rauhnächten beſonders gern erprobt, weil in dieſer Zeit 
jeder Zauber beſonders wirkſam wird. Weit verbreitet iſt 
auch das Hühnerorakel, das auf dem Lande die Mädchen 
noch immer ausprobieren. Will eine wißbegierige Schöne 
gern erfahren, ob ſie im kommenden Jahre heiraten wird, 
ſo muß ſie in einer der Rauhnächte um Mitternacht an die 
Türe des Hühnerſtalles klopfen. Antwortet darauf der 
Hahr mit fröhlichem Krähen, ſo kann ſie ſicher ſein, daß ſie 
im nächſten Jahr den Weg zum Traualtar antreten wird, 
gackern dagegen bloß leiſe die Hennen, dann iſt es Eſſig mit 
der Heirat — wenigſtens für das nächſte Jahr, und es 
bleibt nichts übrig, als übers Jahr das Orakel von neuem 
zu befragen. 

* 


Sehr wichtig ift es, in den heiligen zwölf Nächten, und 
ganz beſonders in den Rauhnächten, auf die Träume zu 
achten. Sie gehen beſtimmt in Erfüllung, und zwar ent⸗ 
ſpricht dabei jede der zwölf Nächte einem Monat des kom⸗ 
menden Jahres. Genau fo iſt es übrigens mit der Wetter: 
vorherſage. So wie das Wetter an dieſen zwölf Tagen iſt 
— genau ſo wird es ſich in den entſprechenden Monaten des 
nächſten Jahres entwickeln. 8 
Ganz beſonders der Bauer pflegt ernſt und nachdenklich 
auf das Wetter der beſtimmten „Lostage“ zu achten und 
danach das Wetter für das kommende Jahr und für den 
Ausfall der nächſten Ernte zu berechnen. In der Zeit der 
zwölf Nächte darf kein Dünger gefahren, kein Korn ge⸗ 
droſchen werden, keine Spindel darf ſich drehen, und alle 
dieſe Geräte müſſen ſogar ſorgfältig beiſeite geräumt ſein. 
Noch heute herrſcht in vielen Familien der Brauch, daß von 
Weihnachten bis zum Dreikönigstag keine Wäſche auf der 
Leine hängen darf, wie überhaupt jede nur irgendwie über⸗ 
flüſſige Arbeit liegen bleiben muß. 5 
In den nordiſchen Ländern hat ſich auch noch nach dem 
Einzug des Chriſtentums lange Zeit hindurch der alte 
Brauch erhalten, daß in der Zeit der heiligen zwölf Nächte 
vollkommene Arbeitsruhe herrſchte. Man ahnte in dieſer 


Weihnacht unterm Zederbaum. 


Wie der bekannte Afrikaforſcher Geheimrat Leo 
Frobenius während ſeiner Expedition vor zwei 
Jahren mit ſeinen Expeditionskameraden das Weih⸗ 
nachtsfeſt feierte, und wie im arabiſchen Wü⸗ 
ſtenſand ein Stück deutſcher Weihnachts⸗ 


zauber lebendig wurde, davon wird hier nach 
en Bericht der „Leipziger Neueſten Nachrichten 
erzählt: 9851 

Selbſt auf einer guten Karte von Vorderaſien werden 
Sie Kilwa kaum finden. Es iſt nicht einmal eine Oaſe, 
ganz im Gegenteil: bis zur nächſten Waſſerſtelle muß man 
250 Kilometer reiten. In frühchriſtlicher Zeit war es ein 
koptiſches Kloſter, von deſſen baulicher Größe heute nur noch 
ſpärliche Ruinenreſte künden. Rings dehnt ſich öde, troſt⸗ 
loſe Feuerſteinſteppe. In unmittelbarer Nachbarſchaft dieſer 
Ruine hatte meine zwölfte Expedition ihr Lager aufgeſchla⸗ 
gen, weitab der Stadt el⸗Maan an der berühmten Hedͤſchas⸗ 
bahn, nahe der ſüdöſtlichen Grenze zwiſchen Transjordanien 
und dem eigentlichen Arabien. Dort in Kilwa verlebten 
wir im Jahre 1934 ein wunderbar ſtimmungsvolles Weih⸗ 
nachtsfeſt, fern jeder Karawanenſtraße. 

Ich ſelbſt war erſt zwei Tage zuvor, am 22. Dezember, 
zu meinen Kameradinnen und Kameraden geſtoßen, die ſchon 
ſeit Anfang November in der Gegend von Kilwa arbeiteten. 
Mein Auto brachte ihnen tauſend Grüße aus der fernen Hei⸗ 
mat mit, unzählige Briefe und viel ſorgſam verſchnürte 
Pakete, dazu eine Krippe und Kerzen und glitzernden Chriſt⸗ 
baumſchmuck. Aber rieſengroß wurde erſt die allgemeine 
Freude, als von dem Auto eine ſtattliche Libanon⸗Zeder 
herabgehoben wurde, die ich in Jeruſalem gekauft hatte. 
Sie wurde der edelſte, ſchönſte Weihnachtsbaum, den ich je 


geſehen. 

An den folgenden beiden Tagen durfte 'ich mich der 
Kloſterruine beileibe nicht nähern! Heimlich und ge⸗ 
heimnisvoll walteten Frauenhände darinnen ihres Amtes. 
Engliſche Flieger beſuchten uns überraſchend und ſchenkten 
der deutſchen Expedition als Weihnachtsgabe des engliſchen 
Militärs große Mengen Zigarren und Zigaretten. 

Das Bild, das unſere Augen am Heiligen Abend tran⸗ 
ken, wird die prächtigſte Weihnachtsfeier in der Großſtadt 
niemals annähernd erreichen. Der Suchſcheinwerfer eines 
unſerer Autos ſtrahlte das jahrhunderte alte Gemäuer der 
koptiſchen Ruine an. Zwiſchen den rieſigen Deckenſteinen 
ihres Hauptraumes ragte die Zeder hinaus; wie eine mär⸗ 
chenhafte Strahlenkrone hob ſich ihr Lichterglanz vom ge⸗ 
ſtirnten Nachthimmel Arabiens ab. Auf dem Gemäuer, das 
nur wenig aus der ſandigen Erdumgebung hervorguckte, ſaß 
ein leibhaftiger Engel in fließendem, ſchneeweißem Gewand. 
Zwar hatte er keine Poſaune, aber einer Ziehharmonika 
entlockte er die ſchlichten Melodien der alten Lieder. „Es 
iſt ein Roſ' entſprungen aus einer Wurzel zart ...“ klan⸗ 
gen die Töne in die unmeßbare Weite der Wüſte. Viel⸗ 
leicht trug ſie ein gütiger Wind nordwärts bis nach Beth⸗ 
lehem, dort wo dereinſt in der Heiligen Nacht den Hirten 
der Engel erſchienen war. Vor unſerem Lager ſtanden wir 
alle, in arabiſche Mäntel gehüllt, mit Windlichtern oder La⸗ 
ternen in den Händen, und ſtaunten das Weihnachtswunder 
von Kilwa an. 

Ich glaube, wir ſummten mit, als wir unter den Klän⸗ 
gen des einfachen Inſtruments langſam zu dem Kloſter hin⸗ 
überſchritten. Seine Tür war verſandet, wir mußten tief 
gebückt durch den Eingang in den feſtlich hergerichteten 
Raum hineinkriechen. Dort loderte ein mächtiges Feuer 
hoch. Der Weihnachtsbaum vom Libanon ragte mit ſeiner 
Kerzenpracht und blitzendem Geſchmeide über die niedrige 
lückenhafte Decke hinaus. Zu feinen Füßen war einem je- 
den von uns zehn Kameraden, fünf Männer und ebenſoviel 
Frauen, im Sand auf klobigen Steinen der Gabentiſch ge⸗ 
deckt. Kerzenflammen kniſterten, Papier raſchelte, Pakete 
wurden geöffnet, Briefe geleſen, Scherzworte flogen hin und 
her. Hier rief einer „Ach!“ und dort eine „O wie fein!“ Die 
man ee Heimat war mitten dabei in der arabiſchen Weih⸗ 
nacht. 

Unſer ſeltſamer Weihnachtsengel aber, eine in Moskito⸗ 
netze gehüllte Gefährtin der Expedition, hatte für ein treff⸗ 
liches Feſtmahl und rotfunkelnden Glühwein geſorgt. Kein 
Wunder, daß uns bei fröhlichem Feiern die Stunden der 
Nacht wie im Fluge enteilten. Als gegen Morgen die Ker⸗ 
zen verlöſchten, das Feuer ausgeſchwelt war, krochen wir 
alle beglückt und befriedigt in unſere eiskalten Lagerzelte zu 
langem Schlaf. Und noch in unſere Träume hinein gaukelte 
der Zauber jener wunderſamen Feierſtunden unterm Ze⸗ 
derbaum vom Libanon. 


felerlichen Zeit, daß da gewaltige Naturkräfte am Werk 
waren und lauſchte mit feinem Ohr auf den gewaltigen 
Kampf zwiſchen Licht und Finſternis. 

Viel haben uns auch heute noch die „heiligen Nächte“ 
zu ſagen. Man muß nur das Herz weit machen und auf 
ihre Sprache hören. S. 


Din, Idun, Sährimnit. a 


Sie erſcheinen noch immer in der Weihnachtszeit. 


Unſere Vorfahren, die Germanen, verehrten Odin als den 
Herrn der Welt, Er thronte ihrem Glauben nach in einer 
wunderſchönen Halle des Schloſſes Walhall, das ein Dach aus 
purem Golde beſaß, im Kreiſe der Götter und der im Kampfe 
gefallenen Helden. \ 

Er war rieſengroß, bärtig und einäugig, denn er hatte fein 
zweites Auge hingegeben, um aus dem Brunnen des Zwerges 


Mimir zu trinken und damit die letzte und höchſte Weisheit zu 


erlangen. Auf der Lehne ſeines Thronſeſſels hockten zwei 
Raben, Hugin oder Gedanke und Munin oder Erinnerung ge- 
heißen. Ihm zu Füßen 1 I das Wolfs paar Geri und 
Freki, denen er beim Mahl mit eigener Hand die Fleiſchſtücke 
von der Schüſſel reichte. a 

Mit dieſem Fleiſch nun hatte es eine ſeltſame Bewandtnis. 

Wenn die Götter und Helden in Walhall beim Feſtmahl 
ſaßen, trug man auf hundert Schüſſeln Braten herein, der von 


dem Eber Sährimnir draußen im Stall ſtammte. Der Eber 


aber war ein Wundertier, denn fein Leib blieb heil und un“ 
9 ſoviel auch immer von feinem Fleiſch gegeſſen wurde. 
inter dem Schloſſe Walhall gab es einen großen Garten. 
in dem die ſchöne, blonde Göttin Idun den Baum mit den 
Apfeln der ewigen Jugend hütete. i 
Als ſich nun das Chriſtentum über die Welt ausbreitete. 
kam es auch zu den Bermanen, aber viele ihrer Göttergeſtalten 
lebten in alten Sagen und Bräuchen fort. a 
In der Weihnachtszeit entdeckten wir Odin, den bärtigen 
Alten Idun, die blonde Göttin, und Sährimnir, den Bunde, 
des Glückſchweinchens. Wenn ihr ihnen dieſes Jahr 9 
begegnet, ſo könnt hr ihnen zunicken wie guten alten 
deren Geſchichte ihr nun kennt! Gllen 


# 
— 


